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Das Jubiläumsjahr 1913 erwecte im deutfchen BBolfe 
mancherlei feierliche Erinnerungen. Bor einem Sahrhundert 
begann der deutiche Freiheitsfampf gegen das franzöliiche Eäla- 
ventum. Mit der Zurückordernng der deutjchen Nordmark 
vor 50 Jahren bejchritt der deutfche Neichsgedanfe den Meg 
zur Tat. Vor 25 Sahren trat Kaifer Wilhelm II. das vuhm- 
reiche neudeutiche Kailererbe an. Das 25 jährige NegierungS- 
jubiläum des dritten Kater von Deutjchland gewährte aber 
nicht allein einen danferfüllten Nickblict auf ein Vierteljahr- 
hundert fleißiger, zieljtrebiger und großzügiger Friedensarbeit 
und damit eines ungeahnten wirtfchaftlichen Aufichwungg für 
unfer gelamtes Vaterland, fondern auch weiterhin einen hoff- 
nungsfrendigen Ausblick in eine glitkverheigende Zukunft un- 
ter der Hut des Allmächtigen, im Schuße von guter Wehr 
und Waffen. 

Unter den neuzeitlichen Kulturwverfen, welche nur ein laı- 
ger, ficherer und jegenSreicher Friede als kojtbare Früchte zeiti- 
gen fonnte, itehen heute an hervorragender Stelle die ihrer 
Vollendung valid entgegen gehenden gewaltigen wwafjerwirt- 
ichaftliyen Bauten des preußischen Staate® im weftlichen 
Deutichland. Nahezu eine halbe Milliarde Mark wird hier 
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ftaatlicherjeit3 für den Ausbau der natürlichen und die Schaf- 
fung fünftlicher Wafferitraßen aufgewendet, um diefe bequem- 
ten und billigiten Verkehrsmittel für Mafjengüter der Allge- 
meinheit dienjtbar zu machen. Obgleich von dem jeinerzeit fo 
heiß umjftrittenen VBrojeft de3 den NAhein und die Elbe, Weft- 
und Ojftdeutfchland verbindenden Mittellandfanals jet nur 
die Teilitrecke vom Niederrhein durch den Dortmund-Emzfanal 
über die Wefer nach Hanmover zur Ausführung gelangt, fo 
verfpricht man fich auch davon jchon einen außerordentlichen 
volf3wirtjchaftlichen Gewinn, der den Weiterbau nach) Diten 
bald genug verlangen werde. Ob die großen Opfer an Geld, 
Kraft und Land gerechtfertigt jind, muß die Zukunft lehren. 

Auch da8 Keime Fürftentum Waldeck, nein Heimatland, 
hat wertvolles Gelände opfern müjjen, um den Bau der beiden 
notwendigen Sammelbeden im Zuflußgebiet der Weler an der 
Eder und der Diemel zu ermöglichen. Sollte nämlich die 
MWejer das für den Kanal erforderliche Speifewafjer abgeben, 
ohne jelbit zeitweilig ihre Schiffbarkeit zu verlieren, jo mußte 
ihr MWafjeritand entiprechend reguliert werden, wa& durch Die 
zeitweilige Anfammlung und geregelte Abgabe einer mittleren 
jährlichen YZuflugmenge von ca. 560 Millionen cbm. Wajjer 
in den waldedilchen Staubecen bewirkt wird. Mit diejfem 
Hauptzweek der Eder: und Diemeltalfperre, der Erhöhung des 
redrigwaljers der Aejer uud der Speifung des Nhein-Han- 
nover-Kanal3, verbinden fieh noch al8 beträchtliche Nebenge- 
winne der Jicherite Dochwafferichuß ftromabwärts und eine 
außerordentliche Kraftgewinnung für induftrielle und land- 
wirtichaftliche Zwecke. Über die etwaigen Fijchereierträge find 
die Anfichten noch geteilt. 

Mit dem Ende de3 Sahres 1913 wurde die Maldecer 
Talfperre bei Hemfurt vollendet und ihrer Beitimmung ge- 
widmet. Die aufs Jorgfältigite erbaute Sperrmauer jtaut die 
Eder 42 mtr hoch über der Taljohle und fehafft ein Wajjer- 
beefen von etwa 26 Kilometer Länge und einer größten Breite 
von 2 Kilometern, worin 202,4 Millionen cbm Wafjer zu- 
vüekgehalten werden fünnen. Diefer Eiinftliche Ederjee über- 
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trifft an Größe alle andern gleichartigen Anlagen in Deutjch- 
land und ganz Europa. 

Mährend die einen das fühne Werk jtaunend bewundern, 
beflagen die andern — e8 jind die bisherigen Beivohner des 
überaus Lieblichen, an Korn und Obfit fruchtbaren Talgrum- 
des, — mit jtiller Wehmut den willfürlichen Untergang ihrer 
alten, trauten Seimitätten unter den wogenden Wajlerfluten. 
Einige Dörfer verlieren nur Teile ihrer Dorflage und Gemar- 
fung. Die waldediichen Dorfjchaften Berich und Bringhaufen 
jotwie das preußische Dorf Ajel werden aber gänzlich über- 
flutet. Die beiden leßteren erjtehen neu dicht oberhalb der 
alten Siedlungen. Das ehemalige Klofterdorf Berich it weiter 
entfernt auf die Fürftlich waldecifche Domäne Büllinghaufen 
übergefiedelt, wo 1911/12 ein „Neu-Berich” mit 17 Derditellen 
eritand, ein fränfisches Dorf im alten Sachjenlande. 

Einmal vom heimatlichen Boden verpflanzt, verliert der 
Landmann erfahrungsgemäß allaurafch mit dem Erbe der 
Väter auch die zuvor zäh daran haftenden gefchichtlichen Er- 
innerungen. Deshalb hat jich die vorliegende, von „Gefchichtg: 
verein für Waldef und Pyrmont“ veranlaßte und geförderte 
Arbeit zum Ziel gejegt, aus bodenftändigen Überlieferungen 
und dem noch vorhandenen gedruckten und ungedructen Ur: 
funden-, Aften- und Kartenmaterial die wechjelvolle Wirtichaftg- 
geichichte der dem Untergange geweihten uralten Siedelung 
BDerich als Klofter, Domäne und Dorf vom Standpunkte eines 
für Gejchichte intereflierten Landwirt aus darzuftellen. 

Der Gang durch die mehr al3 taufendjährige Kulturge- 
Ichichte von jo mannigfaltigen Schieffalen, wie Berich erfahren 
bat, wird vielleicht außer feinen früheren Bewohnern noch 
andern Teilnehmern einladend und lohnend erjcheinen. 


I. Sage, Name und Borgefhidtlides. 
Die in graue Vorzeit hinnanfreichende Siedlung Berich liegt 
in dem jüdlichtten Zeile de8 Yürjtentumg MWalded, da wo die 
Slußgold führende Eder in weiten Windungen dad grüne 
Schiefergebivge durchbricht, zu Füßen de3 troßigen, wohlerhal- 
tenen elfenjchloffe®e Walde, vom Schloßberge eine f£leine 
Strece ftromanfwärt?. Wer Schloß Waldeek „die gejchichtlich 
bedeutungspollite Stätte de Landes und zugleich dad groß- 
artigite Itaturbild,” befuchte, fonnte von Hoher Warte in Tal 
blictend dag Liebliche Dörfchen Berich nicht überfehen, welches 
die „Waldecifche Landesfunde” ın Wort und Bild al® „die 
Verle de3 Edertale® rühmt.“ AuS dem dunflen Grün Der 
Gärten, jo bejchreibt fie e8, erheben fich über Klippen und 
Manerwerf die einfachen Häufer mit ihren roten Dächern und 
weißgrauen Jachwerfwänden, eind immer höher ald daß andere, 
die alte fchlichte und doch fcehöne Klofterficche in der Mitte, 
bi3 hinauf in das liehtere Griüm der waldigen Gehänge." Dies 
einzigartige Dorfidyl ıft nun für immer dahin. Gelbjt ein 
fiir die Talfperren jo begeifterter Nativnalöfonom wie Profeffor 
Diermer, dejfen Berluft unfere Ludwigs-Univerfität noch be- 
trauert, hat jich diefer Empfindung nicht zu entziehen vermocht, 
al3 er fir vor feinem frühen Tode das Edertal durchitreifte 
und e8 „wegen jener ehriwürdigen Schlöffer, mächtigen Wal- 
dungen und romantischen Täler dein wandernden Naturfreunde 
al3 „eine der reizpolliten Gegenden Mitteldeutichlands" anpries. 
Die Fchönjten Dorfanfichten von DBerich hat die Königl. preu- 
Biiche Mebbildanftalt zu Berlin wenigfitens durch photographi- 
iche Aufnahmen Fir die Jtachwelt aufbewahrt. Naturfchönheit 
der Lanpdfchaft traf im glüdlichen Tal von Berich mit einer 
fir Waldeck beträchtlichen Fruchtbarkeit des Bodens zufamnten. 
Die hauptlächliche Feldmark Tiegt ın einem Talfejjel, der durch 
hohe Berge gegen die ranhen Nord- und Oftwinde gefchügt 
und daher warm tft, auch zum Zeil eine vorzügliche Boden- 
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milchung enthält. Eine geologifche Betrachtung der Forma- 
tion läßt vermuten, daß der Talgrund dor unermeßlicher Zeit 
von einem natürlichen Staufee bedeckt gewejen jet, indem der 
Bergriegel des Hopfenberges wie ein Mehr den Zlußlauf zum 
Stauen brachte, bis endlich einmal das Hindernis durch die 
Macht des Wallers an der miedrigiten Stelle bei VBornhagen 
durchbrochen wurde. E&3 findet jich darum auch in Tale hier 
eine dorzügliche tiefgründige, Hummusreiche, feine Dammerde, 
Schwemmland, dort lagert Lehm und Ton, hier weiter Grand- 
und Geichiebeablagerungen, dort (vor dem Brühl) Torfbildun- 
gen mit Baumreiten in der Tiefe. Die Gebirge zu beiden 
Seiten des Flufjes beitehen aus Graumacde mit ZTonfchiefer, 
aus deren Zertrümmerung und Zerfegung der Boden der Hänge 
und der Zaliohle beiteht. Vom Schloßberge her it Sand: 
beimifchung, au den nördlichen Seitentälern vom Waldecer 
Felde Mergelfalt hinzugefommen. 

Die Frage, wer die eriten Anfiedler auf diefem gewiß jehr 
früh bejiedelten Boden gewefen feren, ob fchon Kelten oder 
erit Germanen, wird fehiverlich jemals mit voller Sicherheit 
beantiwortet werden fünnen. MW. von Humboldt fagt: „Durch 
die Ortsnamen, die älteiten und dauerndjten Denkmäler, erzählt 
eine längit vergangene Nation gleichfam felbjt ihre eignen 
Scidiale. &3 fragt fich nur, „ob ihre Stimme und noch ver: 
jtändlich bleibt.“ Über den Namen „Berich” gehen die Er- 
flärungsverjuche weit auseinander. Die Sprachforichung hat 
in der näheren und weiteren Umgebung feltiiche Ortsnamen 
feititelen wollen. 3. DB. der Name „Eder“, — die Helfen 
jprechen Edder — Soll £eltifchen Ursprungs fein. Wäre in 
dem Namen „Beriche“, wie die frühejte Schreibiweile lautet, 
das feltifche Wort „Behr, Bör — Berg enthalten, jo könnte 
es joviel wie „Heiner Berg“ bedeuten. Aus der allerdings 
jeltener vorkommenden Schreibwerfe „Birke“ Hat IB. AWrnold 
ji für die Ableitung von „Birke“ (Baum), althochdeutjch 
bercha, entichteden. Ylndere auf „riche” bezw. „vife” lautende 
Ortsnamen, leitet Arnold jedoch von „Neich“ ab. Syn der Die- 
melgegend finden jic) mehrere derartige Ortsnamen, welche Bro- 
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fejjor Nübel in Dortmund al3 Neichshöfe aus Karolingifcher Zeit 
nachgewiejen hat. Zräfe diefe Namengerflärung für Berich zu, 
jo bedeutete „Beriche” in niederdeutfcher „birife”, in oberdeut- 
jeher Anzfprache etiva „Beireich”. Über unfichere Vermutungen 
wird man bei folchen Ntamenserflärungen kaum Hinausfommen, 
zumal die Schreibweile in den ältejten Urkunden fo verjchieden, 
die Ausfprache im Bolfamunde fo jtarf verändert ift. 

Man nimmt heute allgemein an, daß daS waldecifche 
Edertal Schon im 3. Yahrhundert vor Chrifti Geburt von 
Chatten befiedelt gewejen fei. Oberhalb Berich® find jedoch 
Sachfen b13 an die Eder und noch darüber hinaus nach Süden 
borgedrungen. Sp mögen hier auf der alten Stammedgrenze 
von Sacdjfen und Franken oft fehiwere Kämpfe getobt haben. 

Zacitus befchreibt die Wirtichaftsweife der alten Germa- 
nen al3 extenfive Nußung ausgedehnter Ländereien bei diinner 
Bevölferung. Der Grund und Boden ıjt urjprünglich Ge- 
Jamteigentum der Sippe. Da nur fpärliche AUcerland wird 
regelmäßig verteilt. Man baut ich nach perjönlichen DBelie- 
ben zerjtreut an, wo eine Stätte gefällt, Hat aber aud) jehon 
beiondere Dörfer aus Holzbauten. Die altgermanifche wilde 
sseldgraswirtfchaft niit ausgedehnten Viehweiden und geringer 
AUcerfläche wird fich befonders da lange erhalten haben, wo 
wegen Überjchwenmungsgefahr MWeidenugung am ficheriten 
war, wie bei Berich. 

Pit Karl dem Großen, welcher planmäßig Kolonijation 
betrieben und Bölferitämme teilweije verpflanzt hat, betritt die 
Wirtichaftsgeichichte hiftorischen Boden. Sn den wirtjehaftlich 
abgejchloffenen Warfgenojfenfchaften werden Weide und Acker: 
fur dauernd gefchteden. Lebtere in Gewanne geteilt, woran 
jeder Bauer feinen beitinnmten Anteil Hat wegen der verjchie- 
denen Qualität des Boden?. Aus verfchiedenen Parzellen 
legt fich die Hufe, durchfchnittlich 30 Wiorgen zufammen. Die 
Dreifelderwvirtichaft bedingt einen ftreng vorgejchriebenen Flur- 
awang. Der Beji de3 Waldes und der Allmende (Gemeinde) 
bleibt gemeinfam. Sm frühen Mittelalter überwogen Weide 
und Wald. Zunahme der Bevölferung bedingte weitere Rodun- 
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gen. Mo Grundherrichaften von Alters beitanden oder neu 
auffamen, wurden die Nodungen gefördert, woran befonders 
auch die Kirche des ihr zufallenden Zehntens wegen beteiligt 
geweien ilt. Die Kirche bat denn auch die Macht und das 
Necht der alten Sippe am Grund und Boden durchbrochen, 
indem fie den Einzelnen Verfügung über Hab und Gut ver- 
ichaffte. Infolgedeilen fonnte die Kirche den ihr anfänglich 
bier und dort geichentten Keinen Befiß bald ins Ungemefjeue 
vergrößern, überall in den Marfgenofjenjchaften Fuß fallen 
und ganze Höfe und Yeldmarken nal) und nach an fich bran- 
gen. Während die Kirche die Mobilijierung des Bodens be- 
günitigte, hielt man im DBolfe noch lange an den alten Necht3- 
voritellungen fejt, daß der Uder der Familie gehöre und ihr 
dauernd don einzelnen nicht entfremdet werden dürfe. Che 
Berich durch Schenkung eines adligen Grundheren vor 1196 
ein Nuguftiner-Itonnenklojter wurde, hatte e8 längit als Dorf 
beitanden. E38 wird in der Stiftungsurfunde ala „villa“ mit 
9 ,Manfjen“ bezeichnet. Au der Spiße jtand ein „Villieus“ 
— Dorfichulzge. Zum Dorfe gehörten große Waldungen. Wahr: 
icheinlich befaß DBerich fchon vor der Kloftergründung eine 
eigene Kirche, denn im Mauerwerk der jpäteren Klofterfirche 
und Tonjtigen Klojtergebäuden fanden jich unlängit Vlrchitef: 
turteile von einer romanischen Kapelle, die vorher dort oder ın 
der Umgebung geitanden haben muß. Wie das nahe Hemfurt 
mag auch Berich von der Stiftung des Bonifatius auf der 
Büraburg bei Friglar das Ehriftentum empfangen haben. 


II. Die BVefigungen des SKlofter Berid. 

‚sm Getjte der Zeit lag es, Klöfter zu bauen, Stiftungen 
an Gütern und Geld der Kirche zu machen und jo für das 
Heil jeiner Seele zu jorgen. Aus folchen Gründen war auch 
vielleicht Egelolf zu dem Entichluß gefommen, auf feinem 
Befittum Berich das fchon erwähnte Klofter zu gründen, das 
vaich zu hohem Anfehen und Vermögen fam. DTüchtige Bröpite 
und Brioriffinnen aus vornehmften Ständen brachten ihm 
reihe Güter und vermehrten den Slofterbejiß jehr. 
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Die ältefte Nachricht, die wir über den Ort Berich befiten, 
it von Sahre 1196 und findet fich in dem Schußbrief des 
Weainzischen Erzbilchufs Eonrad. Diefer findet fich in VBarn- 
hagen® „Urkfundenbuch zur waldecijchen Gefchichte". Dort 
heißt e8: „Daher wollen wir, daß jowohl den fünftig wie 
ven jeßt lebenden befannt werde, daß wir auf Bitten des von 
uns jehr geliebten, edelen Mannes, nämlich des Egelolf, die 
neue iederlajffung in DBeriche, die er auf jeinem Gute arnge- 
legt bat, ihn Jjelbft und den Ort mit allen, die dort nach der 
regel des heiligen Anguftinus Gott dienen wollen, in unjeren 
Schuß genommen haben, indem wir ihnen verfichern, daß alle 
erworbenen und noch zu erwerbenden Güter nebit den hier- 
unter aufgeführten von una fraft des Anfehens unferes apofto- 
Ifcehen Stuhles gnädig betätigt werden.” 

ac) der Aufzählung am Schluffe diefes Schußbriefes be- 
laß da8 Kloiter Berich damald fehon in „villa Beriche” — 
d. i. im Dorfe Berich neun Höfe, den Wald an der Grenze 
und zwei Weühlen, in Bettenhaufen einen Hof, — nad) Xlır- 
gaben VBarnhagens foll Ddiefe3 bei Sachjenhaufen gelegen ba- 
ben —, in Ntieder-/Werbe drei Höfe, in Alraff drei Höfe und 
in Beltershaufen zwei Höfe. sm Sabre 1200 trat Sohannesg, 
Vrobit zu Friglar und Lübed, dem Klofter Berich den Zehnten 
in Ervenrode und Steinbach ab. 

Um 28. September de8 Sahres 1205 wurde dem Klojter 
jein Befig durch den König Philipp von Schwaben, der jich 
um diefe Zeit in Fulda aufhielt, bejtätigt. Der König war 
von dem edeln und gottesfürchtigen Egelolf, der feine näheren 
Erben hatte, perfönlich darum angegangen. Er übergab allo 
allen, Die dort Gott dienen wollen, diefe Schenkung und be- 
drohte jeden, der verjuchen follte, diefe Beitätigung zu ver- 
drehen, mit Pfändung jeiner Güter, von denen die eine Hälfte 
ihn, die andere den Bejchädigten zufallen jolle. 

Zu DBerich gehörte auch der Hof Steinbach, der zwifchen 
Walde, Böhne und Nebe lag und über defjen Verbleib jpä- 
ter noch genauere mitgeteilt werden wird. Die erite Nach: 
richt über diefen. Hof rührt her vom Sabre 1216, in dem 
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das Kloiter Berich den Zehnten in Steinbach Für jteben 
Mark eviwarb. 

Sm Sabre 1226 wurde das SKlojter Berich noch einmal 
von einem Mainzer Erzbifchof, Siegfried, beitätigt. Da diefe 
Betätigung mit der eriten vom Jahre 1196 faft wörtlich über- 
einitimmt, jo gebe ich bier nur die jeit dem ‚Jahre 1196 er- 
worbenen Güter an: „Se ein Landgut mit dem SZehnten im 
Steinbah und Ervenrode, ein Landgut in Banefe — tn der 
Bringbäufer Feldmart —, zwei Höfe in Basdorf, ziwer ın 
Wengershaufen, ein Antshof in Wilbrachteshaufen und zwei 
Höfe in Vöhl.“ MWengershaufen lag wahricheinlich auf der 
Grenze zwiichen Hemfurt und Affoldern und Milbrachteshau- 
fen, auch Wilebrachteshuyfen, Wilbershaufen, Wülfershaufen 
genannt, in der Bringhäufer Feldmarf auf der linken Seite 
der Eder nach Ajel und Bazdorf hin. 

sm Sabre 1226, am 26. Augujt verfauften die beiden 
Brüder Bolktwin und Adolf, Grafen zu Sualenbereh, dem 
Kloster Berich, was fie an Eigentum oder nach Grafenrecht 
in dem Weiler Berich zu befigen jehienen, nämlich den Befig 
an den Gütern des Gffehard und feiner Brüder, auch des 
Rolpertus und der Brüder de Gerhard, auch zwei leder, 
nämlich des Ortlev und de3 Steinmegen Heinrich, und was 
jie an den übrigen Üeckern der vorgenannten Stircehe des Herrn 
befaßen, für 12 fölniiche Wtarf. 

1228 wird vom Grafen Bolfwin von Sualenberch dem 
Ktloiter Berich der Erwerb von Gütern zu Amenau bei Wetter 
beitätigt, die der Probit von den drei Brüdern don Lengefeld, 
Bertram, Denrich und Gottichalf, für 25 Ntarf, etwa 1000 
heutige Mark, gefauft hatte. Sn damaliger Zeit ging das 
Streben der Klöfter ivie überhaupt der Kirche dahın, ich mög- 
lichit jelbitändig und von weltlichen Weachthabern unabhängig 
zu machen. Wan deufe an die Kämpfe zwifchen Kaifertunt 
und Bapittum. So erreicht e8 auch das Klofter Berich, daß 
der Edele Konrad von Stter feinem Mogtrecht, das er über 
das Stloiter beiah, im Sahre 1233 entfagte. 

Eine wertvolle Bermehrung des Klofterbejißes brachte das 
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Ssahr 1237. Damals trat der Graf Adolf von Waldee fein Gut 
in der Heigenftatt, in der Weynigenouwe — kleinen Nıre, Später 
Heynitatt, jett Heilitatt bei DBornhagen,) mit Zuftimmung 
jeiner Gattin und feiner Erben zur Vergebung jeiner Sünden 
und beijerer Hoffnung auf ein Leben im Simmel auf ewiq 
zum Unterhalt der dort Gott Dienenden ab. Doch wurde be- 
ftimmt, daß in jedem Sahre von Kornboden borgenannten 
Klofter3 zwölf Malter Korn und Hafer Fritlarifchen Gemäßes 
ihn auf feine Burg Waldeck gebracht werde. Auch von dem 
Dienft und VBogtrecht dev Grafen zu Walderf an fäntlichen 
Sütern des Kloster Berich wurde diefes auf Bitten de3 Kon- 
vent3 dom Grafen Adolf in den nächiten Sahren befreit, der 
darauf zur Losfaufung feiner Seele und in der Hoffnung auf 
Vergeltung in der Ewigfeit verzichtet und diefen Verzicht für 
unwiderruflich erklärt. 

Der Klofterbefig vermehrte fich oft durch Schenkungen 
und Stiftungen, die reiche Edelleute aus Anlaß des Eintritts 
von Jamiliengliedern machten. So genehmigte 1240 der Erz- 
bifchof Siegfried von Mainz, daß Hedegeno von Ardelhardes- 
haufen dem Klofter Berich bei Aufnahme feiner Tochter eine 
Hufe „übereignete.” Sm Sahre 1242 übereignete Ludwig bon 
Uslacht mit feiner Tochter Lutgard 2/3 zweier Hufen in Alten- 
jtedt dem SKlofter. Das übrige Drittel erwarb der Konvent 
für 6 Talente von Sentrud von Uglacht. Tammo von Del- 
teröhanfen jchenfte in diefem Sahre dem SKlofter Berich einen 
Hof in Mandern. 

Sm Sjahre 1243 befundete Siegfried, von Gottes Gnade, 
Graf zu Battenberg, daß derjelbe Nitter Tamımo von Beltirs- 
haufen, Dienitmann des Landgrafen Heinrich don Thüringen, 
zufammen mit feiner Gattin Sophie der Kirche der heiligen 
Katharina in Beriche aus Freude über ihre al8 Nonne dort 
weilende Tochter drei Döfe und eine Mühle in dem genannten 
Dorfe Beltivshaufen mit allem Zubehör an Adern, Wiejen, 
Wäldern mit vollem Necht übertragen und frei zugeführt 
habe. 

Aus einer Urkunde von jahre 1241 geht hervor, wie die 
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Leibeigenen zum Klofter jtanden und welche Verpflichtungen 
jie ihm gegenüber hatten. Die fünf Yamilien, von denen tn 
der Urkunde die Rede ift, gehören dem Klofter mit Jolchem 
Recht, dak die einzelnen in jedem Jahre zivei jchivere Denare 
— etwa 8,30 ME. heutiger Neichswährung — dureh die älte- 
ten Glieder zahlen müfjen und beim Tode des Weannes das 
beite Stück Vieh, beim Tode einer Frau aber ein bejjeres 
Kleid ohne Verzug an das Klojter abliefern jollen. 

Sm Jahre 1250 gab Reinhard von Stter dem Klofter 
Berih eine Hufe in Neferinghaufen zum Eigentum, die er 
jelbit von Hermann de Yonfe erhalten hatte. Neferinghaufen 
(auch Necderkufen) lag in der Gemarkung don Mteineringhau- 
jen. Noch heute heit ein Wald zwilchen Meineringhaufen 
und Corbach „das Recerohr”. Volpert Schwerzel verzichtete 
in diefem Sahre auf feine Anrechte an die Yilcherei in Man- 
dern zu Gunsten des Klojter8 Berich. 

Sm folgenden Jahre befunden die Pröpfte Heinrich von 
Nee und Friedrich von Berich, daß Herr DBolpert von Bor- 
fen, Domberr in Srißlar, den Befig und das Eigentum an 
einer Mühle bei MWeldene — vielleicht Wellen — genannt 
NRodewaghe ihren Hlöftern zur Vergebung feiner Sünden ver- 
macht hat, daß fie aber gehalten jind, den Ertrag, den jie jJähr: 
lich von dort befommen, bei feinen Lebzeiten an ihn abzufüh- 
ven, wenn er nicht jelbit darauf verzichtet. Nach feinem Tode 
aber joll alljährlich an jeinem Todestage, deifen in den beiden 
Klöftern zu gedenken ijt, der Ertrag gleichmäßig unter die 
Konvente geteilt werden. 

Die in dem Schugbrief de8 Bapites Sunozenz IV. vom 
25. Diat 1252 aufgeführten Befigungen jind bei weitem nicht 
der vollitändige Beji des Klojter. ES werden da im et: 
zelnen aufgeführt: in Berich 9 Güter mit dem Walde an der 
Gemarkungsgrenze und zwei Weühlen, 1 Gut in Bettenhaufen, 
3 im Nieder-Werbe, 3 in Wlraft, 2 Güter in Beltershaufen, 
I Mühle in Geismar bei Frißlar, Güter in NAltenftedt und 
Altendorf, in Bringhaufen, in Viermiünden, in tothfelde, in 
Kıdersbrode. 
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Um 1. Mai 1253 befunden Konrad don Hebelde, Graf 
im Dtaden, Adolf, Graf von Walde, Konrad von Elben, 
Heinrich, Vogt von Gligberg und Ritter Werner von Bifchofg- 
haufen, daß die Brüder Ditmar und Conrad mit ihrer Mut- 
ter, Yrau Benigna, und deren Tochter, zufammen mit ihren 
Itachfommen, genannt von Grinzenbach, alle ihre Güter, Die 
fie ın Wandern befejjen haben, mit der Kapelle Menschen, 
IBäldern, Gewäller, Wiefen, Weiden und allen ihren Gerecht- 
jamen dem Bropft und Konvent des Klofters in DBerich für 
42 Dart Silber3 zum Cigentum verfanft haben. Bon diefer 
Summe ließen die vorgenannten, Mutter und Söhne mit der 
Tochter, diefem Slofter aus Verehrung der heiligen Jungfrau 
Katharina 14 Mark nach. Durch Schenkung erhielt die Kirche 
der Jeligen und heiligen Yungfran Gatharine in Berich 1254 
von Konrad von Nizenheyn deflen fämtliche Rechte an Gütern 
in Affoldern und Banefe. 

sn Ienfershaufen, zwifchen Hemfurt und Affoldern ge- 
legen, erwarb nach einer Urfunde des Vropites Friedrich von 
Berich vom Jahre 1256 fein Klofter von Hermann, gen. von 
Hanfvorde, d. i. Hemfurt, den vierten Teil des Gutes, das er 
dort hatte, mit allem Zubehör. Das zweite Viertel erivarb es 
von dejlen Bruder Gottfried für 9 Talente mit voller Zu- 
timmung der Brüder und Erben, nämlich Heinrich des Teu- 
fels, Gottfriedg und Hermanns, die gänzlich auf jegliches 
Wideripruchsrecht verzichteten. | | 

1260 belehnte Bropft Widelind von Friklar, ein walded- 
cher Straf, den Bropft Friedrich und die Briorin wie auch 
das Kolleg der Nonnen zu DBerich in Berücfichtigung ihrer 
Ergebenheit und Treue mit dem fehon früher erworbenen 
Zehnten zu Ervenrode und zu Steinbach. sn Ddemfelben 
Jahre wuchs der Klofterbefit durch Zufauf zweier in Alden- 
dorf gelegener Döfe de8 Ditmar Bitterjfalz, jeiner Gattin und 
jeinev Kinder. Damit der Bei diefer Güter dem Klojter 
fiher wäre, veranlaßte man Sermann, den Schweiterfohn des 
gen. Ditmar, zum DBerzicht auf jein Necht daran. 

Arnold von Luteswic verkaufte 1264 mit Zuftimmung 
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jeiner drei Söhne Ludewig, Bruno und Gumpbert, an die 
Kirche der Nonnen zu Berich einen Hof in Affoldern für 
8 Mark zu immerwährenden Belit. Auf Rechte an Gütern 
in Affoldern, die Johannes und ferne Gattin befeffen und um 
die jchon Gottfried Luzelwie mit dem Klofter einen Prozeß 
geführt hat, verzichtete 1268 Graf Wolf von Walde zu 
Suniten des Klojters und zu Ehren der heiligen YJungfran 
und Märtyrerin Katharina. 

Derielbe Graf Wdolf gab 1271 dem Klofter einige Neker 
zuvüd, die er im Sinterefje feiner Bauern in Werbe nmd 
Sachienhaufen gepfändet hatte. 

Durch Berpfändung erwarb jich Berich 1272 von Gott- 
Ichalf, Bürger in Corbach, gen. von Molenhufen, defjen Güter 
in Meolenhuien — Mühlhaufen — ohne vorherige Entjehei- 
dung feiner Erben, für 22 Park mit dem freien Necht Gott: 
ichalt3 für jich und feine Erben, e3 zurüdzufaufen, wann e8 
immer ihm gefiele. 

Anstelle des durch Berfauf an Berich abgetretenen Zehn- 
ten zu Elleringhaufen jollte der Konvent zu Berich von 
Gottichalt von Molnhufen in vier Jahren 20 Walter Noggen 
und ebenjoviel Hafer von einem Hofe in Alleringhaufen 
empfangen. 

Bachtweife erwarb 1275 die Bericher Kirche von dem Sa: 
pitel in Frißlar dejjen Allodium in Affoldern, dag einjt Hen- 
rich gen. Rafpe, guten Angedenfens, ihnen gefchenft Hatte, 
unter der Bedingung, daß die Kirche und der Konvent in den 
nächiten drei Sahren 2 Walter Noggen und 2 Dtalter Hafer, 
nad; Verlauf diefer drei Sahre aber drei Mtalter Noggen und 
ebenjoviel Dafer von diefem Wllodialgute für ewige Zeiten 
zahlten. 

Eine ın Wandern gelegene Kapelle mit Hofitelle nebjt 
den zugehörigen „sahreseinfünften überliegen Bropit und Eomi- 
tillin dem Sllerifer Wigand von Gifliß auf Lebenszeit mit der 
Srlaubnis, dort ein Haus mit dem notwendigen Zubehör er- 
bauen zu Dürfen. 1276 verkauften Wtechtild, Gräfin von 
Waldek, ihre Söhne, die Grafen Gottfried und Dtto, ihre 
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Tochter Alheid und die Gräfin Sophie, Tochter de8 Herrn 
Zandgrafen Henrich von Heffenland, nach dem Nat aller 
ihrer Freunde der heiligen Katharina und den Nonnen in 
DBerich mit Erbrecht al’ ihr Eigentum im Dorfe DBerich und 
auf der Heynitatt mit allem Zubehör, für das fie jährlich 17 
Malter Getreide Bacht befommen Hatten, fir 80 Marf 
(3360 heutige Reichsmark.) Diefe SO Markt gab die Gräfin 
ihrer Tochter, die fich mıit dem Deren von Lippe vermählte, 
al® Heiratsqut mit. Dielleicht haben bei diefen Verkauf 
nicht nur religtöfe Gründe, fondern auch Geldforgen mitge- 
Iprochen. 

Damit nicht etwa aus Deangel am Lebengunterhalt, „die 
heiße Liebe” zur Religion im Klofter Berich lau werde, jon- 
dern bielmehr noch zunehme, vermacht Gerhard, der Erzbifchof 
von Mainz, die Einfünfte einer Kapelle in Wandern dent ge- 
meinfamen Mittagstifch des Klofters, der, wie er gehört hat, 
allzu erbärmlich it. 

Smmer wieder hört man von Schenkungen, die Fromme 
Leute dem Klofter machten. So bezeugte der in dem obigen 
Kaufvertrage von 1276 aufgeführte Zeuge Detmar Opolt 1279, 
daß Straf Otto von Walde mit Bewilligung feiner Weutter, 
der edlen Zran Mechtild, und feiner Wüterben etliche ihn auf- 
gelaffene Lehngüter zu Nitte (Niederhefjiichen Amtes Baune) 
der Kirche zu Berich zum Eigentum gab. 

Aus Liebe zu Gott fcehenkte der Briefter Arnold, ein Frit- 
larer, gen. Scriptor, gewilje Güter in Altenftädt, die Jährlich 
3 Mah Korn einbrachten, dem Klofter Berich mit der Beftim- 
mung, daß er felbit zu feinen Lebzeiten fie benugen wolle, 
nach jeinem Tode aber ein Drittel de3 genannten “Jahreser- 
trage dem Konvent der Nonnen zu jeinem sahrgedächtnis, 
ein Drittel zu Lichtern und das leßte Drittel der Kirche zu 
Mein gegeben werden foll. 

Dom Klofter Merchaufen faufte Berich 1282 zwei Hufen 
in Altendorf, wo im folgenden Jahre WRitter Dietrich don 
Wagenbach mit Zujtinmung feiner Gattin Beatrix und feiner 
Kinder Theoderich, Weechtild und SKunegunde, nach reiflicher 
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vorheriger Überlegung den dritten Teil de8 Zehnten an Berich 
für einen billigen Breis, nämlich 24 Mark jchtwerer Denare 
— 120 heutige Reichsmark zu aivigen Bei verkaufte. 

Teitamentarisch ordnete Nitter Otto, gen. Hunt, feinen 
legten Willen mit Zuitimmung feiner Gattin Elijabeth und 
jeiner Söhne Otto und Hermann in der Art, daß er zum 
Heil jeiner und jeines Bruders Albert Seele Jeine zwei Frei- 
güter in Raden und Belderifeshufen der Kirche zu DBerich zu 
ewigem Bejit vermachte. 

1289 erwarb nach einem Zeugnis dreier Ritter Klofter 
Berich zwei Höfe ın Altenjtädt von der Kirche zu Battenberg 
zu Gigentum. Dieje hatte jie von Gyfo von Gudensberg und 
jeiner Gattin Alheid zum Seelenheil ihres Sohnes Johannes 
erhalten. Um diejelbe Zeit überliegen Ritter Sohann und 
Hermann von Weidelsburg dem Klojter Berich einen Teil der 
Güter in VBiermünden, die ihr DBater einjt vom Klofter er- 
worben und jeiner Tochter, Jrau Adelheid von Wykurtisdorf, 
unter der Bedingung gegeben hatte, daß bei ihrem Tode dieje 
Güter auf immer dem Klojter gehören follten. 

1295 erwarb Kloiter Berich in Velach, auch IVtylach oder 
Kilach, einen Hof, den um 1470 ein Einwohner zu Bergheim 
bebaute, für 26 gewöhnliche leichte Denare Friglarer Währung. 

Unter dem 3. Februar 1297 vermachte Graf Otto von 
Walde im Einveritändnig mit feinen Erben der Kirche der 
heiligen Jungfrau Katharina in Berich 12 Mark gebräuchliche 
Denare (60 Reichsmark), wofür er bi3 zur völligen Bezahlung 
den Rottezehnten und Scheffelgülte beim Hofe Steinbach und 
im Felde Ure anwie2. 

1298 verfaufte der Knappe NReimar von Dalwigf !/s Zehn: 
ten in Gifliß an Klojter Berich zum Gebrauch der Nonnen fir 
45 Mark Corbacher Denare. Diejen hatte fein Vater Elger 
bon Edelmann Heinemann von Stter zum Lehen erhalten. 
1300 erklärte jich diefer Heinemann don Stter mit Sutta, fei- 
ner Gemahlin, und Iylemann, j. Sohn, und feinen übrigen 
Erben damit einverstanden. Bon Witter Dietrich) von Elben 
erwarb Ktloiter Berich 1299 dejlen Bejißungen in Obervorjchüß 
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für 221/2 Mark ın Helfen gebräuchlichen Silbers. Sn demfelben 
Sahre überließ ihn Knappe Hermann Hofhufen, gen. Humt 
jeine Güter in dem Ort Hofhufen für 70 Mark Corbacher 
Denare. 

sm Sahre 1300 verkaufte Tragebodo, ein Bürger in 
Walde, ein ihm von Heinemann von stter verlieheneg Gut 
an DBerich, und diefer Kauf wird von Heinemann von Stter, 
feiner Fran und feinem Sohn bejtätigt. 

1302 gab Straf Otto von Walde aus MWohhvollen und 
nach reiflicher Überlegung mit Frau Sophie, feiner Gattin, 
und Heinrich, fernem ältelten Sohne, und allen anderen Erben 
dem Konvent der Ilonnen der heiligen Katharina in DBerich 
jährlich zwei Mlalter Weizen und Hafer, zu entrichten von 
den Einkünften, die er aus den Feldern Burgfeld und Heyn- 
itatt bezog. Diefe Einkünfte betrugen 17 Malter, fodaß ihm 
15 blieben. Daneben gewährte er ibm an demjelben Tage, 
26. März 1302, für die Mühle in Vieder-Merbe von den in 
Sachjenhaufen einfommenden Zindpfennigen eine Mark fehwe- 
ver Pfennige, jährlich auf Martinstag zu erheben. 

Sm Sabre 1303 erwarb DBerich von Nerner Schweins- 
berg !/e Hufe in Mehlen, von der Witwe Enftila Nuding ihre 
Güter in Giflig und von Otto Hunt die Hälfte dreier Hu- 
fen in Seimerdhanfen. 

1308 entjfagten die Brüder von Holtheim, Rudolf, Lud- 
wig, Heinrich und Walter, in Gegenwart des Grafen Heinrich 
von Walde volftändig allen und jeden Ansprüchen auf ihre 
Güter im Dorfe Mandern zu Gunften des Klofter® Berich. 
Sie verzichteten damit auf Hof, Kapelle und alle Zubehör in 
dem TTelde, in Wäldern, Wiefen, Weiden, Waller, bebauten 
und umbebanten Adern, an Filchteichen und allen Berechti- 
gungen, wie diefe Güter einft von einem TIhammı von Bel- 
tirhaufen, feiner Gattin Sophie und ihren Erben erworben 
waren. 

1309 fchenkte Hermann Holzhaufen dem Klofter Berich 
zum Unterhalt für feine Tochter Elifabeth 1!/. Hufe in Hei- 
mershaujen und verfaufte ihn ebenda noch 1 Hufe. Su Bet- 
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tenhanfen und MWivelleshagen pachtete das Klojter Güter dom 
Kloster Neu-Küftelberg für 55 Scheffel Getreide und ferner 
erwarb das Klojter durch Gefchenf von Otto von Yaltenberg 
das Lehnrecht an drei Ackern in Stochaufen. 

Nach einem Zeugnis der Schöffen der Stadt Frißlar ver- 
fauften Gibmo und Elifabeth Katımann ihre Güter in Wega 
an Berich für 90 Thaler. 

Sn einer Urkunde vom 27. Februar 1315 befennen Brobft 
Konrad, die Privriffin und der Konvent der Nonnen in Be- 
rich, daß fie von dem edeln und hochberühmten Herrn Hein: 
rich, Grafen von Walde, und Alheid der Gräfin dort mit 
Zuftimmung allev Erben und Miterben ein Gnadengefchent 
an Üdern in den Fluren Heynjtad und Burgfeld befommen 
haben und dafür die Todestage aller Gejtorbenen und Nach- 
folgenden von Walde in ihrem Kalender auffchreiben und, 
jolange Klofter und Konvent beitände, mit feierlichen Gebeten, 
in Mefjen und in nächtlichen Gottesdienjten, im Reden und 
anderen Benefizien, auch in Berfammlungen und Gaftmählern 
begehen würden. Belonders aber Jollten jie das Sahrgedächt- 
nis des veritorbenen Grafen Otto und feiner Mutter Mech- 
tildiS, frommen Andenfens, und das der berühmten Herrin, 
Frau Sophie, vecht feierlich mit einem Saftmahl begehen. Zu 
diefem Gedächtnismahl joll der Brobjt oder Vorjteher des 
Konvents jedem im SKlojter lebenden Bewohner ein Weizenbrat 
vom Werte eines leichten Frißlarifchen Denars und ein Maf 
guten Bieres, ebenfalls für einen Denar, von den Einkünften 
des genannten Feldes geben, damit zeitlicher Troft den geift- 
lihen Kultus vermehre. Doch veriprechen Brobft, PBrivriffin 
und der ganze Konvent dem Grafen Heinrich und feinen wah- 
ven Erben von den Feldern Heynitad und DBurgfelt fechzehn 
Mealter, nämlich) acht Walter Roggen und ebenfoviel Hafer 
Friglariichen Gemäßes am Felt des heiligen Martin auf die 
Burg Walde unter dem Namen einer jährlichen Benfion zu 
zahlen. Dazu überlafien fie dem Herrn Grafen von Waldec 
und feinen Erben die Mühle in Nieder-Werbe mit allen 
Kugungen auf immer. Durch Kauf erwarb das Klofter 
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DBerich 1316 von Arnold, Konrad, Johannes und Hennig 
Karge deren Güter in Affoldern für 10 Thaler. 

1317 entjagte Hermann von Elben zu Gunften des KRlo- 
jter8 Berich allen jeinen Anfprühen an Güter in Borfchüit, 
und der Nat von Naumburg befundet, daß Sohanneg Stoyert 
gegen Zahlung von 4a Mark feine Rechte an Ye Hufe in 
Neandern den Klofter Berich überlafjen habe. Durch Schen- 
fung befam da® Klofter im folgenden Jahre von Gottfried, 
dem Kellermeilter de3 Strafen Heinrich von Walde, 2 Ücker 
am Wälchepfade, bei Walded. Neimer von Wichdorf verkaufte 
ihm eine Hufe in Böhl für 17 Mark, wozu der Konvent des 
Johanniterhaufes zu Wiejenfeld feine Einwilligung gab, und 
auch das Klofter Vteße verzichtete auf feine Anvechte an diefer 
Hufe. 

1320 erwarb das Klofter für 24 Mark reinen GSilber3 
den Zehnten zu Kleinern, den zur Hälfte Konrad und Nefried, 
NYafrıdi und Heinemann von Stter und feine Söhne Tile- 
mann, „sohannes, Hermann und Wilhelm befaßen. Zu PVier- 
münden überließen Johann und Werner von MWedeburg der 
Kirche zu Berich Güter. Tilemann, Sohannes, Hermann und 
Vilhelm von Stter iibereigneten 1322 dem Klofter Güter in 
Berlo, welche Pilgrim von Hemfurt von ihnen zu Lehen trug. 
Süter in N. Werbe erwarb 1326 das Klofter von Sohannes 
Viltor gen. Balrode und 1332 don Heinrich Friederici. 

Troß der vielen reichen Schenkungen war der VBermügen3- 
ftand de3 Klofter3 zu diefer Zeit wenig günftig, wie eine Ur- 
kunde von 1328 erkennen läßt. Aus diefer geht hervor, daß 
die Zeiten Schlecht gewefen fein müfjen, vielleicht Mißwachs, 
Tenerung, Fehden oder dergleichen. &3 heißt in der erwähn- 
ten Urkunde: „daher fomnmt eg, daß wir Elifabeth, Brivrijjin 
und der ganze Konvent der Nonnen deg Ordens des heiligen 
Augustinus zu Berich winfchen, daß e8 allen befannt wird, 
daß umfere Kirche durch viele Unglücsfäle in folche Armut 
geraten ift, daß jenes hervorragende Werk des Mitleids umd 
der Frömmigfeit, dad Ehriftus felbft an den Schwachen zu 
tun befohlen hat, von den mitleidigen Herzen wegen zu gro- 
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her Armut nicht getan werden fanın, was unfere ängftlichen 
Seelen nicht wenig beunruhigt. Daher haben wir nach reif- 
licher Überlegung und mit Zujtimmung des damaligen Prob- 
ites, auch auf den Nat aller Laienbrüder und Laienfchweitern 
eines Geiites beichlofien, dak die Kleidungsjtüde und Haus- 
geräte, die von unfern abjcheidenden Priorifjinnen und Schwe- 
itern binterlafjen würden, von Jahr zu “Jahr zu Gelde ge- 
macht und der Erlös aufs jorgfältigite aufbewahrt werden 
fol, bi8 von folchen Eriparnifjen irgendwelche Exrwerbungen 
zur Tröftung der Schwachen gemacht werden fünnen. LS 
diefes gejchah, wurden einige alte und treue Freunde, deren 
Herzen Gott in Erhörung des ehrbaren Brobjtes rührte, durch 
ein gleiches Beifpiel von Mitleid ergriffen und fpendeten 
fromme Almofen, jodaß in der folgenden geit, nach Anıfamm- 
lung einer Summe Geldes, Herr Gerhard von Hafungen, 
unfer Probit, vier Malter in Affoldern und Herr WBrobit 
MWidefind zwei Malter in Hemfurt für das Krankenhaus Fau- 
fen fonnten, die num für immer in jedem “Ssahre zu liefern 
find. Später wurde der oben angeführte Zehnte in Kleinern 
gefauft. Segt aber, weil von Jahr zu Jahr nachläfjiger fir 
das Krankenhaus gejorgt ift, Haben die hochberühmte Herrin, 
Frau Sophia, eine Tochter des Fürften Heinrich, Landgrafen 
von Heilen jeligen Angedenfend, Gräfin von Walder, mit 
ihren edlen Söhnen, Heinrich, Graf von MWaldeef und defjen 
Zwillingsbruder Ludwig, auch Herr Heinrich, Graf von 
Schwalenberg, aus Wtitleid mit unjern großen Mangel in 
ihrem frommen, treuen Sinn bejchlojfen und wirklich) ausge- 
führt, daß in jedem Jahre acht Maltevr — vier Roggen und 
vier Hafer — am Felt des heiligen Martin zum ZTroft der 
Schwachen und Kranken angewiefen werden.“ 

Auch von anderer Seite wurden dem Klofter wieder Stif- 
tungen gemacht. 

Am 8. November 1330 jchenkte Witwe Eflifabeth von 
Michelsberg dem Klofter Berich einen Hof mit drei Hufen 
in Wega zu Sahrgedächtnifien. Befiegelt wird diefe Urkunde 
von Kat und Dechant von Amöneburg. 
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331 befundet der Rat von Waldek, daß Dietrich Blik- 
fopf jein Gut in DBringhaufen ans Klofter Berich verfauft 
babe, unter Vorbehalt der Nußniegung für Adelherd Helburg 
und Edelind Rodnig. 

sm einer Urkunde vom 26. November 1337 befunden 
Probit Siegfried und Konvent des Klosters DBerich, daß die 
Nonnen zur Unterhaltung zweier Kapläne im Klofter Güter 
in Basdorf für 11 Mark und in Altendorf für 15 Mark er- 
worben haben. 

sn Heimarshanfen erwarb Berich 1341 Güter von Notger 
von Enfe und 1342 von Hildegund don Bodegeren und deren 
Söhnen Heinrich und Warnenmmd fir 62 Taler. 

1345 verfaufte Gobelin von Weolmaringhaufen fein Gut 
in Zotenhaufen an Berich für 37 Zaler und Heinrich und 
Mechtild von Naumburg jcehenften in diefem Orte dem Klofter 
Güter, wofiir dev Konvent ihnen jährlih 2 Malter Frucht 
lebenslang zu geben verfprach. Auf die Lieferung eines zivei- 
ten Zalentes Wach verzichtete in diefem Jahre die Gemeinde 
Bringhanfen und itbereignete dem Klofter vier der in Bet- 
tenhaufen, wofür fie jährlich einen Scheffel Korn erhielt. 

Seiner al3 Nonne ım SKlofter Berich lebenden Tochter 
Adelheid übergab Otto von Wildungen 1346 Güter in Nieder- 
Werbe und Basdorf, die nach deren Tode jeinen Schwejtern 
Bertrade und Künne und nach deren Tode dem Klofter zu- 
fallen jollten. 

1350 verfanfte Dermanır Necfener fein Gut in Kleinern 
an Berich für das Klofter und die Nonnen Hildegard Bock, 
Unna von Frankenberg und da don Oftmeringhaufen. 
Bumbdrecht von Sleinern verkaufte ein Gut in Gellershaufen 
an Sutte Schivarzeregge, Nonne in Berich, dag nach ihrem 
Tode an dag Klofter fallen follte. 

Bi8 zum Sahre 1360 erwarb Berich von Konrad Har- 
bufch dem Jüngeren ein Gut in Hartingdhaufen und von 
Smpelo von Bringhaufen eine Hpofftätte in Bringhaufen. 
Brobft Heinrich und der Konvent zu Berich geitatteten dem 
Bruder Konrad den Bezug einer eigenen Rente bon einem 
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aß in Bringhaufen, die nach feinem Tode an das Klojter 
fallen und zu jeinem Jahrgedächtnis verivendet werden fol. 
Gumbrecht von Darlon verfaufte dem Klojter 2 Deütte Korn 
jäbrlicher Zinjen für 7Y/. Mark und durch Schenkung bekam 
es von Gebelo von Erenje eine Hofitätte tıı Bringhaufen. 

1363 verfaufte der eben genannte Gumbrecht von Harlon 
jein Gut in Wibelshagen, — e8 lag in der Nähe von Hemfurt 
und war um 1470 wüjte —, und ın Verlo, das im derfelben 
Gegend lag, erivarb die Nonne Jutta Nodingh und der Kon- 
vent in Berich ein Lehen von Hempel Zulles. 

Aus einer Berkaufsurfunde des Probites Johann und 
Konvents des Klojters Glindfeld geht hervor, daß um 1368 
Derih an diefes Klofter 30 Mütte Noggen und 25 Mlütte 
Hafer jährlicher Gülte aus Bettenhaufen und Wibelshagen zu 
liefern hatte. | 

1394 verkaufte Henne Godede zu Basdorf fein Gut da- 
jelbit für 34 Mark Corbacher Währung an Grete Frühling 
aus Frankenberg, Nonne zu DBerich, nach deren Tode e8 au 
den Bruder Happe und Schweiter Hildebing dafelbit, Ichließ- 
lich an den Konvent de3 Kloiters fallen Toll. 

Don etiva 1400 ab nimmt dev Bejig des Klojters faum 
mehr zu, vielmehr finden jich unter den Urkunden eine ganze 
Keihe Verfaufsurfunden. So verfaufte 1422 Wrobit Bolpert 
und Konvent des Klojters zu DBerich zu Leibrente an Henne 
und Katharine Meier, ihre Söhne Hermanı und Henfe und 
ihren Stieffohn Heinrich Schönberg den Zehnten in Kleinern 
und zwei Höfe und Gülte in Wandern für 145 Gulden. 
1426 verfaufte man wiederfäuflich auf 6 Sahre an Heinrich 
Balde ein Gut in NReferinghaufen für 27 Gulden. Sm No- 
veınber 1437 verfaufte der Konvent zu Leibrente an Sohannes 
Botha eine Hufe in Hertingshaufen für 15 Gulden. 

Verpfändet waren an Werner von Elben drei Hufen in 
Totenhaufen, von den er Ye Malter Korn dem Klojter zu 
geben veriprach, 1440. 

1444 verkaufte der Konvent iwiederfäuflih an Henne 
TZußberg ein Gut in Gellershaufen für 13 Gulden und an 
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Dertold und Gela Schumert 1446 einen Hof in Vtieder-erbe 
für 20 Mütte Hafer und 4 Gulden. 1449 verfaufte man 
eine Hufe und Kötnerjtätte in Basdorf für 28 Gulden an 
Hermann Scheffer2. 

Das an Bertold Schumert 1444 abgegebene Gut erwarb 
der Konvent 1467 von feiner Witwe wieder und verfprach ihr 
dafür jährlich 19 Schillinge zu zahlen. 1470 verfaufte der 
Konvent wiederfänflich an Hennede und Sutte Schuhmacher 
und ihre Kinder eine Wiefe in der Wenigenau für 15 Gulden. 

1494 verfaufte Graf Heinrich don Walde mit Zuftim- 
mung des Grafen Bhilipp wiederfäuflih an Klojter Berich 
den halben SZehnten und 18 Gulden jährlicher Zinfe aus 
Siflig für 600 Gulden und bekundet gleichzeitig, daß DBerich 
die andere Hälfte de Zehnten bereit befaß. Die Gemeinde 
Siflig verpflichtet ji) zur Zahlung. 

1498 verfaufte der Konvent von Berich zu Leibrente an 
Itabe von Vappenheim, Dombheren zu VBaderborn, und Yudivig 
‚smbofe, Dombherrn in Yrißlar, die Filcherei in Mandern für 
50 Gulpden. 

1525 verfchreibt Graf Bhilipp der Jüngere von Waldec 
dem Klofter Berich eine Bacht von 6 Pfennigen aus der alten 
Wiefe in Bettenhaufen. Derxjelbe pachtete 1527 vom Konvent 
auf 20 Sahre den Hof Willershaufen gegen Sahlung von 
I Mütte Srucht und 6 Gulden. 

1536 al? die Reformation fcehon eingeführt war, verfaufte 
der Konvent wiederfäuffich an Heinrich von Walde 20 Mütte 
Korn jährlicher Zinfen aus Giflig, Bergheim und Hemfurt 
für 150 Gulden, die zur Abfindung zweier Nonnen verwendet 
werden Sollen. Derfelbe faufte 1538 9 Biertel Frucht jähr: 
licher Zinfen au 2 Hufen zu Wega für 75 Gulden. 

1539 ftelt Soft von Weiter® dem Klojter Berich, das 
ihm 29 Viertel Frucht, 2 Hähne und eine Gans jährlicher 
Binfen aus feinen Gütern in VBorfchüß, Holzhaufen und Ker- 
tingshaufen für 230 Gulden wiederfäuflicy verfauft hat, hier- 
über einen Nevers aus. 

1546 verfaufte der Konvent de3 Klojterd DBerich mwieder- 
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fäuflih an Siebert von Barf 6 Mütte Frucht jährlicher 
Zinjen aus einem Hof in Nieder-MWaroldern für 50 Taler, 
wozu die Grafen Philipp der Wltere und Philipp der Jüngere 
von Malded ihre Einwilligung geben. 

Im Jahre 1577 wurden die Einkünfte aus den Befigun- 
gen de8 durch die Reformation aufgehobenen Klojters zur 
Gründung und Unterhaltung einer Landesichule zu Eorbach 
verwandt. Über das Gefchick deg Klofters während der Nefor: 
mation bis zu diefem Beitpunft wird Später berichtet werden. 
Hier jei nur angegeben, was von dem ehemaligen Klofterbeiiß 
um 1577 noch vorhanden war. 3 waren dag neben den 
Bejigungen in Berich jelbit folgende meist verpachtete Bau- 
jtätten — d. 5. leerftehende, halbverfallene Höfe und Hofereiden: 
in Bringhaufen zwei, in Hemfurt vier, in Wandern jieben. 
In Nieder-Merbe befa das Kloiter eine Schafitallitätte. 
Miefen beiaß das SKloiter in Affoldern zwei, Bringhanfen 
zwanzig, Böhne zwei, Hemfurt fieben, Wandern eine, Nieder- 
Werbe drei, Bornhagen zwei und Waldeck zwei, die zufanmen 
11 Gulden und 17 Alb. Pacht einbrachten. Gärten bejaß 
das Klojter in Affoldern acht, die 8 Alb. 2 Bf. Bacht brachten, 
in Hemfurt einen und in Wandern einen. 

Kür Länder und Güter nahm man an Geldpacht ein zu 
Dilbershaufen aus Sankt Katharinen Gute 1.202 R. 


zu Hemfurt von dem Gute zu Webelöhagen - 1 ar li 
Be eteisbacher Hof 2 344.2 525 ,,.0, 
und zu Wega . . . . En 


Die Filchereigerechtigfeit in der Eder befaß das Kloiter 
zu DBerich, zu Mandern und zu Wilbershaufen bei Bring- 
haufen. 

Die meiiten Güter zahlten ihre VBacht und fonjtigen lb- 
gaben in Frucht, Roggen oder Hafer. 

63 gab der Meier Hans Meeße, dev Grebe zu Altendorf, 
bon vier Hufen, die er vom Klofter vermeiert hatte, 12 Wtütte. 
Aus Altenitädt famen für jech® verpachtete Güter 23 Mlütte 
ein, ferner von 48 Pfennigädern 1 Wlütte 9 Meken. Für 
fünf Güter in Affoldern betrug die Bacht 10 Meütte 12 
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Megen, für drei in Bazdorf fünf Meütte und für ein Gut in 
Bergheim zwei Weütte. Sn Böhne hatte Hans Müller 1/2 
Hufe — 16 Weorgen -— Landes und eine MWiefe und zahlte 
dafür 12 Mieten. In Bringhaufen befaß Berid 5 Gii- 
tev, die 7 Mütte 2 Degen Korn einbrachten, in Kleinern 
brachten 4 Güter 6 Mütte 8 Meten. Hand DBierhans im 
Elderkfhaufen zahlte für jein Gut 2 Mütte 8 Meten und Wil- 
helm Dietrich in Afel für feıns 1 Mütte. Weiter fam ein 
für zwer Güter in Gellershaufen 1 Meütte 12 Meten, für zwei 
Güter in Sifliß 6 Mitte 4 Meßen, für fünf Güter in Hem- 
furt 8 Mütte 12 Meegen, für: ein Gut in Mehlen 3 Mütte, 
für 2 Güter in Nieder-MWaroldern 4 Mütte und für zwei 
Güter in Nieder-Werbe 4 Mütte. Zu Selbach hatte Johann 
Höjelg ein Gut, gen. der Bradenhof, der 5 oder 6 Fuder 
Heunwachs und jieben Morgen Land Hatte. Don diefem gab 
er der Kirche zu Sachlenhaufen 1 Mütte Hafer, nach) Neke 
8 Wegen Korn und nach Berich 8 Meten Korn. Der Hof 
Steinbach brachte neben der jcehon genannten Geldpacht och 
5 Wütte Kor. Kung Eigenbrot aus Vöhl gab für 1 Gut 
3 Meütte Bacht, und aus Vornhagen und Mega famen für 
4 Güter 15 Mütte 8 Wießen ein. 

Un „gehenden” befaß das Klofter den zu Altendorf im 
AUrnte Naumburg zu ziver Dritteln, zu Kleinern die Hälfte, zu 
Siftig die Hälfte und zu Bringhaufen den Zehenden zu Be: 
belshagen und von der Hufe des Hauer Yohann, die hin umd 
wieder in der Bringhäufer Feldmarf lag. 

An diefer Stelle it wohl der Ort, kurz auf die Gefchichte 
des GSteinbacher Hofes einzugehen, für den die Oxtjchaften 
Tee und Böhne an das Klojter Bacht zahlten. 

Der Hof gehörte urfprünglich der Familie Steinbach. 
Itach deren Ausfterben wurde er von der waldecilchen Lan- 
desherrfchaft dem Klofter Berich gegeben. &8 heißt davon in 
der fogenannten Bericher Ofonomierechnung vom Sahre 1588: 
„Steinbach ift der von Berich freie AuShof, ziwvifchen den Yeld- 
marken Waldeck, Nete, Böhne und Buhlen, in feinen limi- 
tierten und verfteinten Schneifen und Dtarken gelegen, bat 
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jeine Ücer, Wiejen, Holz, Feldbüjche, Waljer, Wafferflüffe, 
Haus: und Hofitätte, ijt zehendfrei und vormals durch einen 
Convers (Laienbruder) aus Berich bewohnt und bebaut.“ 
1470 wurde ex nicht mehr bewohnt. Für diefen Hof gaben 
die Gemeinden an Pacht: Nete 1 Fl. 17 Alb., Böhne 1 Fl. 
8 Alb., an Korn: Neße 2 Niütte S Meten, Böhne 2 Mlütte 
8 Meten und ebenfoviel Hafer. Diefer VBachtfaß blieb bis 
nach 1705; von 1731 bi8 1788 brachte der Steinbacher Hof 
jährlich 8 Mütte Korn und 8 Wtütte Hafer. 

‚sm Sabre 1788 wurde zwifchen den Lehrern des Gym- 
nafiums zu Corbach, denen die Einkünfte des Hofes zuftanden, 
und den Gräben der Gemeinden Neße und Böhne ein neuer 
Bachtvertrag jtatt des fchon im Jahre 1781 abgelaufenen auf 
20 Jahre vereinbart. Nach diefem Vertrage jollten die beiden 
Gemeinden den Hof nebit allem feinem Zubehör, Nechten und 
Gerechtigfeiten nach ihrem beiten Vorteil nugen und gebraus= 
chen fünnen und dafür alle Jahre zu Martini 19 Mlütte 
partim und nnausgejeßt entrichten, dazu aber zu Michaelis 
1788 20 Rthlv. Weinfaufsgelder geben. 

1828 verjuchten die Lehrer eine höhere Pacht zu erzielen. 
Aber obwohl einzelne Einwohner in Vteße und Böhne 2 bis 5 
Morgen Land vom Steinbacher Hof und dazu aus den dazıı 
gehörigen MWaldungen ihr nötiges Brennholz für Zahlung 
nur 1 Spindes Korn hatten, ließen fich dennoch die Einwohner 
auf feine Erhöhung ein. ES blieb alfo bi8 zum Jahre 1848 
der alte Bachtjat. 

ach einer Zufammenftellung vom Sahre 1848 hatte die 
Gemeinde Neke an Wald vom Steinbacher Hof: 

l. die Steinbach, ein Nevier von Eichen und Buchen, 

2. den alten Hof, einen Wiifchwaldbeitand, unter ein- 
zelnen Buchen und Eichen Birfen- und Buchen- 
aufichlag. 

Un Ländereien hatten die Bewohner von Nebe ca. 75 
Morgen Yand, der Morgen zu 160 [Ntn. a 16 [Fuß ge- 
rechnet und eine Wieje, die etwa 2!'/s Fuder Heu liefert. 

Die Gemeinde Böhne hat an Wald vom Steinbacher Hof: 
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1. den fog. alten Hof, der an den alten Hof der Gemeinde 
ege grenzt und dafelbft abgeiteint ılt. E38 Stehen Birken und 
einzelne Buchen in diefem Nevier, da dermalen al® Hude 
benugßt wird. 

2. Den MWepeftein, dejjien Beltand ebenfalls aus Birken 
mit darunter berjtrenten Buchen beiteht und dermalen als 
Hude benugt wird. An Acer befitt Böhne ca. 20 Morgen 
und ca. 1 Morgen Wiefe. 

1849 wurde der Hof den Gemeinden Böhne und Nete 
auf 25 „Jahre für 24 Mütte halb Roggen und halb Hafer 
verpachtet. Zur Bedingung wurde gemacht, daß nur gute 
grucht, die amı Gewicht al® folche erfannt wird, geliefert wer- 
den darf; e8 fol ein Scheffel Roggen 66 Bfund, ei Scheffel 
Hafer 40 Bfund wiegen. Für die Wiefen hatte Nee 1 Thlr. 
14 Sar. 6 Pf. und Böhne 1 Thlr. 1 Sur. 10 Bf. zu zahlen. 
Der Wald wurde nicht mit verpachtet, den Gemeinden aber 
dajenige Brennholz, welches ihnen nach foriftmäßigen Grund- 
lägen jährlich abgegeben werden fann, für einen billigen 
Zaxwert überlajfen. 

Heute ift der Steinbacher Hof im Befiß der Gemeinden 
Vege und Böhne Wann und unter welchen Bedingungen 
der Ablöfungsvertrag zioifchen der Schule zu Corbach und 
diefen Gemeinden gefchloffen wurde, ließ Jich nicht feititellen. 


III. Reformation und Haknlarifation des Kloflers Werid). 


Das Schidfal der Klöfter eines Landes war befiegelt, 
wenn die Reformation zum Siege gelangte. Diefeg war in 
Nalderk gleichwie in dem benachbarten Heljen jchon frühzeitig 
der Tall. Den vollftändigen Umfchwung in der Wertfchäßung 
der Klöfter auf Seiten der Grafen von Waldeck erjieht man 
bereit aus der im Sahre 1521 von ihnen erlafjenen jtrengen 
Verfügung, wodurch „dem verderblichen Zufluß weltlicher Gü- 
ter in firchlichen und flöfterlichen Befiß“ gefteuert werden 
jollte. Sn deimjelben Jahre Hatte Dr. Martin Luther mit 
feinen „Eurzen Schlußreden von den Gelübden und geiftlichem 
Leben der KHlöfter” das fittlich-religiöfe Zundament des Klojter- 
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weiens gründlich erjchüttert. DBorausgegangen aber waren 
jchon geraume Zeit jociale Bedenken, Klagen und Angriffe 
aller Art gegen die Höfterlichen Wirtjchaftsbetriebe. Diefe 
hatten zwar in der Gründungs- und Blütezeit der Klöfter 
vielfach fulturfördernd gewirkt durch ihren vorbildlichen Ein- 
flug auf Haushaltung, Aderbau, Viehzucht, Baufunft, Waj- 
jerwirtichaft und mancherler Sandwerfe. Bon einer bejtimmten 
Zeit an, c. 1400, läßt jich jedoch ein deutlicher Nüdfchritt nicht 
verfennen, der jich in DVerpfändungen und DBerfäufen von 
Kloitergütern zeigt, wie bei Berich und anderen waldecifchen 
Klöftern. Meift trafen jittlicher DBerfall und wirtjehaftlicher 
Niedergang zujammen. Widrige Zeitverhältnilje mit verhee- 
venden Fehden, häufigem Mifwachs, Mtenfchen- und DVieh- 
iterben, vor allem einer großen NechtSunficherheit famen hi:= 
zu und ließen das Land veröden, früher reiche Klöjter gänzlich 
berarmen. E3 verjtummen nicht mehr die häufigen Anklagen 
gegen die Klojterveriwaltungen wegen „Ueppigfeit“ und „Lieder- 
lihen Wirtjchaftens", zumal daS ausgedehnte, aber jchlecht 
verwaltete Klojtergut manchen Nachbar zum Zugreifen locen 
mochte. 

Sür das überaus Flojterreiche waldecfifche Gebiet, welches 
auf noch nicht 20 QDuadrat-Meilen ein Dugend älterer umd 
jüngerer Klojterniederlafjungen zählte und außerdem noch einen 
großen Belig ausländifcher, an der hefjifchen und wejtfälischen 
Grenze gelegener Klöjter enthielt, war die Klofterfrage von 
der allergrößten Bedeutung, aber auch fehwierig genug zu 
löjen. Den waldedifchen Grafen, die zur NReformationzzeit 
in zwei Linien da® Land regierten, darf nachgerühmt werden, 
dab jie die Kirchen- und Klöfterreformation bei aller Entjchie- 
denheit doch mit Vorjicht und Milde angefaßt und durchge: 
führt haben. Keine Klofterjtürmerei, feine Verfchleppung oder 
Vergeudung von Kirchengütern, feine Überftürzung, fondern 
möglichite Schonung des Alten, forgfältige Ssuventarifation 
und Verwaltung der Güter und Gefälle, ordentliche Außein- 
anderjeßung mit den Berechtigten. 

So wurde ganz allmählich auf geordnetem lege der be- 
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trächtliche Sloiterbeiig zum allgemeinen Beften verwandt, teil® 
zur Vermehrung de8 Domanialdermögen® der Landegsherren, 
teils für andere Kulturaufgaben, für Kirchen, Schulen, Oo8pi- 
täler und fonjtige milde Stiftungen im Geifte der neuen Zeit. 

Die Säfularifation ded Klofter® DBerich, deren Anfang 
Wrof. D. Victor Schulge in feiner „Waldecifchen Neforma- 
tiondgefchichte" in das Jahr 1529 Jegt, hat anfänglich wohl 
am wenigjten die wirtichaftlichen Verhältniffe berührt und ver- 
ändert. Die Kloftergungfrauen durften ala Konvent bleiben 
und mit ihrem zahlreichen Dienftperfonal die gewohnte VXeben?- 
weile fortfegen. er freiwillig dad Klofter in Ehren. verließ, 
erhielt das Eingebrachte zurüc, wie 3. DB. in Berich Gertraud 
Weöller, welche fich in Itieder-Iildungen verheiratet und ihre 
zurücempfangenen 200 Goldgulden fpäter dem Vredigtamt und 
der Kinderfchule ihrer Heimatjtadt vermacht hat. 

Die wenigen SYurückgebliebenen mögen da3 fonjervativere 
Glement vertreten haben, denn 1532 noch bat der waldecifche 
Neformator Sohann Hefentreger bei einer Vifitation des Klo- 
jters mit defjen Vater wegen der Fortdaner des „Götendienftes”, 
worunter er Meffe und Bilderverehrung verjitanden haben 
wird, ernitlich veden mühjen. Doch ebenfo ftreng verbot in 
demjelben „sahre Graf Bhilipp „der Eltere” den Baftor und 
Schulmeiiter zu Walder die beabfichtigte Bilderjtürmerei in 
der Klofterficche. Dadurch find wertvolle Refte von mittelalter- 
lichen KRunftdenfmälern 613 heute und fir die Kicche in Neu- 
Derich gerettet worden. 

Nach der Säfularifation blieb die gefamte innere und 
äußere Verwaltung noch lange Zeit ın den Händen der Bor 
jteherin, welche ala Brivrin, Briorifia, Mater oder Meaterjche 
bezeichnet wird. Die legte, welche diefes Amt 513 zu ihrem 
Tode im April 1566 verwaltet hat, war Unna don Wedters. 
Diefe muß eine tüchtige und Eluge Yrau gewejen jein, da fie 
e3 veritanden hat, dad morfch gewordene Klofterichifflein noch 
jo viele Jahre durch die Stürme der Zeiten glücklich Hindurch- 
zuftenern. Allerdings hatte fie mit ihren Klofterjchiweitern auch 
das quite Necht eine unpordenflichen Belitftandes für jich 
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und fonnte jich dabei auf hohe und einflußreiche Verwandte, 
wie 3. BD. die Herren von der Malsburg jtüßen. Der alte 
LYandadel und die Batrizierfamilien der Städte haben über: 
haupt die bequeme Verforgung ihrer Töchter in den Klöjtern 
nur mit MWiderjtreben aufgegeben, was jich denn auch bei DBe- 
rich durch förmlichen Wideripruch der Nitterfchaft gegen die 
Befitergreifung durch die Grafen zeigte. Da die verjchiedenen 
Linien und Glieder des Grafenhaufes wiederum Jich über die 
Teilung lange Zeit nicht einigen konnten, fo war die natür- 
liche Folge, daß man die Entjcheidung hinausfchob und vor- 
läufig die Klojterperfonen auf den Nußsfterbeetat Jette. u- 
wijchen wurde die Oberanflicht über die VBeriwaltung von den 
beiden gräflichen Linien gemeinschaftlich ausgeübt und zwar 
von 1552 ab einer Vereinbarung gemäß durch einen General- 
verivalter, der jährlich Rechnung legen follte. &3 Scheint aber 
und it jehr begreiflih, daß der Konvent fich nicht gern in 
jeine Vermögensverwaltung habe hereinjehen und dreinreden 
lafien. Am 18. Februar 1555 baten Anna don MWoenters, 
Suliana Doryngs und der ganze Konvent von Berich bei den 
Grafen Bhilipp, Wolrad und Sohann, daß ihnen erlaubt wer- 
den möchte, Curden Roder, ander? genannt Michels, aus Eor- 
bay zum „Borjtänder” anzunehmen, der ihre zeitlichen Sachen 
vedlich und ehrbar beforge. in demfelben Monat haben die 
genannten Klojterfranen vor den gräflichen Räten und Ant- 
leuten Hermann Ulnerus, Hermann Nellen und Adrian von 
Bergen ihre — wahrjcheinlich eritmalige — Klofterrechning 
geitellt, und zwar von den Sahren 1553 und 54 bi3 Circum- 
eisionis Neujahr) 1555, was dann in der Folge regelmäßig 
geichah. Aus diefen Nechnungen geht hervor, daß der Der- 
brauch von Roggen zum Brodbaden in der Haushaltung zu 
Berich ein jehr großer war, indem wöchentlich) 6 Witte und 
darüber verbadt wurden. E35 muß aljo ftändig eine große 
Zahl von allerlei Bedienfteten vorhanden gewefen fein; auch 
wird nad) alter Gewohnheit die Brodipende an die Armen 
der Umgebung viel erfordert haben. 

Den oben erwähnten Gejfuch de8 Konvents, Kurt Noder 
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aus Corbach al® „züchtigen Haußhalter” annehmen zu dürfen, 
wird nicht entfprochen fein, denn von Martini 1555 an findet 
fich der bisherige Pfarrer von At-Mildungen Caspar Venator 
oder Säger al Baltor und zugleich Bermögens-Berwalter von 
Berich im Klofter. Diefer war früher Prädifant inı nahen 
Klofter Werbe gewelen, hatte dann al® Pfarrer zu Hemfurt 
die letzte Abtiffin von Werbe, Chriftine von Scherbe, geheiratet 
und empfahl jich, al3 er Eranfheitshalber in Alt-Wildungen 
nicht bleiben fonnte, aus manchen Gründen für den jtillen 
Klofterpoften im DBerich, al3 Bertrauensmann der Grafen. 
Hier hat er in der Weife der früheren Pröpfte bi zu feinem 
am 21. Dezember 1568 erfolgten Ableben jotwohl für dag geift- 
fiche al3 auch leibliche Wohl der Klofterinfaljen jorgen und 
dabei jich de8 Vertrauens feiner gräflichden Auftraggeber allzeit 
erfreuen dürfen. Denn als die Priorin Anna von MWeyterd 
im WUpril 1566 das Zeitliche jegnete, die Grafen aber fich un- 
tereinander über die fernere Verwaltung nicht jobald einigen 
fonnten, wurde Caspar säger zugleich mit dem Baumeifter 
d. i. Ofonomieverwalter Dietrich von Sachjenhaufen don neuem 
und weiterhin ala ihr Bevollmächtigter in Amt und Bflicht 
genonmen. 

&3 heißt darüber in noch vorhandenen urfundlichen DVer- 
hbandlungen: „Den 25. ApriliS Anno 1566 jind der mwohlge- 
borenen Graven Herrn Bhilippfen de Ülteren, Herrn DVoll- 
rathen und Herrn Sohannes Günthern, Gebrüderen, Graven 
zu Walde, abgefandte Räthe und Diener gen DBerich anfom- 
men und haben nach Mbfterben der wirrdigen Frauen Annen 
Withers, geivefener Mtatherßen de Klofters, die Rechenschaft 
bon Herrn Rasparn Segern, VBaftor, ingenommen und an- 
gehört.“ 

Die Abrechnung über Einnahme und Ausgabe begann 
mit Neujahr 1564. E38 fcheint, al@ wäre bi3 dahin nur alle 
zwei ‘ahre Nechnungsablage gefordert worden. Jedenfalls 
aber wird bi8 zum Tode der Privrin aller Nuten des Klofterd 
wieder zu dejjen Beiten verwandt worden fein. 

Hür die Folgezeit wurde an jenem 25. April 1566 zwi- 
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schen den gräflichen Bevollmächtigten folgendes verabredet: 
„Nachdem auch unjer gnädiger Herr Grave Philips der 
eltere anzeigen laflen, daß feine Gnaden don ihrentivegen eine 
Verion als Uffieher gen Berich ordnen und feiner Gnaden 
Vettern den anderen Graven zu Waldeck jolches gleichergeitalt 
freiitellen wollt, und aber der anderen Herrn Gefandten von 
einer anjehnlichen, ernitlichen und getreuen Perfor, jo von 
ihrer Gnaden allerwegen zum Haupt und Uffleher zu Berich 
verordnet würde, VBorjchläge gethan und alfo diesmals endlich 
jich mit vereinigen fünnen, — jo wollen fie — die Gefandten 
— Solche beichehene VBorjchläge ein jeder an feinen Herrn 
bringen, zuverfichtlich Shre Gnaden werden fich derhalben in 
den nächitfolgenden 14 Tagen vergleichen und erklären, näm- 
lich, ob zu Vermeidung größeres Unkofteng und zur Erhaltung 
mehrer Einigkeit und bejjerer Ordnung Ddienlicher, daß ein 
oder mehr Verfonen zu Ufffehern gen Berich verordnet werden 
jolen. Zum andern it für vatfam angejehen, daß den 
alten gewejenen Aufjehern und Dienern, Herrn Caspar Sye- 
gern und Diethrichen von Sachjenhaufen, dem Banmerfter, die 
Verwaltung zu Berich befohlen und vertraut werde. Wie 
dann auch mit denfelben aljobald geredet und fie die Verwal- 
tung angenommen und fie daruff ihre Zujagen mit handge- 
bener Treue gethan haben. Alfo daß fie allen unferen gnä- 
digen Herren davon Nede und Befcheid geben wollen. Und 
it darauf dem Gefinde befohlen, jenen Beiden in allen ge- 
pürlichen Dingen jchuldig Gehorfam zu leiten.“ 

„gum Dritten, dieweil auch nach Abfterben der gewefenen 
Mater Anna Weytherd zu Berich drei Klofter Perfonen be= 
funden, jo it verabjcheidet, daß diefelbigen im Klofter mit 
Giien und Trinken, Kleidung und fonftigen Hinfurtter 613 uff 
beiiere Verordnung dev LYandtherren unterhalten und gelafjen 
follen werden, doch alio, daß jolche VBerjonen im Klofter plei- 
ben, daraus ihres Gefallens Hin und wieder (wie bi$ hieher 
beichehen jein joll) nit jpaßieren und anderen Leuten zu böfer 
NKachiag fein Urjac geben fjollen. Winden aber eine oder 
mehre fi) ungehoriam oder fonit der Zucht und Ehrbarfeit 
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nit gemäß verhalten, jo jollen diefelbigen darumb nach Gepür 
und Gelegenheit ihrer Überfahrung angefehen und geftraft 
jverden.” 

„gum bierten: 8 auch im Kiofter Berich bi8 anhero 
derfelben Brief und Siegel, auch andere Dokumente an NRe- 
giftern und jonft verwahrt worden, und aber diefer Zeit da= 
jelbft nach der Materfchen jeligen Abjterben fein Haupt, fon- 
dern jedermann in und aus folhen Slojter lauft, alfo daß 
allerlei Gefahr zu bejorgen, jo tt don den Abgejandten für 
vathfamı angefehen, daß folche Briefliche Dokumente uffs für- 
derlichhte an einen verwahrlichen Ort zu Behuf aller unferer 
gnädigen Herren von Walde und des Klofter8 gebracht und 
verfchloffen werden, bi8 uff bejjeve Verordnung. Diewweil aber 
die Sefandten der Ort, wohin folche Briefe am verwahrlichiten 
geführt, nit Eönnen einig werden, fo haben jie ihren gnädigen 
Herren Jolches zu ihrem bejjeren Bedenf gejtellt.“ 

&3 folgen noch weitere Verhandlungen über dag Haus- 
gerät, da Hausivefen umd dejjen Ordnung, über notivendige 
teparaturen an dem Jehr baufälligen Schafitalle md der 
Ederbrücke, welche jehon die veritorbene Mater begonnen hatte, 
über die Mühle u. a. m. Dean erjieht aus dem Brotofoll, 
daß Fi) die endesunterzeichneten Bevollmächtigten: Sohann 
von Geismar, Worian von Zerken, Simon von Schönberg 
und Melchior Linden über wichtige Bunkte nicht zu vereinigen 
vermochten und fie befjever Entjcheivung vorbehalten mußten. 
Defto genauer wird das fcehon 8 Tage nach dem Tode der 
Briorin gemeinschaftlich aufgenommene Klojterinventar aufge- 
jtellt fein. Das lebende sudentar, welches auf einen borzüg- 
lichen Stand der Stlofterwirtichaft Jchließen läßt, beitand in 
593 Schafen, 110 Stücd NRindvieh, worunter 40 melfe Kühe, 
154 Stücd Schweinen, darunter 90 grobe Sauen, 97 alten und 
29 jungen Ziegen, 20 Bferden, 6 Füllen, 4 Ejeln und viel 
Geflügel. 

Au einem beiliegenden einzelnen Dlatte läßt ich er- 
jehen, welche Berfonen das Klojter im April 1566 beherbergte 
und beichäftigte, nämlich: drei Klofterperfonen und eine Magd, 
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jie wartend. Herr Caspar der PBajtor, und jeine Magd. Der 
Baumeiiter, dev Futtermeifter, 2 Köchinnen, dev Köchin Wann, 
1 Bäder, 3 Schäfer, 3 KRubirten, 2 Schweinehirten, 1 Siegen- 
birt, 4 Viehmägde, eine Mieierjche, 4 Mägde im Wtolfenhaufe, 
1 GEieltreiber, 6 Knechte zu drei Pflügen, 2 MWagentnechte, 
2 Spießhener (d. h. Jungen, die zu allerleı Arbeit verwandt 
wurden) 1 Wiefenmann, 1 FZlurichüß, zufammen jind e8 43 
Verionen. Man muß geitehen, daß für den Unterhalt von 
nur 3 betagten Klojterjungfern, nämlich der Anna und Maria 
von Grafichaft und der Anna von Scherbe, ein vecht fojtjpie- 
liger Betrieb aufrecht erhalten werden mußte. 

Die von der veritorbenen Wtaterjchen bei ihrem Leben zur 
Tochter angenommene NWichte Elifabetb' von der Malsburg, 
Tochter des Herrn „Bhilipfen von der Malspurgf” zu Wtal?- 
burg, bat das Klofter gleich nach dem Tode ihrer Verwandten 
verlaiien. Wegen eines ihr von dev Pflegemutter zugelagten 
„Raitens mit etlichen Leinwand und anderem, famt einem 
Bette“, jchrieb ihr Vater im Januar und Februar 1567 an 
die Grafen don Walde. Diele geftanden denn auch den 
nächiten Verwandten dies und die vorgefundene perjönliche 
Hinterlafienichaft der PBriorin zu. 

Bıs zum 27. Sun 1566 hatten jich die Grafen mın 
auch über eine neue „Ordnung und Adminiftration zu Berich“ 
geeinigt. Das noch vorhandene, 2 Bogen jtarfe „Jummarifche 
und furge Verzeichnus, was fich) die Verwalter zu DBerich in 
ihrer Ndminiftration verhalten jollen,“ zeugt von umfichtiger 
Regierung. Die wichtigiten Beitimmungen lafje ich — mög- 
(ichit im Wortlaut — folgen. 

„Gritlich haben wir Philipp der Altere, Wolrath und So- 
hann Günthern und Brüder, Graffen zu Waldeck uns dejjen 
verglichen, daß zween Verwalter, einer von unfer Grave 
Philipfen des Yltern, Vtemblich) Benedietus Joachimus, der 
ander bon unser Graven Wolrath8 und Grave Sohannz 
wegen, Johannes Wegner, zu jedes Derren Gerechtigfeit zu 
Berich bis uff fernere Bergleichung verordnet werden. Und 
ift denfelbigen die Daußhaltung des Orts dermaßen befohlen, 
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daß fie des Clofters Nutenn und Beites jemptlich und ohn- 
verjchieden höchiten Vermögens fördern, feinen Schaden weh- 
ven und verhüten follen, Alle desjelbigen Cinfommens Zins, 
Nenten und gulten, iwie die Ntamen eigen und haben mögen, 
trenlich uud fleißig einfordern, einnehmen und widderumb 
bon Denfelbigen zu notturftiger Unterhaltung des Clofter3 auS- 
geben, daßjelbe zu ordentlichen Regiftern bringen und davon 
uf unjer Erfordern are bejtendige Nechenfchaft tun und alle 
dasjenige leijten, was zu exhaltung des Clofters Gerechtigkeiten 
von nöten und ihnen alS ufrechtigen, treuen beriwaltern ge- 
püren will. &3 jollen auch beyde verwalter ohne Herr Caspar 
Jegers rath, auch feiner ohne de andern willen und zukım 
nichts borzunehmen haben, Sondern fich eintrechtlich, Tchted- 
lich und freundlich gegen eimander halten, vornemblich aber 
darauf fehen, daß alle dasjenige, jo don ihnen borgenonmnen 
und gehandelt, zu fronmen, wolfart und gedeihen des Elvjters 
gereichenimugensrmscnn Ci: £ 

„&3 jollen auch die Berwalter darzur verpflichtet fein, daß 
fie beneben dein Baumerfter den AUcder- und Yeldban zu vech- 
ter und gelegener Heit außftellen laffen.” Das Gejinde Toll 
ordentlich unterhalten und zu fleißiger Arbeit angehalten, bey der 
Ernte die Frucht in Acht genommen, da8 Vieh zwar gut ver- 
jorgt, aber nicht übermäßig damit vertan werden. Und danı 
jollen die Verwalter fir gute Ordnung im Haußwefen und 
insbefondere in Küche, Keller, Backhaus und anderen Ortern 
jorgen. 

„nür allen Dingen aber jollen die Verwalter gute DVer- 
jehung thun, daß die drey Klofter-Perfounen Anna und Maria 
von Graffehaft und Anua von Scherb, faımbt einer magt, uf 
fie wartendt, im Clofter mit ejfen, trinken, Kleydung md Jonft 
anderer Jtotdurft ziemlich und ehrlich, wie vorhin bey zeyten 
der Miaterßen feeligen gefchehen, verforget und gehalten. Auch 
jeder jährlich darüber zu Handgeld uf Shre jeßige gejchehene 
Pitt, ohngeverlich drey oder vier Gulden nach gelegenheyt zu- 
geteilt werden. Doch daß solche Berfonen fich im Clofter 
Ehriftlich und Erbarlich verhalten, draus ihres Gefallen 
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jonder domwilien der Verwalter oder ehaften noth, hin und 
widder nit jpazieven und alfo andern leuten zu böjer nac)- 
jage urjach geben. Würde jich aber eine oder mehr hierüber 
ongehoriam verhalten, diejelbige joll nach gelegenheit der über- 
tretung entweder Ihres antheils geltS oder ihrer ftede fich 
entiegt haben. Und jollen jonderlich die drey Elojterperjonen 
im Nebenthal (Refektorium) oder nach Gelegenheit in einem 
andern gemac zu gewöhnlicher Zeit mit einander genuglich 
geipeifet werden, doch daß jeder Zeit das übrige widder zum 
Küchen und Keller gebracht, zu vath aufgehoben und gehalten. 
Aber ihnen uf ihr Erfoxdern gleichwohl zwifchen den Mal- 
zeiten notturftig anbieß und trinfen nit verweigert werden.” 

„Es joll auch gleichfalls alles gefinde, wann zum ejjen 
geläutet wurdt, jich mit einander zun Nebenthal verfügen, 
über einer tafel jämptlich gejpeifet und die befonderen Wincel- 
tijch, Toviel immer müglich, abgeschafft werden.” ..... 

„Nachdem auch hiebevor de8 Multern halben in der DBe- 
richer Weüllen allerley unrichtigfeiten furgefallen, jo follen fie 
die Vorjehung thun, das das Multern. Hinnfurter ın ein ver- 
ichlofjenen Multerfaiten gejchüttet und wochentlich herauzge- 
meilen, an SKerfe geichnitten und in Snnahme md außgift 
ihrer Negiiter gepracht, Auch der Weller darüber beeidigt 
werden.“ | 

„Die Verwalter jollen aud) notwendige bau zu Berich an 
Pforten, Mauern, Behaufungen, Stellen, Brücden, Möhlen 
und alleın andern machen und das Klofter in Bau und Be]: 
jerung halten. 

Damit auch nit jedermann feines gefallen? zu Berich auß 
und ein laufe, So jollen die Verwalter einen frommen alten 
Diann zum Pförtner verordnen und annehmen, welcher be- 
eidigt jein, die anjuchenden den verwaltern anbringen und Jich 
ihres Befehls jederzeit gehalten jol. 

6 joll auch diefe VBerorduung onvorgreiflich fein, unfer 
feinem diejelbige prejudicieren, fondern ung und unfern Erben 
freiitehen, Ddielelbigen nach gutbedinkfen, erforderung der not- 
turft und zeit zu endern, zu mehren und zu beijern. Das 
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alles zur urfunth umd mehrer befreftigung haben wir ob- 
genannte Bettern und Gebrüder Grafen zu Walde, für ung 
und unjere Erben hierauf unjer Sefret wifjentlich Lafjen 
treuen.“ 

Signatum et Actum, Berich am 27. unit Anno 1566. 


L. Secreti L Seer. L. Seer. 
Gomitis Gomitis Johannis 
Philippi Wolradi Gomitis. 
Senioris 


Die Frage der Verwendung etwaiger Überfchüffe aus der 
gemeinfamen Berwaltung der beträchtlichen Klojtereinfinfte 
war auch 1566 noch offen gelaljen. Nach einer Angabe in 
VHil. Knipjehilde Corbachifcher Ehronif (©. 200) ift jedoch 
bereit3 um 1569 von dem Grafen Wolrad und Sohann „von 
Anordtnung einer Schule geredet und gehandelt, auch deitwegen 
Nitterfchaft und Städte gen Berich zufammen gefordert wor- 
den.” Trug man fich vielleicht damal® mit der Abficht, Hier 
in flöfterlicher Stille eine Gelehrtenfchule zu gründen, wie e8 
vielfach in evangelifchen Ländern gefchehen ift? Jedenfalls 
war da3 DBerlangen nad) einer Yandesichule, in der die Spra- 
chen und freien Künfte gelehrt würden, allgemein. Gelegent- 
lich eines gräflichen Zeilungsvertragg im Sabre 1575 wollten 
Nitterfchaft und Städte die Einfünfte verfchiedener Klöjter, 
inSbefondere Berichs, für folchen Zwed verwandt willen, was 
demm auch in den nächitfolgenden Jahren gejchehen tft. 


IV. Stofter Berid; als Ökonomie des Gymnafiums 

zu Corbad). 

Yi3 zum Sahre 1577 behielten die Grafen Berich mit 
fämtlichen Gmfünften ın eigner Verwaltung. Dann aber 
wurden diefe Nußungen zur Gründung und Erhaltung der 
waldecifchen Landezjchule zu Gorbach bejtimmt. Die Gtif- 
tungg-Urfunde dom 17. Nugujt 1577, die fie) im Arehiv- 
Schranf deg Gymnafiums zu Corbach befindet, enthält auch 
mancherler intereflante wirtjchaftliche Angaben. Sie lautet: 
„gu willen, daß auf dvoraufgegangenes allerjeit3 freundliches 
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Gefallens und Vergleichung auf Nlontag den Zwölften Tag 
Monats Augufti der MWohlgebohrene Graf und Herr, Herr 
softas, Graf und Herr zu Maldek, an ftatt feiner Gnaden 
Herrn Vetter und vor jich Telbit, und dann don wegen der 
auch wohlgeborenen Sraffen Henrich zu Walde: Alban von 
Sihmar, Aınbtmann zu Stter, und Johannes Limperg; Bon 
wegen Frauen Annen, gebohrener Tochter zur Lippe, GSräffin 
und Witwen zu Walde: Heinrich von Exterde, Hoffmeilter, 
und M. Anthonius Holman; und dann. von wegen Grafen 
Günthers zu MWalded: De. Jujtus Schefferus allbier im Klojter 
Berich anfommen und biß auf heut dato des Klojter Berich 
und dejlen Zubehörung und Güter halber auf freundlicher und 
gnädiger Ratififation wollgedachter Jhrer Gnaden Herrn Da: 
ter8 und shrer der gelandten Gnädigen Herrichaft, beratichlagt 
und bejchlojjen in maßen hernach gejchrieben folgt: 

„Anfänglichen foviel die zum Klofter Berich gehörigen 
Ländereien, Wiefen und Gärten antrifft, daß dielelbigen 
einem oder Zweyer twolgejellenen VBerfonen um ein Gewieljes 
an Gelde oder Frucht oder aber umbS Teil verliehen würden 
deromwegen man fich auch des nächiten um ZTüglicher und an: 
nehmlicher Meyer umzuhören, welche hinzupajjen. 

Zum andern tt das Korn, jo diefes Jahr eingeführet, in 
die Scheuren gezählt und dafelbiten gebunden im Banfen in 
der Korn-Scheune befunden worden: ein Zaujend fünfhundert 
und fiebzig gebundt, und joll die übrige Frucht, fo noch im 
elde, ein jeder Gattung infonderheit im Felde auff den IVa= 
gen und dann vor der Scheuren in Gegenwärtigfeit de3 Bau- 
meilter® wiederum ab und in die Scheuer gezählet und dar- 
über unterjchtedlicher Kerbitäbe gehalten, nach befchehener Ernte 
durch den Befehlshaber abgezählet und eine jede Gattung 
srucht dem Sterbitabe gemäß beides, wieviel dero an gebunden 
geweien und was die in3 Maß gegeben, zu Negifter bracht 
und berechnet werden. 

Zum dritten ift vor ratlam erachtet, fobald de3 Klofters 
Berich Yänderey, Wiejen und Gärten vermeiert, daß alddann 
alles Bieh und Vorrat) zu Berich mit Vorwiffen wohlge- 
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dachter unferer Gnädigen Herren und Frauen abgejchafft, ver- 
faufft und mit dem Kaufgelde die DVBerpfändete Frucht und 
andere Gefälle des Klofter3 Berich wieder eingelöjet, und was 
dejjen dam ferner übrig, fonjtensgemeinem Wert zu Gunften 
gleichfall® angelegt werde.” 

„gum DBierten, nachdem e3 diefer Srafjchaft Walde bei- 
des in Kirchen und weltlich Negiment an gelehrten Leuten 
zum Döchiten mangelt, damit dann dero Hinfurter VBermittelft 
götlicher Verleihung foviel lerdlicher zu erziehen, auch die Land- 
jafjen und Untertanen Shre Kinder foviel beifer zum Stubdiis 
halten mögen und dero wegen DBerwohlgerührte unjere gnä- 
digen Herren und Frau fich hHiebevor dahin freundlich ent- 
ichloffen, vergliechen und erflähret, daß Sshre Gnaden im Ddiejer 
‚shrer Straffchaft eine taugliche Schule fundieren und diefelbige 
aus des SKlofter3 Berich Güttern dotieren und begifftigen 
wollen, alß it zu wirklicher Yortfeßung desfelbigen diefer Bunft 
dahın beratichlaget und verabfchiedet worden, daß die Schulen 
gen Gorbach ins Franzigfaner Klofter gelegt werde. Zur DBer- 
waltung diefer Schulen jollen bejtellet werden fünf praecep- 
toreg, darunter ein Neftor und nechit demfelben ein Eonrector. 
Die Befoldung aber für diefe fünf Verfohnen ift dahın erme]- 
jen worden, daß derofelbigen jedem jährlich auß des Klofters 
Derich Gefällen vor feine Befoldung gegeben würde: dem Nel- 
tori fechzig Gulden an Gelde, dreißig Viertel Korns, Zehn 
Viertel Haffer, dreißig HDüner und vier Gänfe, dazır hätte er von 
der Stadt Eorbach jährlich über vierzig Gulden ungefährlich. 

Dem Conreftori 50 Gulden, 24 Viertel Kornd, acht Bier- 
teil HSaffer und dann von der Stadt Corbach 35 Gulden ; 
dem dritten Vierkig Gulden, 18 PViertel Kornd, 8 Biertel 
Haffer, darzu danı von denen zu Gorbach 28 Gulden. Dem 
Vierten 50 Gulden, 18 Viertel Kornd, 8 DBiertel Haffer; dem 
Sünfften 45 Gulden, 16 Biertel Kornz, 8 Viertel Haffere. 

Diefer Anfchlag vorgefchriebener Befoldung würde tragen, 
jo aus des Klojter8 Güttern zu nehmen jeyn wollte: 

Un Gelde 245 Gulden, an Korn 106 Biertel, an Haffer 
42 Biertel, an Hühnern 30 Stüd, an Gänfen 4 Stüd. 
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Dierüber wird dor nothivendig angelehen, daß eine Erbahr, 
Gelehrte Berion für einen Deconomum zur Berwaltung diejes 
Werks beitellet werde, dejfen Ausrichtung jolle jein, daß er 
alle und jede Gefälle des Klojters Berich Jährlichs erhübe, dar- 
von den praeceptoribus jährlich zu bejtimmten, gewiljen Zei- 
ten als etwa zu jedem Quartale Shre Bejoldung und andere 
Ausgaben zu milden Sachen, fo unjer Gnädigen Herren fer: 
nerzu derordnen, ausrichtete und dervon jährlich® gebührliche 
Rechnung täte. Zudem jollte dev Deconomus alle unvichtigen 
Kritos, jo in der Schule vorfielen, neben dem Neftore richtig 
zu machen haben. Diejfem Deconomo jollten vor ferner De- 
foldung gegeben werden: An Geld 20 Gulden, an Korn 10 
Viertel, an Hafer 20 Biertel, Hühner 30 Stüdl. 

Und wollte jich geziemen, daß im Namen unferer allerfeits 
gnädigen Herrichaften zu Sshrer Snaden ewigen chriftlichen 
und Rühmlichen Gedächtnis eine ordentliche FZundation ge= 
fertigt und bey der Schulen übergeben würden, darinnen dann 
alle Notdurft ferner in Spezial zu verordnen.“ 

„gum fünften, Nachdem weilland des wohlgebohren Herrn 
Daniels, Graven und Herrn zu Waldeck, wohlfeligen Gedächt- 
nis, Wittwe eine anjehnliche Frucht von Berichifchen Gefällen 
arreitiert und biS noch hinterhalten, ıft derohalben bejchlofjen, 
daß man Shro %. Gun. Wittive durch ein glimpfliches Schrei- 
ben erfucht um relaration des Urreits, jo ihre Gnaden auf 
die Beriichen Zinjen im Ambt Naumburg, al3 ihrer f. ©. 
MWittumb, angelegt, daß fie die Hinterhaltungdfrucht allent- 
halben folgen lalle, mit Anbietung gebührlicher Kaution und 
ol; Schreiben durch einen Notarium injinuieren und ein in= 
ftrumentum darüber aufrichten laffe. Wirde dann ein folches 
nicht erfolgen, daß man aladann am Kaiferl. Kammer:Gericht 
im Namen unferer Gnädigen Herren und des Kloiter3 Berich 
um ein Mandat auf rveprejialien zu fupplicieven hätte, welches 
dann vermutlich wohl zu erhalten jyn würde, daß man auch 
bon anderen unleren Gnädigen Herren, was 3. ©. von Be- 
riichen Gefällen arreitiert und hinterhalten, dem Defonomen 
folgen lafie. nd ijt vor quth angejehen, daß Johannes Lim- 
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purg, Richter zu Corbach, al® darzı tüglich erachtet und zu 
folcher Defononie bejtellet werde. 

Zum fechiten, nachdem im Klojter Berich noch eine betagte 
Eonvent3 Sungfrau, nämlich Anna von Graffichafft und dann 
ein alter Bfarrer, nämlich Herr Hermann von Brüninghanfeır, 
Vorhanden, jo ift auff dero Unterhalt ad vitam zu DVerord- 
nen ermejjen, nämlich vor Sungfrau Anna von Sraffichafft: 

An Gelde 10 Gulden, an Korn 10 Viertel, an Haffer 10 
Viertel, an Weiten 1 Biertel, an Erbfen 1 Viertel, an Rüb- 
jamen 1 Viertel, Bier oder dafür 7 Gulden, Schweine 2 oder 
dafür 8 Gulden, Aınd 1 oder dafür 5 Gulden, Dahnen 30. 

Vothiwendige Beholgung zu Shrer Yenerung, welches ihr 
von der Meyer Holg zu nehmen, Heu ein gemein Fuder, 
Srummet ein gemein Fuder, Stroh 6 Steigen. Ein Stüd 
Garten, dazu follen hr Zwo Kühe aus des Klojterd Borrath 
zu gebrauch gelafjen werden. Zu dem jollen Shr die Meyer 
jährlich füen auf des Klofter® Ländereien Bier Meten Leins 
und den FlachE, fo daraus erwächjet, heimbringen. 

Vor Herrn Hermann, den Pfarrherrn: 

An Gelde 8 Gulden, an Korn 8 Biertel, an Haffer 5 
Diertel, an Weiten 8 Meten, an Erbjen 8 Meten, an Rüb: 
jamen 8 Meten, Ein Rind oder dafür 5 Gulden, ein Schwein 
oder dafür 4 Gulden. Zu Bier 4 Gulden. Weit ziemlicher 
Beholgung, fo Ihnen die Meyer zuftellen; Zu den follen die 
Meyer ausftellen 4 Meten Leind. Und foll dargegen Herr 
Hermann, fo lange Ihnen möglich, das Predigtambt im Klojter 
verjehen.“ — 

„Lettlich, als die Wohlgeboren Herren Frank und Herr 
Günther, Grafen zu Walde, zu Endt diefer Handlung heut 
dato alhier im Klofter Berich bei wohlgedachten Shrer ©. Vet- 
tern Graffen Sofiad ankommen, it Adanı Striebel vor einen 
Ambtmann ins Klofter im Namen und zu Behuf Graffs 
MWollvads, Graf Heinrich auch Ihrer Gnaden jelbft und 
abwejender dero Brüder und DVeddern, jämtlicher Grafen zu 
Waldeck, bejtätigt, auch alles Gefind und Dienftvolf im Klofter 
zu Sshrer Gnaden Pflicht genommen und beinelltem Ambtmann 
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an statt Ihrer Gnaden zu gebührlichem Gehorlam angewiefen 
worden.“ 

„in Gegenwertigfeit wolgemelter dreyer amvejender unfe- 
ver G. Herren und dero Näthe und Dienern, welche allerjeits 
jich zu Urfund zu Endt unterichrieben. 

Signatum zu Berich Im Sabre nach Ehrijti Unferes 
lieben Deren geburth fünfzehnhundert jiebentzig jieben.“ — 

Durch diefen am 17. Augquit 1577 im Klofter Berich ver: 
bandelten wichtigen Staat3aft it die hohe Schule zu Eorbadh, 
das heutige Fürftliche Landesgymnafium, begründet worden. 
Die Ziele waren bochgeiteckt. Denn e8 jollten, wie die Grafen 
Wolvad und Yolias an Bürgermeilter und Nat der Städte 
Gorbach am 24. September 1577 jchrieben, von den zu beitel- 
lenden 5 gelehrten Vräzeptoribus nicht nur die notwendigen 
Sprachen und freie Künite, fondern auch fogar „die funda- 
menta etlicher faculteten al3 Theologie und Yurisprudenz tra- 
dieret und gelehret werden.“ 

Sämtliche Einkünfte von Berich floffen nun vom Herbite 
1577 an in die fogenannte „Defonomie der Schule zu Korbach“ 
und wurden vom Defonomus in der „DBericher Defonomie 
Rechnung“ jorgfältig verrechnet, wie die im Gymnafialarchiv 
aufbewahrten Akten zeigen. 

Der erite Ofonom, eigentlich mehr ein Nentmeifter, war 
Sohann Limpurger, Bürger und Stadtrichter zu Corbad), 
ein geichickter Nechtsgelehrter, der die veriwicelten und weit- 
läufigen Verwaltungsgeichäfte in gute Ordnung brachte und 
darin erhielt, 613 er im September 1596 in einem Tale bei 
‚Freienhagen tot aufgefunden wurde Die legte Bericher Itonne, 
Anna von Grafichaft, wurde in 1580, in welchem Jahre auch) 
der alte Wfarrer des Kloiter8 Hermann Kernefamp mit dem 
Tode abging, nad Stift Schafen gebracht, wo jie 1584 hoch: 
betagt itarb. 

as die Bewirtichaftung der nun ein Gymmafialgut ge- 
wordenen Klojtermeierei betrifft, jo übernahmen Wtichaelis 1577 
Ssordan Gungemann aus Demfurt und Curt Lewen aus 
Viermünden die Wieierei Berich auf 12 Jahre fiir einen jähr: 
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lichen Bachtzins von 287 Gulden 1 Ab — 250 Taler und 
16 MDeütte Frucht. Zu Beginn ihrer Vachtzeit wurden ihnen 
auf Befehl fämtlicher Grafen zu Walde aus des Klofters 
Berich Borrat Pferde, Kinder, Schafe, Wagen, Pflüge und 
anderes verfauft für 450 Taler, die fie innerhalb dreier Jahre 
zu bezahlen hatten. Ebenjo befamen fie „zu Beförderung ihres 
Anfangs" aus dem DBorrat zu Berich 100 Mitte Korn und 
100 Deütte Hafer vorgeftrect; auch diefe wurden in den drei 
folgenden Jahren abgetragen. Ob die beiden Kloftermeier 
die Bachtunng getrennt oder gemeinschaftlich bewirtjehaftet Haben, 
ließ fich nicht feftitellen. Doch ift daS legtere anzunehmen. Shr 
„Meierzettel” fand fich nicht mehr vor. Den Meeierzins an 
Geld und Frucht, für den fie folidarisch haften, zahlten jie 
laut Rechnungen ftet3 gemeinschaftlich. Sordan Cungemann 
hatte aber auch Berichifche Klofteräder zu Hemfurt für jich 
allein unter dem Bfluge und leiftete dem Dfonomus bejonders 
gewille Lohnfuhren. DBieleicht fonnte ev von SHemfurt aus 
fih al Kompagnon an der Vachtung beteiligt haben. Das 
gefchloflene VBachtgut wird Itet3 auch al wirtfehaftliche Einheit 
gegulten haben und erhalten Jein. 

- Über die zu dem Kloftergute gehörigen Ländereien, Wiefen 
und Huden, ihre Lage und Größe, it oben näheres gejagt. 
Sn den beträchtlichen Waldungen de3 Klofters Hatten Die 
Meier jedenfalls das Huterecht und die jehr gejchägte Schiveine- 
maft mitgepachtet und bezogen daraus freien Brand, jowie 
ihr Venßholz. Kaufholz, Waldbnfen und Maftgeld famen der 
Symmnafialöfongmie zu gute, während die Jagd Jicherlich von 
den gräflichen Bewohnern ded Schlojjeg Walderf beanjprucht 
jein wird. Um da3 Nahe 1580 werden folgende Waldungen 
und Gehölze zu DBerich gerechnet: „Bettenhagen, liegt jogleich 
hinter der DBericher Mühle nach Bringhanfen zu, der Leren- 
berg bei Niedern-Iderbe, die Clausgrund und die Fichgrund 
zwilchen Berich und der Bericher Mühle, die Trift, daS Beren- 
thal, durcch welches da8 Bericher MWafjer fließt, zwilchen Berich, - 
Waldeck md Niedern-Ierbe, der Blattenberg, dev Kinochen- 
triefeh Hinter Hemfurt, der Brül ber der Stollmühle, der Ejchel- 
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berg, gegenüber Berich und der Bericher Mühle nach Dei: 
furt Hin und der Reinitein, ebenfall3 nach Demfurt hin.“ 

Aus dem Jahr vor der Verhandlung wegen Gründung 
einer Landesschule it ein Verzeichnis von dem Verwalter Adam 
Striebel aufgeitellt, das einen Überblick über die Einnahmen 
an Geld und Feldfrüchten, den Beltand an Vieh, den Yände- 
veien, MWiejen und Gärten des Klojters Berich gibt und wohl 
zum Anhalt für die oben erwähnten Verhandlungen dienen 
jollte. Siernach betrug die Einnahme an Geld: 443 Taler 
22 alb. 6 Pf. Korn war in Berich geerntet 295 Mütte; dazu 
famen noch 201 Meütte 6 Mieten Korn für Zehnten und Pacht 
und ein Beitand von 446 Mütte 7 Meten. Für Hafer waren 
die entiprechenden Zahlen 259 Mütte Ernte, 159 Wtütte 13 
Degen Zehnten und VBacht und Neceßbeitand: 388 Mütte 5!/a 
Megen. Gerjte war 101 Mtütte geerntet und Weizen 21!/a 
Meütte, Necekfrucht war noch 31/2 Meütte. Die Ernte an Win- 
ter- und Sommerrübjamen betrug 17 Mütte 6 Mteßen und 
an Grbjen 22 Meütte. Lein und Flach® erntete man jelbit, 
nahın aber auch zu Zehnten ein, fo zu Gellershaufen und 
Kleinern. Bon den FlachSzehnten zu Mltendorf heißt es, daß 
er „I Jahre durch Graf Daniel vorenthalten worden”. &% 
betrug die Gejamteinnahine 7 Meütte und 7 eben Lein und 
10 Gebund Flache. An Schafen befaß das Kloiter 1576 die 
große Zahl von 664 Häuptern. Dazu wurden für den Schä- 
fer noch 240 Daupt in Fütterung gehalten. Das übrige 
lebende Suventar betrug 74 Stück Nindvieh, 27 Schweine, 
18 Pierde, 5 Ejel, alivo bedeutend weniger al8 beim Tode der 
legten Brivrifiin. 

sn Anichlug an die Gejchichte der Gründung einer Yan- 
desichule möge ein Auszug dev Bericher Ofonomie Rechnung 
vom Jahre 1580 folgen, wie jie von dem Ofonomus Gohann 
Yimperger den Gräflich) waldeefjchen Näten und den Beige: 
ordneten don der Nitterjcehaft, auch den Bürgermeiftern der 
Städte Corbac) vorgelegt wurde. 

An itändigem Gelde nahm man ein:  Guld. alb. 9. 
1) Meierzing aus Berih 250 Taler = 23837. 1 — 
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2) Ständige Zuftener zur Schulen. Bir: 
germeilter und Nat zu Korbach geben jährlich 


aus ihrem Allnofen und den Einkünften der 


beiden Kirchen auf der Ult- und Neuftadt zum 
Unterhalt der Schule und für den Orgeldienft 
100 Zaler . 

3) gür Bauftätten ind Saniiiten aus er 
Dörfern Bringhanfen, Hemfurt, Nieder-IBerbe 
und Mandern ri 

4) Einnahmen für Ueförigiie ‚sı Affol- 
dern zahlten Hendrich Seibel und Hendrich 
Beder für 2 Wiefen im Nehbacdh . 

sn DBringhaufen. 

Die gnäd. Yıritin zu Walde aus weiland 
Valentin Hahnen Wiefe gen. die „NRodewiefe“ 
zu Wölbershaufen und für des langen Hein 
rich® MWiejfe dafelbit zufanımen . 

Stoffel Bork für eine Wiefe in der Best 
vor dem Lummelberge . 

Hermann Quanß für eine Wiefe in RS Ba- 
EN vor dem Lürenbach 

Sohann Gorper für eine Wieje in Be Ba- 

treffe unter der Haljelbach 

Für MWiefen in der Keröbach an Gellers- 
häufer Kicchentvege, dor der Rüngelfcheid, vorm 
Hohenftoße, vorn Engenfelde über dem Prat- 
tendriejch 

Sir zwei Tereikhnn au Wölbershaufen 

Sür 1 MWiefe auf dem MWiefeloh 

‚sn Böhne famen für eine Wiefe und einen 
Acer, der Wieje getvejen, ein . 

Hemfurt. 

Weichel Heynemann für eine Wiefe im Nehbach 

Ditmar Kauffunger für eine Wiefe im Nehbach 

Sicher sorge fir eine —ı im u 
amı DBericher Feld ' 


DD 


14 
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Für eine Wiefe im Ermerotsgrund unter 


dem Wege neben der Opfeniviefe 


Ewerdt Krummeln für eine Miefe dor der 


Ochjenwurgel EA 

Eine MWieje dor dem Düfternoenkibe 

Eine MWieje in Iltederiverbe, für die der jelige 
Adam Hölzernfopf . 
gegeben hat und die ihm ad vitam ne 
geweien, will der Dfonomus don jeßt an zu 
demjelben Preis behalten. 

Für zwei Sammt-Miefen im Nehbachstale 
die Vornhagener Filcher Lukas und Georg 

Der MWefcher Sorgs zahlte für eine Wiefe am 
Kajchenhagen über des Heren Grafen Jojtas 
Baumgarten „am güldenen Dirt”. ; 

‚su Summa an Mielaninz 


5) Einnahmen aus Gartenzing. 
Afoldern. 
Der Pfarrer, Herr Bernhard Wahl, zahlte 
für feinen Garten am Wtühlengraben 
Tobia3 Wars für jeinen großen Garten 
am Bilgramm aus feinem Baumgarten 
Der gejamte Gartenzing betrug 
Für Länder und Güter fam an Geld ein 
An Grundzins aus Mühlen zahlte der Sen- 


jenjchmied Henno Quant zu Bringhaufen für 


eine Schleifmühle im Bericher Mühlgraben 
Der Bericher Müller Henno gibt alljährlich 
auf ‚sacobi Apoiteltag Wlaitgeld für Schweine 
Aus Berjchreibung: 
Bürgermeifter und Nat von Sachjenhaufen 
geben alljährlich) auf Neminiscere . 
Stleinern. 
Der anädige Derr Graf Jolias zu Walderf 
gibt jährlicdy aus dem Geichoß zu Stleinern 


Suld. alb. 


10 


18 


15 
19 


so DO 


6 
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Meineringhaufen. Guld. alb. 9. 
Der Sunfer Robert von Wolmerfhaufen giebt 
auf 200 Pulse Kapital jährlich 10 Gold- 


ul a 13.1194 
Geldzehnten en eiltisnieralt 492 
Die ftändige Geldeinnahne beträgt in Kae: 455R.lla) 5 


Die unftändige Seldeinnahme jet jich wie 
folgt zufammen: 


1. Sir Stichereten. 

Bopperhans und Stefan zu Nieder-Merba 
haben die Filcherei zu DBerich von unterhalb 
der DBericher Slofteriwiefen vom Ofonomus 
gepachtet. Doch haben die Beamten auf Wal- 
deck Diejelbe für den gnädigen Deren und Frauen 
dDafelbit zum wäheren Gewinn au Jich geimont- 
men, fie den Filchern verboten und bishin be- 


nußt. Solcher bedingte Gewinn beträgt: 6 24 - 
Für die WYilcherer zu Mandern Sea 
; y „ VBilberhaufen 2 24 — 
Sofsahhig von den SKloftermeyern 143 14 — 
Für verfauftes Korn 116 Mütte a. 2 rihr. 334 17 _ 4 
y h Hafer a old 
Jubefamen 1 Meten — 93 — 

Lein Aber 1 —-— — 

- Vlachs 4 Gebund — 2m 

5 Sänfe — .20.— 

34 Hähne ar aD: N 


Gejamte Einnahme beträgt 1721 19 1a 
Unter den Geldausgaben befinden fich die Leibrenten der 
(eßten Klofterperfonen, die Eorbacher Lehrergehalte, Baufojten 
am Franzisfanerklojter (Symnalium) zu Gorbach, bejondere 
Snadenbewilligungen u. a. m. Sogar ein Hochzeitögefchent 
fommt vor: 
Ausgabe auf Befehl: 
Auf der Wohlgeborenen fämtlicher Grafen Befehl jind zur 
Ausjtenerung der auch wohlgeborenen Fräulein Wtagdalena, 


47 


Gräfin zu Danau, Yränlein Weargreten, Gräfin zu Walded 
und Fräulein Anaitafia, Gräfin zu Diepholz aus dem Klofter 
Berich erlegt und bezahlt SO Taler = 91 Guld. 23 alb. — 9. 

Die Ständige Einnahme an Korn betrug 174 Wtütte 15 
Meten. Sie jegt jich zufammen aus Pachtbeträgen, Abgaben 
von Pfennigädern, von ganzen Gütern. ES hatte 3. B. die 
Fürftin Witwe von Waldeck zwei Güter in Bringhaufen inne, 
wofür jie drei Miütte 2 Meten zahlte. 35 Mütte Molter oder 
Metlorn geben die Pächter der Berichev Nlühle, Kurt Leben 
und deflen Schwiegerfohn Dans Weßeln, jährliche VBacht. Die 
unitändige Korneinnahme beitand in dem don den Vächtern 
zu Bericdy zurückgegebenen Borfchuß von 34 Meütte und ein- 
zelnen Feldzehnten aus Altendorf, Kleinen, Giflig und Bring- 
haufen, worüber teils mit den PBflichtigen teil mit Mitberech- 
tigen wegen Abfindung in Korn oder Geld Vereinbarungen 
getroffen find. 

Die gelanıte Korn Einnahme betrug 494 Mrütte 6 Mieten 
3/4 Becher. Unter den einzeln Ausgaben von Korn findet fich 
eine Zing- und Benfion-Zahlung an den Herrn Strafen Siün- 
ter zu Walde, die einjt Sunfer Heinrich von Walderf dom 
Klojter Berich in Verfchreibungen ar fich gebracht hat und 
17 Wlütte beträgt. 

Die Einnahme an Hafer fommt im wefentlichen von den- 
jelben Pächtern und Belikern wie das Korn und bringt mit 


der Nezesihuld -. . . . . 465 Wlütte 25 Meß 21/2 Becher 
diejen jteht eine Ausgabe von 155 Zus: 1/g;.., 
gegenüber, jodaß ein Beitand 

2 une „Bol . a? r 
bleibt. 


Yein, Flache, Wiohn, Hähne und SGänfe fommen aus den- 
jelben Orten zur Erhebung und werden 3. T. verfauft, 3. T. 
aber auc, al3 Gehalt und Lohn abgeliefert. Solche Nechnun- 
gen geben einen Begriff von den Schwierigkeiten der qrößten- 
teils auf Naturalbezüge angewiefenen Ofonomie, die doch bis 
zur Witte des 19. Jahrhunderts damit Hauszuhalten hatte. 
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V. Berid wird durd Baufd gegen Ober-Berbe 
graflides Kammerguf. (1617—1694). 

Als das Lehrerfollegium der hohen Landezschule zu Cor- 
bach ich etwa 40 Sahre lang des ftolzen und einträglichen 
Befites der Dericher Slojtermeierei hatte erfreuen dürfen, 
mußte e8 auf einmal diejelbe Erfahrung machen wie der ehe- 
malige Slofterfonvent zu Berich, daß nämlich alles Menfchen- 
werk doch zeitlich und vergänglich ift, auch wenn e8 noch jo 
feierlich „auf ewige Zeiten” fundiert und gefichert jein jollte. 
Denn im Jahre 1617 erfuhr die Klofter-Dfonomie die ein- 
jchneidende Veränderung, daß ihr vom Grafen Ehrijtian Lud- 
wig, der zu Schloß Waldeck vejidierte, da8 Gut DBerich gegen 
das Kloftergut zu Ober-IWerbe vertaufcht wurde. Über die 
ZTaufchverhandlungen fanden fich amtliche Akten nicht vor. 
&3 mag ja fein, daß die Schulfollegen mit dem Taujch zunächit 
einverjtanden waren oder nichts Dagegen einmwenden mochten: 
ag ihnen doch Ober-Werbe etwas näher, während der Graf 
da3 Gut DBerich dicht vor Augen hatte. Später hat jedoch 
der Umtausch jtets al3 für das Symnafium nachteilich gegolten, 
was die Nechner der Dfonomie öfters betonen, und auch) 
PVarnhagen, der verdienftvolle waldedifche Gejchichtsfchreiber, 
bejtätigt. Diejer jehrieb um 1777, al® er Neftor zu Walderf 
und PVfarrer zu DBerich und Nieder-Merbe war, feine noch un- 
gedruckten Aufzeichnungen. „Nachdem das Gymnafium zu 
Gorbach im Sabre 1579 errichtet worden war, haben die Gra: 
fen von Walde zur Unterhaltung defjelben das Klofter De- 
vich mit all feinen Einkünften hergegeben. Nachmals aber hat 
Straf Chriitian im Sahre 1623 die Meiereyg DBerich an Jich 
genommen und dem Gymnafiım dafür die Meierei des Klojters 
Dber-Werbe gegeben, wobey die Lehrer an dem Gymnafium 
einen beträchtlichen Schaden erlitten haben, indem Berich viel 
bejjer ıft al8 Werbe.“ 

Sn den Zeitbeftimmungen de8 Taujches liegt vielleicht 
bei Barnhagen und fpäter auch bei & Gurke in jeiner Ge- 
ichichte des Kloster zu Corbach ein Ssertum vor; denn die Be- 
richer Akten zeigen, daß Graf Ehriftian jchon 1617 das Gut 
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zu jich genommen und jich jofort mit jeiner Gemahlin Elifa- 
betb, einer geborenen Gräfin von Nafjau-Siegen, jehr eifrig 
um die Bewirtjchaftung defjelben gekümmert hat. Wlan fteckt 
beträchtliche Geldjummen in die Wirtjehaft und beichafft aus 
anderen Domänen ein neues Inventar, man hilft mit dem 
Sofgejinde bei verjchiedenen Yeldarbeiten und jpeift mit DBe- 
juch im Klojter. Namentlich zeigen die wöchentlichen Speije- 
abrechnungen des Verwalter: Daniel Hartwig, daß bäuerliche 
Dienitleute des Grafen aus der Nähe und Ferne jcehon das 
Jahr 1617 hindurch auf Gut DBerich vielfach „zu Dienjte“ 
gearbeitet haben. 

Aus der Vorratsverwaltung vom 10. März 1617 bi8 28. 
Februar 1618 mögen einige jpecielle Angaben die Wirtjchafts- 
verhältnilje vor dem Ausbruch des dreißigjährigen Krieges 
näber- beleuchten. 

Zur Frühjahrsbeitellung, die am 19. Peärz begann, famen | 
Pilüge aus Werbe, danı am 24. März 51 Pflüge aus den 
AHemtern MWaldef und Wildungen, am 29. Wär; 20 Pflüge 
aus Gellershaujen und Bringhaufen. Zu jedem VBfluge ge: 
hörten zwei Wann zur Bedienung. Der Lohn diefer Leute 
beitand damals, wie auch Meeigen angibt, allgeme in Kot 
und Futter für ihre Bferde. Ss DBerich befamen fie an Koft 
gewöhnlich 1 Erbus — !/s Brot, Ya Pfund Käfe und Ye DVier- 
tel Bier. | | 

Gepflügt haben ferner in Berich: m April 10 Pflüge von 
Mebhlen und Bergheim, 15 Bflüge von Affoldern und Hen- 
furt. Zum Eggen der Erbien untern Ejchelberge famen am 
28, April acht Berionen mit acht Pferden. YAın 12. Dat kamen 
von der Stadt Walde 10 Bflüge mit 20 Berfonen, die neben 
der obengenannten Stolt noch geräuchertes Fleisch befamen. 

Der Hafer wurde erjt nach Witte Mai gejäet, wie aus 
diefen Mufzeichnungen hervorgeht. 

Srohndienitpflichtige, die von weit her fommen, erhalten 
zweimal zu effen. So erhielten 12 Pflüger aus SKülte und 
MWetterburg, von Berich eine Tagereife entfernt, die amı 26. 

4 
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Mai mit 6 Pflügen gearbeitet hatten, 34 Erbug, Eier zu zivei 
Kuchen, 4 Pfund Sped, 16 Käfe und acht viertel Bier. 

Während die Frohnleute meift nur einmal Koft befamen, 
erhielten die Arbeiter neben einem Geldlohn meift vollftändige 
Berföftigung. Die Schnitter und Deäher erhielten in der Negel 
3—4 Crbus Brot und 3—4 Käfe, daneben etwa 1!/a Pfund 
Tleifch oder noch Ye Pfund Speck. 

Die Heumacher erhielten zur Beföftigung 2 Erbus, But- 
ter, Sped, 2 Käfe, auch wohl Bier. 

99 Berfonen, die am 14., 15. und 16. Yun Gerfte fchnit- 
ten, verzehrten in diefen Lagen 297 Exbus Brot, 4 Schafe, 
297 Käfe und 1!/e Pfund Butter. An Tagelohn bekamen 
die Schnitter 2—3 Mtariengrofchen. Sunßgefamt wurden 1617 
an Sruchtfehnittlohn 18 fl. 22 alb., an Srasmäherlohn 19 fl. 22 
alb. und an Hafermäherlohn 6 fl. 20 alb. ausgezahlt. — Der 
Gefindelohn unterjcheidet fich wenig von den de3 Vorjahr: 
hundertS nach Höhe und Art, wie folgender Auszug aus der 
NRubrit „Dienerbefoldung” zeigen fol. 


„Denrich Wäfchern, dem Knechte, an Lohn vom . fl. alb. 


2. Juli an bi8 uff den legten Degembris geben. . 9 9 
damen, dem Knecht, von Oftern an bi8 uf Mar- 

mu 2 Sol aa I2r" 19 
Lorengen, dem Snecht, Galbe Bcbung bon Ditern 

bie Marne. 0. io 6 
Georgen, dem ers sungen, an 7 Daler bezahlt | 
Soiften, dem ungen, an 6 Daler Sahelofn . 6 6 
Surdten, vem sungen beohle 2 oa I) 
Sohann, dem Spießheuer, zu feinem Yahrlogn a Wa 
Hermann, dem Wiejenmann, besahli 0 Pr 
Dem Schiweinejungen zu Lohn bgaht . ... I 1 
Den zwei Schäffern zu ihrem Lohn . . . ae 
Gabriel, den: Hirten, daß er 2 Quartal dem Ro- 

ter gedienet und die Küh gehütet . . . . 61a — 


Lunfen, der Magdt, ar Ei 4 auf un 
uartal 9. via 9 „ee U BIRSTIEITAR 


öl 


Marien, Magd von Neka, Pfennig Lohn aufs . fl. alb. 
H) 


Quartal ten alu & 71a 
KRathreinen, der 3. Magdt, Pfenniglobpn . . . 5 74a 
Einem Jungen von Dredgemünden zum Ntiede- 

Pfennig am 26 Marti . . . . haBEhtahn 18 
Dem Spiesheuer zum inbehförinign. EEE TR Sal AR le 
Dem Schwein (d. i. Hirten) geben . . ...— Ti 


sür Schuhe. 
Henrichen MWäfchern, dem Knecht, vor ein Baar 


ae. eu 25 
Adamen, dem 2. Knnechte, vor zwer Baar Schuh 

a 2356 sich. me nein ds 16 
Vorengen, dem 3. Knecht, vor zwei Baar Schub 1 12 
Georgen, dem großen Jungen, vor 1 Baar Schub — 22 
Soiften, dem Jungen, vor 2 Baar : . ....1 14 
Gurdten, dem Jungen, vor 1 Baar — . 18 
Dem Spieöheuer Sohannjen vor 2 Baar . 1 14 
Hermann, dem MWiefemann, vor 2 Vaar I SE 
Dem Schwein vor 2 Baar ITE2 


In der Nechnung des Jahres Hose Sich aunı erjitenmal, 
daß der größte Zeil des Getreides von vereiwigten Drejchern 
gedrojchen wurde. Der Lohnjaß war, wie man e3 noch heute 
vereinzelt in Djtdeutichland findet, das stwanzigite oder einumds 
zwanzigite Korn. 

Das lebende inventar bejtand Ende 1617 aus 10 Pfer- 
den, 40 Kühen und 3 Ochlen, die von den benachbarten Gütern 
Höhnicheid, Walde und Wildungen gejchieft waren ; dazu famen 
noch 7 in Berich gezogene Kälber. Schweine waren 17 vor: 
handen. Der Beitand an Schafen war 257 Stück und wuchs 
im Sahre 1618 auf 347 Stüd. Von den Kühen, deren Zahl 
auf 59 geitiegen war, gewann man 1025 Bfund Butter und 
15197 SKäje, wovon 893 Pfund Butter und 5750 Käje auf 
das Schloß Waldek zum Haushalt des Grafen geliefert wur- 
den. Für die Daushaltung, Gefinde und Dienjtvolf wurden 
130 Pfund Butter und 8918 SKäfe, 183!/2 Pfund Speck, 663/z 
Prund Rindfleiich, 78 Pfund Kalbfleifch und 294 Pfund Schaf- 
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fleifch verbraucht. An Bier, dag von Sachlenhaufen und Wal- 
deck gekauft wurde, da die Brauerei noch nicht in Ordnung, 
verbrauchte mar 26 Ohm und 18 Viertel. | 

Der Defonomieverwalter hat manche interejjante Nachricht 
jeinen Nechnungsbüchern anvertraut, 3. B.: „Sonnabend, den 
17. Wiai 1617 des Abends ift mein gnädiger Herr Grab Ehri- 
tan und feiner GSnaden Gemahlin nebjt fremden Mädchens, 
3 jungen Fräulein, dem Franzofen und dem ganzen Hofge- 
finde allhievr anfommen, zu Vachten gejfjen und uffgangen 
Brode — 2 Leyber, Butter = 1 Pfund, Bier 6 Map.” — Mau 
fann nicht jagen, daß bier üppig gelebet jet —. werner 
heißt e8: „rSreitag, den Juni ej. a. de8 Morgens ilt mı. ©. 
Herr und Graf mit der ganzen Stadt Walde im Brül (TFeld- 
gegend von Berich) ankommen, haben den Ylutgraben uffge- 
räumt, dafelbjt alle geljen, dafelbit fie geholet: Butter 2!/ Bfund 
Käle 3 Pfund.” — 

Über die Uusfaat und Ernte in den Jahren 1617/18, 1620 
und 1625 geben die folgenden Aufftellungen Aufjchluß. 


I. Ausjaat 1617/18 1620 1625 
Mitte Mete Mütte Mebe | Miütte Te 

Joggen 46 6 50 — 42 — 
Haffer . 48 15 40 — 58 — 
Gerite . 13 — 15 12 8 4 
Ieizen 1 al 2 13 2 _ 

II. Ernte 1617/18 1620 1625 
TUR Miütte - Mtebe Mütte Mebe Mütte Mete 
Noggen 196 12 171 2 149 1 
Hafer Sa 188 sn. Di 
Gerite. 100 12 135 12 30 6 
Weizen 11 \ 16 3 4 10 


An Deu wurde 1617/18 auf den Dielen der Meierei 52 


suder geerntet, die zum größten Zeil an Schafe und Pferde 
gefüttert wurde. Grummet waren nur 9 Fuder geerntet und 
Jämtlich für Kühe und Pferde gefchnitten. Ein Teil des Nog- 
genjtrohes, das Hafer-, Gerjten-, Erbjen-, Bohnen-, Weizen- 
und Dinfeljtvohb wurde an das Vorrat3pieh verfüttert. 
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Die Rechnung im einzeln durchzugehen, würde zu weit 
führen. Erwähnt jei nur, daß über alle Vorräte an Fleisch, 
Rot: und Bratwüriten, an Schmalz und Unjehlitt, an DL, 
Heringen, Salz und jonjtigen Wirtjchaftsporräten, über Schube, 
Stiefel und Leinen jehr genau Rechnung geitellt ift. 

Aus den Kahren des 30 jährigen Krieges find feine Wirt: 
ichaftsrechnungen vorhanden. Doch geht aus den Nechnungen 
der Schule zu Corbach hervor, daß diefe Gegend das gleiche 
Schidlal erlitten hat, wie alle andern des Landes, was man 
aus den Gehaltszahlungen an den Pfarrer von Berich wohl 
entnehmen kann, die inner unregelmäßiger und fpärlicher wur: 
den, bis jie in den legten Jahren des verheerenden Krieges 
gänzlich aufhörten. Die Klojterfirche war Filial von Hemfurt. 

Cunrad Müller, von 1626—46 Pfarıherr zu Hemfurt, 
bat trogdem jeines Amtes treulich gewartet. Zragifch ift fein 
vom Chronilten Zacharias Wahl gemeldetes Ende: „Als in 
den heiligen Chrijttagen von 1646 Herr Cunrad Müller, Pfarr: 
herr zu Heymfurt bei Berich, wojelbit er beinn Meyer gewefen 
war, durch die Eder nach Haufe uff einem Wferde reiten wollen, 
auch der Meyer ihm einen Knecht mit einem anderen Pferde, 
vorher zu reiten, mitgethan, it er, weil die Eder etwas jtarf, 
ohne adhjthaben des KnechtS vom Pferde gefallen und ertrun- 
fen, und am 28. Dezembris durch die Wildungifche Bfarrer und 
Schule zu Seimfurth begraben, jeineg Alter über 70 Jahre,“ 
Wahl vermutet — vielleicht mit Necht — daß Vfarer und 
Dieyer jich über die Not der Zeit beim Bier getröftet hätten. 

Stadt und Land, Bürger und Bauer, Obrigkeit und Un- 
tertanen waren in gleicher Not. Die Meier der gräflichen 
Kammergüter hatten vor den anderen Bauern wenig voraus, 
wenn der Feind das Land heimjuchte. Sa die Nähe der 
viel umitrittenen Feite Walde dürfte für Berich eher größe- 
ven Kriegsichaden al3 Behütung vor Ddemfelben mit jich ge- 
bracht haben. „Berheerung“ führte lange Zeit den Neigen an 
in der Reihe der vom Landmann gefürchteten Unglüczfälle. 
Wie inbrünjtig mögen Pfarrer und Bauer gebetet haben: 
„Berleih) uns Frieden gnädiglich“ ! 
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VI Berfud einer Weubefiedelung durd Erbpadt 1694. 


Die Ichweren Nachwirkungen des entjeßlichen, Mtenfchen 
und Länder verderbenden dreißigjährigen Kriege waren noch 
sahrzehnte zu verjpüren an dem Mangel an Weenfchen und 
Dieb, der Anzahl wüftliegender Acker und Höfe und dem da- 
mit verbundenen Veinderertvag der Landwirtichaft. Fir Wal- 
dee fommt ein in den Waldecifchen Gefchichtsbeiträgen ber- 
öffentlichter Auffaß über „die Drangfale des 30 jährigen Krie- 
ges" von YFinanzrat Dreves zu den Ergebnis, daß dies Eletne, 
doch den großen Kriegfchaupläßen entfernt liegende Ländehen 
am Ende des Strieges mehr als die Hälfte jeiner Bevölkerung 
durch Krieg, Hunger und Veit verloren und fanın noch 10000 
Einwohner gezählt habe. Doch wa Guitav Freitag don dem 
gejannten deutichen DBaterlande jagt, daß drei Gewalten den 
deutfchen Landmann damal3 vor der gänzlichen Serjtreuung 
beivahrt hätten: feine Liebe zu dent väterlichen Acer, Bemiüi- 
hungen feiner Obrigkeit und der Eifer feines Seelforgerd, des 
Dorfpfarrers, das ließe jich für Waldeck an vielen Einzelfällen 
aufzählen. Bei den Grafen von Waldec gehörte eS fchon jeit 
mehr ala 200 Sahren zur Tradition, innere Kolonijation zu 
treiben, fer e8 durch Anfiedlung von Bauern, fei e8 durch 
Aufnahme von Gewerbetreibenden. Gegen dad Ende des 17. 
Ssahrhunderts bemühte man fich, beionder3 Snduftrie, „allerlei 
Hantierung und Yabriquen”, ins Land zu bringen. Der von 
den Grafen Chriftian Ludwig mit einem Süddeutjchen 1694 
abgejchlojjene Erbpachtvertrag wegen erbbeitandsmäßiger Ver- 
leihung don Berich Spricht Tolche Ziele deutlich au2. 

„Bir Chriftian Luderwig, Sraffe zu Waldef, Byrmont 
und Napolitein der Römischen Kayjerlichen Majejtät General- 
feldt-Dtarfchal, Kriegöhoffrath und Obrifter, Urfunden und fügen 
hiermit zu willen, daß wihr auf wohlbedachtem Rath, unferm 
Veuben zur beförderung Bor unß und alle unjere Nach-KRom- 
men, die da rechtmäßige Erben und possessores unjerer Graff- 
Ichaft Waldeck fein werden, freiwillig in der allerbeften Form, 
Urth und Weife, wie die im heiligen Reich teutfcher Nation 
üblich und herfommens, zu einem wahren Erbbeitand gegeben 
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und Überlaflen haben, geben und überlaffen auch hiermit und 
in Kraft diejes Briefes Unfer Eigenthümliches Mieiereiguth 
Berig im Ambt Waldecf gelegen, mit allen darauf befind- 
lichen Gebäuden, an Dauß, Hoff, Stallungen, Scheunen, Uefern, 
Wiefien, gärtten, waller undt Weyde, von Nindt, Schwerne 
und Schafviehe, joviel dahero zu diefer Mleierei befindlich, 
nichts überall davon aufgenommen, dem Chrjamen Unferm 
Lieben getreuen Georg Bhilipp Pühlern von Negenspurg, 
Sybilla Catharina, Seiner Ehlichen Haußfrauen, auch allen 
dehren Rechtmäßigen Erben beyderlei geichlechts folgender ge- 
italt und aljo. dat 

1) wihr Shnen auf jondern gnaden undt bewegenden 
Ubriachen den jonit Vn& Schuldigen Erbfauf- Schilling ge= 
ichenft und wollen wihr Ihnen Wühlern gemeltes diejes Kanı- 
merguth gleich nach geichlojfenen: gegenwärtigen Erbfaufsfon- 
traft in mwürfliche pofjeilion einräumen und wie jie anjeßo 
jtehet mit allen eingejehten Sommer: und MWinterfrüchten zu 
jeinem genuß Ueberliefern lafjen. 

2) Haben wihr au Sonderbahren Gnaden verwilliget, 
gedachten Beitänder das dießer Zeit auf angezogenem Cam: 
mergutb befindliche VBiehe an Bferden, Kühen, Aindern, Scha- 
fen, Schweinen, Geigen und feder Viehe der Geftalt zu ver- 
äußern, daß jolches durch Ehrliche Unpartheyiiche, der Sache 
veritändige LYeuthe gejchäßet und von dem Werth dejjelben 
aljobalden und ber antrettung des Beitands an Unjere Cam- 
mer der dritte theil mit guthen, gangbahren gelde baar, die 
übrige zivey theile aber nach jeiner gelegenheit, jo balde müg- 
lich, jedoch zum längiten binnen Zwey nachfolgenden Jahren, 
von dato an zu rechnen, bezahlet werden. 

3) Weilen auch die digmahld auf folchem qut befindliche 
Gebäude zimlich ruiniert, daß nothwendig Vene aufgeführet 
werden millen, jo haben wir uns des Beitänder® wohlftandt 
deito mehr zu befördern, Ebenfalß auf gnaden dahın evfläret 
dem Beitänder unjeren Neuen aufgelegten, biß zum aufrich- 
ten verfertigten bau bey unjerer Stadt Walde, wann er den 
Zimmerlohn al 141 Ntthlr. Nejtituiret haben wirdt, zu über: 
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lafjen, daß Hol aber zu fchenfen und daneben unjere Unter- 
thanen dahin zu beicheiden, daß jie Sothanen Bau gegen eine 
(eydentliche Ergößlichfeit Vtacher Beryg führen, altwo jolcher 
aufgerichtet, mit Steinen, bejorgender feuerdgefahr halber au?- 
gemauert undt mit Ziegeln Bederft werden jol. Zu welchem 
Ende wihr erlauben, daS Beitänder felbjten Siegeln und Klei 
brennen ınöge, vndt denmach er auch vermeinet, mehr Perjoh- 
nen Zu auferrichtung gewiljer Hanthierung und fabriquen 
mit fich ind Land zu bringen, daher auch mehrerer Wohnhäu- 
jer, einer Färberey, Braubhaufjes umdt anderer gebäude be- 
nöthigt fein wirdt, Jo erlauben wihr jolches nicht alleine hier- 
mit KRrafft der Shnen und Conforten abjonderlich erteilten 
Vrivilegien, jondern wollen 

4) Zu Aufbanung gedachter Wohn- vndt anderer Häufer, 
welche bi8 and Dach von Steinen pndt Leimen aufgebauet 
werden follen, dag benöthigte Bauholz je und alle wege auß 
vnßeren nächit angelegenen MWaldungen ohne entgelt darzu 
anmeißen, abfolgen vndt durch unfere Untertfanen umb er- 
trägliche Belohnung fahren lafjen. 

5) MWirdt Beitänder auch zugelafjen, vor fich undt Die 
bet) hm mwohnenden auch deren gefinde vndt Arbeithg Leute 
das benöthigte Bier auf dem Gute zu brauen. 

6) Mag Er jo viel Haußgefärten undt After-Bejtänder 
de3 Orths ahn undt zu fich nehmen, al Ihm gefällig undt 
zu jeiner Hanthierung Vöthig feyn werden, jedoch daß jo wohl 
Er al& diefelbe ung al® Landesherren die gewöhnliche Pflicht 
alftündlich abjchwören undt nicht allerley Leichtfertig Gefindt- 
ieyn in den orth aufnehmen, wie wihr dann zu Sshm das guthe 
Vertrauen jeßen, er werde jo wohl al die bey shm feyende 
ich chriftlich bezeugen undt Itiemandt Nergernuß geben oder 
geben lafjen. 

‘) Wollen wihr und befehlen, daß Ihnen Bejtändern zwei) 
Schod Brennholg jedes zu Sechzig Klafftern von Yänge, Höhe 
und Weite wie diefer Lande berfomnens in vnfern nechiten 
Maldungen, wie && ohne Schaden der wildtfuhr und fonften 
gejchehen Kann, durch unfere Forjtbediente umbjonft ange- 
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twieien und verabfolgt werden, jedoch daß jie Jolches auf Shre 
KRoiten machen vndt fahren laljen. 

8) Zu Abrem beijeren auf- vndt forthfommen Soll be- 
itändig auch erlaubt jeyn, in Dnjerer Maftung 40 Stüc 
Schweine ohne entgelt, e8 gebe halbe oder gange NWtaite, Frey 
Zuichlagen. 

9) Haben wir den Beitändern die Fiicherer Ju der Eder 
mit Angeln vndt Neuen, joweith die Gemarkung gehet undt 
bi an die beitands Mühle, erlaubet, wie shnen über das 
alles zur ergöglichkeit noch gnädig DVerwilliget, einige Stüd 
Wildtpret durch unfere Jäger nebenjt 8 Hafen in die Küche 
schießen und liefern lajjen. Auch jol Beitändern undermwehret 
fein, in Bericher Gemarkung Bögel undt Endten zu Schießen 
undt zu fangen, doch daß er folches nicht mißbrauche. 

10) Soll Er guthe acht undt vorjorge tragen, daß von 
dehnen güthern nichts VBer&ußert oder dem Guth von jeman- 
den, wehr e& auch jey, Einiger Eingriff geichehe, Undt haben 
wihr vermwilliget, daß Beitänder Undt alle Künftig bey hm 
mwohnende Vnter Keinem Ambtgräffen oder anderer Obrigfeit 
itehen, Sondern von Uns, Unjer Yand-Ganzlei oder Gammer, 
alleine dependieren vndt von da Recht nehmen vndt empfan- 
gen jollen. 

11) Da auch eingang Ernanthen Dnjeren Bejtändern 
oder deilen Erben PVndt nachfommen nt Künftige gefallen 
jolte, dieße Shnen Erbbeitandsweiße Verliehene gütter zu quit- 
tieren vndt jolhe an andere Kauff- oder taufchlich zu über- 
lafien, itt Ihnen zwar underwehret, jedoch joll dergleichen 
Alienation ohne Unjern Gonjens nicht gejcehehen, wie mwihr 
un dann die Yöjung oder den DBorfauff, jo viel die Häufer 
und liegende güther betrifft, jedesmal Vorbehalten, vndt des 
eritenfals, jo oft eine Verhandlung mit unferer rvatiftcation 
geichiehet, daß das gewöhnliche laudemium al 3 procento don 
dem KHaufichilling Zu vnjerer Sammer ohne Hinderliit gereichet 
werde. 

12) Damit nun auch öfters eviwehnter vnjer Bejtänder 
Bndt die mit Ihnen ins Yandt an den gemelten oxrth zu mwoh- 
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nen Kommende Veuthe Sich unferer Gnade dejto mehr zu 
frenen Bndt Ihre Nahrung füglicher finden mögen, haben wir 
shnen gleichermaßen Erbbeftandlich überlaffen vndt zu Fhrem 
Nußen übergeben und eingeräumet, Bufere Sogenanthe DBe- 
riiche Mahlmühle mit 2 Gängen, VBndt die bey befindliche 
Oblig- walf und Sceg Mühle mit Jhrem gangen Begriff, wie 
te an jeßo ftehet, vndt nachdem die helffte Solcher Mahl- 
Weühlen der Schule zu Corbach zuftändig, fo verfprechen wihr, 
fie von Solchem Anfpruch frey zu machen vndt der Schule 
dießfalß andere Satisfaktion zu thun, alfo daß beftänder mit 
jelber Künftig nichts zu Schaffen haben jollen. 

13) Wohingegen Und Beltänder nebit dejfen eingangs er- 
nanther Ehefrau, — |nachdenn fie jich aller in geift- md weldt- 
lichen Rechten dem Wann Bndt werblichem Gefchlecht zu quth 
berordneter privilegien vor Exceptionen al3 da infonderheit jeindt, 
doli, mali, fraudulenti contracti, falsae persuasionis freywillig 
und ungeziwungen auf Ewig begeben, | — verjprechen pndt zu= 
gejaget, von genanthem guth Jährlich undt jedes injonderheit 
zu einer beitändigen Erbpacht zu unjerer Kammer Sechshun- 
dert Neichötaler oder Jteun Hundert gulden vndt von der Vor- 
gemeldten Wtahl-ohlig walf- und feegmühle dreißig vier Meütth 
guth, tüchtig, Speichermäßigen Nocen nebenjt 5 Reichöthaler 
an gelde quartaliter in einer ungertrennten Summe und 8 Athlr. 
vor vier Schweine Majtgeldt wie die Voriche jährlich zu be- 
zahlen undt abauftatten, auch Vber da8 Vns auff der Sege- 
mühle noch 40 Klöße oder Dlöche Bmbjonft und ohnentgeldt 
zu fchneiden. 

14) Sindt Beltänder frafft diefes verbunden, die in dem 
Guthe befindliche Küche wiederum nothürftig in Shren Koften 
zu reparieren vnd in Daun zu erhalten. DBndt gehet 

15) diefer Beftand jodiel dag Erbguth betrifft von Michaelis 
des Verfloffenen 1693. Jahres an vndt endet fich Fünftig alle 
Sahr auf gemelte Zeit, worinnen dann vndt dor Endigung 
derjelben jedes Yahr die veriprochene Vacht vor folche pndt 
die Mühle ohne eintzigen aufzug oder Verfaumbnus bezahlet 
jein jollen, jedoch daß Beitänder vn$ das, jo der jegige Müller 
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allbereits bis auf die Zeit Hhres Aufzuges an Vn bezahlet 
haben wirdt, pro rato an dem uns vderiprochenen Ganone ab: 
ziehe; wohingegen fie Beitänder Nicht Schügen fanır oder Wlag 
einige ausflucht, wie die auch bisher gewöhnlich gewelen, alf 
da jeindt waller und feuers Schaden, Dagell, einiges Unglück, 
Nikwachs oder anderer Zufall, jondern jie jollen undt wollen 
vn& die deriprochene Erbpacht ohne Einigen abgang jedesmahl 
treulich leiiten, Vndt mit der eriten Zahlung gleich nach Shrem 
Aufzug den Anfang machen, Mit dem austrüclichen vejerbat, 
daß wenn jte in Zahlung der dverjprochenen Bacht Saum-Seelig 
jein vndt Solche 3 Jahre unbezahlet anitehen laffen würden, 
jie diejes Erbbeitandes ipso facto VBerluftiget Sein Yndt vor 
die angewanthen Berbejjerungen nicht das geringite mehr bon 
Vuh oder Unjeren Erben zu fordern haben jollen. Dagegen 
wihr ung erfläret, jie bejtänder vndt dehren mit ing Land 
bringende Yeuthe gegen Männiglich gebührent zu fehügen VBndt, 
jo oft e& noth fein wird, zu vertretten, weRhalben fie ung dann 
treu vndt holdt zu fein, unlern undt unferes Daujes Schaden 
nach Außeriten Kräften zue hindern, ungern Venen aber aller- 
wegen zu befördern mit Handt vondt Munth verjprochen vndt 
alle in dieler Erbverlehnung enthaltenen Bunkte treulich bey 
Verpfendung Ihrer jeßigen und Künftigen Hab vndt Nahrung 
zu objervieren VBermöge des von fich gejtellten veverjes Zuge- 
jagt; Alles gang treulich jonder einiger Yrgelift vndt geferde. 
Deijen zur Urkundt haben wir dieße Verlehnung nicht alleine 
Gigenhändig Bnterichrieben, Sondern auch Vnjer gewöhnlich 
Secret= sniiegel unterdrüden laffen. Sp gefchehen in Unie- 
ver jegigen Rejideng.“ 

Gleinern, den 18. März 1694.“ 

Der Wert des nventarz, daS dem neu aufziehenden Päch- 
ter übergeben wurde, betrug nach dem vorhandenen Tarpro: 
tofoll 1030 Thle. 4 gr. && wurde ihm dergeftalt überlafien, 
daß er bei jeinem Wufzuge 400 Nthlr. und die reftieren- 
den 600 Athlr. innerhalb zweier Jahre bezahlen follte. Am 
21. Wai 1694 wurde von 4 Taxatoren, nämlich Jonas Meyer 
und Daniel Weünch aus Gellershaufen und Jacob Böpell und 
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Johannes Erde aus Hemfurt, eine pflichtmäßige Schäßung 
des gejamten DBiehes mit Schiff und Gefehivr vorgenommen, 
wobei jedes Stück genau bejchrieben und abgefchägt worden ift. 
Un Dieb war damal3 auf dem Gute vorhanden: 
1 Zuchtbulle im Werte von 14 rthle. 
37 Wirlehfühe im Gefamtwerte von 301 ıthir. 18 ar. 
40 junge Rinder un. Ochjen im Wert von 117 xthlr. 
An Pferden 13 Stücd u. 1 Fohlen im Wert von 244 rthlr. 
Die Schiveine wurden wie folgt gefchäßt: 
20 Stück 2jährige Schweine jedes Stück 3 xthlr. 9 qr. = 65 ethle. 
‚erner don jähriger und halbjähriger Gattung 23 Stüd, 


hierunter” 13 1Sahrıge' zu atztHluin! RE: 
Die ibirgen LP EI: ee: 
An Schaf-Viehe allerhand Sorten 137 Stüd, 
Hämmel 10 Stüd, Jedes 11a mthe aa: 
Milchjcehafe 56 Stüd, 
jedes famt Lamm 1 thle. 20 ar. -. 2 2.87 thle. 4 gr. 


Büfte Schafe 67 Stüc, jedes 1 Thl. 12 gr. 89 Athlr. 12 gr. 
Sährlinge-Lämmer 4 Stüc, jedes 1 rthfir. 4 thlr. 

Serner war noch vorhanden: 5 Bienen oder ymmenjtöce, 
10 alte Sänfe, 18 junge Bänfe und 40 Hühner. 

Da: Wagen: und Ucergefcehirr wurde auf 61 rthlr. 6 gr. 
geichägt. Es waren nur 2 Wagen mit Ausrüftung, jeder zu 
16 xthlr. und nur 3 Pflüge, jeder zu 1 rthle. 12 gr. vorhanden. 

Der „ehrjame, liebe und getrene” Georg Bhilipp Bühler 
hat den auf ihn gejegten Hoffnungen, daß er dur Einfüh- 
rung bon induftriellen Betrieben und die damit berbundenen 
Bauten, Jowie durch Neubefiedelung einen wirtichaftlichen Auf- 
ichwung des Gutes DBerich herbeiführen werde, feineswegs ent- 
iprochen. ES ift zweifelhaft, ob er überhaupt in da3 Erbbe- 
ftandverhältni3 eingetreten und in Berich aufgezogen ift. 'e- 
denfall® fönnte er nur furze Zeit dort gejejfen haben, dem 
ichon zu WBetri 1697 wurde Berich in Zeitpacht auf 6 Jahre 
anderweitig dverpachtet, wobei das Inventar dem Derpächter 
au berzinfen war. sm voraufgehenden Jahr 1696 wird in 
einem DBericher Kirchenbuche ein Daniel Meyer al3 „Meier zu 
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Berich“ bezeichnet. Aus 1695 findet jich in den „Acta came- 
ralia betr. das von der Gräfin Anna Auguste zu Lippe auf 
die Meyerey Berich vorgeichofiene Capital“ die Nachricht, daß 
Pübhler von der hochgeborenen Gräfin von der Lippe 100 Tha- 
ler geliehen hatte, die für Berich verwandt werden jollten. 
‚sn der Abrechnung über die Nüczahlung, die am 28. Wai 
1695 zu Wildungen ftattfand, jtellte Bühler der hochgräflichen 
Kammer in Rechnung: 
für Ziegel und gebadne Steine 623 Stüd, 


das Hundert Ya Gulden » . 2.2202.0.2 rthle. 4agr. 
2860 Stück gemeine Scheiben, das Stüd ein 
Heller r 4 x b . . 7 7 16 v 


200 Spiegeljcheiben, das Stüdf 7 Seller . 3,24 
4 Miütte Dinkel, dag Mütte Y/s Sulden . 1 „ 12, 
Der Reit wurde mit Anwerfungen und in bar beglichen. 
Die große Lieferung von Fenjterglas, die doch für Berich allein 
nicht nötig war, läßt vermuten, daß Bühler mit der Glasin- 
dustrie vertraut gewwejen it und diefe Tabrifation in Walderf 
einzuführen veriprochen hatte. Woran die guten Pläne, durch 
Pühler gewifie „Santierung u. Sabriquen“ ing Land zu brin- 
gen, gejcheitert jind, läßt jich wicht genauer feititellen; wahr: 
icheinlich ift e8 der leidige Geldpunft gewejen. 


„ 


VII. Berpadtungen auf Zeit. (1697 — 1753). 


Seit Graf Ehriitian vom “jahre 1617 au da® Gut Be- 
rich in eigene Bewirtichaftung genommen hatte, war dajjelbe 
80 Sahre lang in gräflicher Adminitration durch bejoldete 
Meier geblieben. Nach dem Wtißerfolge, den Graf Ehriitian 
Yudwig, des vorgenannten Grafen Enfel, mit Bühler aus 
NKegensburg erlebt hatte, findet jich auf einmal ein PBachtver- 
trag, den 4 Gräfinnen von IBalded, Töchter von Graf Ehriftian 
Ludwig, über Beric) mit Mathias Yuitus Bape, vormals 
Pächter in Billinghaufen, am 23. 12. 1696 zu Uroljen abge- 
ichlofien haben. Ahr DVBater übertraf an Kinderreichtum —- 
er hatte aus eriter Che 14 und aus einer ziveiten noch 11, zu- 
jammen 25 Kinder jeinen Großvater, welcher nur 15 Slin- 
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der bejeljen hatte. Welche Zeriplitterung des Landes wäre 
nach dem früheren Erbteilungsmodus bei folchem Kinderjegen 
eingetreten, hätte nicht der am 12. Juni 1685 zwifchen den 
gräflichen Linien abgefchloffene Eritgeburtsvertrag, das foge- 
nannte „Pactum primogeniturae Waldeccense,” einer folchen 
für immer vorgebeugt. „snfolge diefes wichtigen Staat3aftes 
gelangte Graf Ehriftian Ludwig in feinen legten Lebensjahren 
in den waldecifchen Landen zur Alleinherrfchaft, die jeit Hein- 
rich dem Eifernen — geft. 1379 — nicht mehr beftanden hatte. 
Da der Bater in brandenburgijchen und öfterreichifchen Dienften 
oft außer Landes war, mochte er jenen erwachjenen Töchtern 
aus eriter Ehe die Einkünfte des Bericher Gutes al® Tajchen- 
geld väterlich überlaffen haben. Die jungen Gräftiunen zeig- 
ten eine ziemliche Gefchäftsfunde, wie aus den bezüglichen 
Vacht- und Übergabeverträgen erfehen werden mag. 

‚Bir Charlotta, Chriftina, Clenora und Eberhardina 
Lovifa, Sräffinnen zu Walde Pyrmont ec. 

Sügen hiermit zu wiljen, daß wir die Wieyerey Berich dem 
Ehrenwerthen Sultus PBapen, vormahligem Billinghanfischen 
Vächtern, mit allen dazu gehörigen gebäuen, Uecern, Wiejen, 
Garten, Hueden und Werden, nicht? davon au&befchieden und 
wie wir felbige jelbjten genußet haben, Bachtweiß eingethan, 
thun auch Jolches auf das fFräftigite, beftändigite und verbind- 
lichite, alB Jolches immer zu echt gefchehen fan, foll oder 
mag, alfo und dergeitalt, daß erjtlich Jothane VBachtung auf 
Petri 1697 Ihren Anfang nehmen, Sechs nacheinander fol- 
gende Jahre dauern und auf Petri alß eben jolchen terminum 
de Gott gebe mit Glück und Segen erfolgenden 1703 ten 
Sahres Shre Endichaft erreichen. 

Swehytens) shme Bächter auf erwehnten Künftigen Betri 
die Meeyerey würklich eingeräumet und ein ausführliches Voll- 
tändiges snventarium über das sh dalafjende Vieh und 
anderes formieret und Shm zugejtellt-werden und jodann 

Drittens) Er Pächter dahin gewiejen fein jolle, die Ge- 
bäude ın fleißige Aufficht zu nehmen und in Dach und Fach, 
auch fonjten in Baulichem wejen auf feine Kojten zu erhalten, 
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auch wohlzuzufehen, daß Er jelbige in gutem Stande wieder 
liefern, dagegen bey jeinem Antritt wegen des nötigen Bauens 
und Reparierens don unfern Herrn Vatter3 Gnaden Verord- 
nung gemachet werden wird. Zu diefer quten Verwahrung 
der Gebäude, 

Niertens) deito füglicher zu gelangen, jo bat fich der 
Pächter zu befleißigen, daß Er guth Ehrlich und Fromm ge- 
finde anichaffe und Kein NWerlauffenes und unbekanntes gejind- 
lein annehme, noch Landjtreichenden Derrenlofen Leuten eini- 
gen Unterjchleif gebe und auf feuer und Licht fleißige Achtung 
babe, geitalten Er auf allen unverhoffenden, Gott gebe nie- 
mablen ereignenden fall, daß eine fenersbrunft durch Ihn oder 
die Seinigen entitände, allen dadurch entjtehenden Schaden ohne 
weitere Unterfuchung, auß weijen Fahrläfjigfeit es geicheheit, 
zu eriegen jchuldig und gehalten fern jolle. 

FKünftens) obichon der VBächter nach dem shm gefeßten 
gnädigiten Vertrauen von jich jelbiten alles daß, waß zu dien- 
lichen aufnehmen und bejjerung des gutes gereichen möchte, 
beiten® befördern wird, So wird jedoch wie abgeredet auch 
in Ddiefen Falle vorgejehen, daß Er die drey felder nicht Zer: 
theilen, jondern wie diejelben angewiejen dem Gebrauch nach 
ordentlich beobachten und nußen, „smgleichen auch da® Düngjel 
und Mijt nicht verjchlagen, jondern jedesmal in die Tyelder 
wieder einteilen und die mageren Uecker bedüngen lafjen, danen- 
bero auch fein Stroh zu verführen oder zu verlaufen berechtigt, 
am allerivenigiten aber die Brachfelder mit ungebräuchlichem 
Zaathwerf auszumergeln befugt fein jolle, wie Er dann ebenfalls 
den Pfirch auf feine andere als Meierei Länder zu gebrauchen 
und alle davon fallende Düngung dahin zu wenden hat. 

Undt weilen Sechitens) zu bejjerem Gebrauch der Felder 
zive) Graben gemacht werden müljen, jo wollen wir verfügen, 
daß eimer bey jeinem lntritt verfertigt werde, der Pächter 
aber hat shn auß feinem Beutel hernachmals alfo bejtändig 
zu unterhalten und den anderen erbottenermaßen vor fich in 
Stand bringen zu laflen. 

Siebenitens) hat Er ebenfall3 die Wiefen in gutem Zu- 
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Itande zu erhalten, die graben fleißig auszuräumen, die durch 
Maulwurf Beruhrjachte Hügel hübfch einebnen und von Hecen 
und Sträuchern fäubern zu lafjen, deögleichen die Garten mit 
Hecken und Zännen wohl zu verwahren und folche joviel mög- 
lich zu Gonfervieren, zu dem Ende feine Anfreißung zu ge- 
Itatten undt Snädigiter Herrichaft feine unnöthige Holg- Con- 
jumbtion zu veruhrfachen, Jährlich junge Bäume zu pflanzen 
und in allen Stücden zu beobachten, wa8 von einem fleißigen 
Hauzhalter zu de8 Gutes aufnehmen erfordert werden fann. 

Deiien achten) ein Hauptjtück mit ift, daß er nieman- 
dem einigen Eingriff und Schmälerung veritatten, noch jonjten 
an der Hude und Weide daß geringite praejudiß gefchehen 
lalje und fo er in Erfahrung brächte, daß defjen bereitß ge- 
ichehen, jo joll er jolches in Zeiten anzuzeigen jchuldig und ver- 
bunden jein. 

Neundtend) folle Er daß guth bey feinem abtritt in dem 
Stande, iwie er Jolches nach Ausweis des \nventarh befonmen, 
in allen Stücken wieder lieffern, dafern Er aber etwas weiter be- 
jamet und beitattet hinterlafjen würde, jo folle Shm die Einfaat 
guth gethan werden und der Einjchnitt uns vorbehalten fein. 

Zehndtens) wird shme Brenn- und Nußholz, joviel zu 
feiner Hanßhaltung nebit nothourftigem Brauen und zur 
Banerey) dor Wagen und Bflüge erfordert wird, verftattet, 
welches shme durch den zeitigen Sägermeijter ohne Entgeld 
wird angewiejen werden, weswegen Er fich alles eigenmädhti- 
gen Hanens gänglich zu enthalten und jich SJedesmahl bey 
Shm anzugeben. 

Eilftens) hat er zu Welaftzeiten gleichfallß joviel Schweine, 
al Er ermeißlich auf der Meierey angezogen und daß Jahr 
über dafelbjt erhalten kann, einzujchlagen. 

Zwölfteng) derjenige Handdienft, jo bi8 hero bey der 
Meyerey gewefen, wird auch dabey gelafjen, und hat fich der 
Vächter deffen nach feinem gefallen, jedoch wicht anderiter alg 

wie üblich und gebräuchlich, zu bedieneır. 
Dreizehndten?) fol Er nicht unter dem Amt WValdec 
jtehen jondern von un Dependiren. 
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Vierzehndtens) dafern etiva, twelches doch Gott gnädig- 
li verhüten und abwenden wolle, jich ein oder der ander 
Grtrasrdinare unglüdsfal, al Dagelichlag, Krieges-Verder- 
bung und waljerfluth ereignen follte, Sp haben wir ung dahin 
gdit. refolviret, daß auf jolchen Fall der Schaden in Wugen- 
jchein genommen und dem befinden nach in proportion der 
Bachtgelder Ihme Pächter einiger Nachlaß angedeyen jolle. 

Dagegen und gegen diefe nugung der Mleirei gibt er 
fünfzehndtenS) zu einem jährlichen Vachtgelde eins vor alles 
vier hundert und fünfzig Rthlr. in guten gangbaren und un- 
verrufenen Sorten und zwar auf drey termin, alß den erjten 
zu Johannis, den andern zu Michaelis, den dritten auff Betrt. 

Und weil Er Sechzendteng) mit Keinen liegenden Gi: 
thern in dem Lande geiellen, jo fol nicht allein dejjen Haab 
und Nahrung, die Er dahin bringen wird, ung DVBerhiipothe- 
eiret jein, ung im Sal er Bächter mit Bezahlung der Vacht 
und anderer Gelder, die Er uns jchuldig werden möchte, ge: 
gen alle Zuverjicht zurückbleiben follte, davon erholen zu fün- 
nen, jondern auch Er jobalden bei dem antritt dreihundert 
vthle. zu unferer mehreren Berjicherung bar erlegen, jelbige 
ohne einiges intrejje jtehen laffen und die leßten Jahre an dem 
jährlichen Vachtgelde wieder einbehalten. 

Legtens und Siebenzehnteng) hätte fich gebühret, daß 
Ihme überliefernde ASnventarium zu verpenfionieren; Nachdem 
aber wir auß jonderbaren Confiderationen ihn deffen eıt- 
hoben, jo hat Er dagegen verjprochen, die Sech8 Jahre über 
jedes Zehn Rthlv. weiter zu geben, fodaß Er alfo in denfelben 
säahrlich zu unjern Sicherheiten VBierhundert und Sechzig Nthlr. 
zu zahlen hat. 

Sleichwie wir nun nicht zweifeln, Er VBächter werde diefem 
allen alio wnachleben und in allen Stüden tun und lafjen, 
was von einem Ehrlichen, fleißigen, und aufrichtigen Pächter 
erfordert werden fann, joll oder mag, wie Er fich dann derent- 
halben abjonderlid; gegen un reverjiret, aljo veriprechen wir 
auch gnädigit Shn bey diefem Beltand Kräftig zu fehüßen 

19) 
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und zu manutenieren. UÜbhrkundlich und zu feiner Verficherung 
haben wir diefen Eontraft eigenhändig unterjchrieben. 
Sp geichehen Aroljen, den 23. Dezember 1696.“ 


‚sm Sabre 1702 wurde der obenftehende Vertrag in allen 
Punkten verlängert, nur zahlte Vapen von da ab jährlich 
500 Athle. Bacht. | 

gu oben ftehenden VBertrage gehört folgender Voranjchlag : 
„Vie Hoch die Meyerei Berich in billigem PBreiße anzufchlagen, 
iwan felbige VBerpachtet iwirdt.“ | 

Eritlich: Vtach Abzug des verflölten vndt mit büjchen be- 
wachfenen Landes bleiben insgefambt 300 Peorgen, jo in jed- 
wedes feldt 100 Vteorgen machen. DBon jedem Morgen nuhn 
zu Wintter it Landts gebrauch vor Heumwer undt Zehndthen 

ethlr. gr. 
1, xthlv.,..thäte, ‚vonz100 Weoxgen 77 Sa EEE 
Sn jommterfelde wirdt aber bon jedem Morgen 
nach Landes gebrauch Nuhr Ein halber NAthlr. ge- 
rechnet, thut von 100 Wiorgen . . 50. - 
wiewwohl der Conductor bey der en ach er 
Geriten vondt Erbjen einen großen VBortheil hatt. 

2ten3) Sollen 50 fuder Heumw. fallen, jedes fuder 

nuhn im geringiten Preife ad zwei rthlv. zu vech- 


new, bu 00. . 10. — 
daß darbon lan et rl 12 ie 2 Ko 
Zandesgebrauch ad 3 rthle. gerechnet, Hut . . . 86 — 


Die Nachhude von allen obgemelten IWiejen, abjon- 
derlich don denen, Wo fein guummet wächlt, wird 
nicht gerechnet. 
Dhne die Vormäh Wiefe, jo nicht Spezifiziret 
finde, dannenhero folche nicht mit anfchlagen fünnen. 
Wie auch nicht die garthen, abjonderlich der Baum- 
garthen, deren Qualität nicht gedacht wird. 
Steng) An dienften finde jpezifizivet 26, welche 
16 Veorgen fchneiden, binden und haufen müllen, 
von jedem Wiorgen nuhn zu fehneiden will nur awet) 
zu übertragen 286 — 
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Übertrag 
KRopfitüde A 8 gr. jeßen thut von jelbigen 

Por haufen von jedem Morgen 4 :gr. thut 

Von jedem Morgen zu binden undt einzulegen 
6 gr. thut.. 

Noch müljen jelbige Dienfte ur F-lachs nölhem, 
rupfen und veinmachen ; Nachdem nuyn hiervon fein 
Quantum gejeget vndt vielleicht in des Conductoris 
belieben itehet, deßen jo viel zu fähen al Er wıl, 
jo ein großer Vortheil, jo will vor rupfen und gäthen 
ein geringes jeßen . 

Da Einem jeden Dienite nun anliegen Ran en 
flach& zu breefen, jchwingen vndt veine zu machen, 
jo machet 6 gr., item don zivey jtück garn zu |pinnen 
4 gr. vndt von fchaafe wälchen 4 gr. jo von 26 
Diensten insgefambt machte . ch 

Noch müllen jelbige 26 Dienite in Er be, 
Mieje ad 12 Morgen daß Graf und grummet mä- 
ben, heumwen vndt fertig machen, vor jeden Mor: 
gen zu mähen 8 gr. thäte 12 Kopfjtücde vom grafe 
undt 12 Kopfitüde vom Grummet, thäte zufammen 

Pon Heumwen vndt grummet machen auch von 
jeden Morgen 8 gr. thut Ebenmwohl 24 Kopfitücke, 
fo auch machet 

Noch müllen jelbige Dienfte in S Schlägers 
Wieje ad 4 Morgen das Gras mähen und heumwen, 
von Grummet mähen wird hierbey nicht gedacht, 
dahero hiervon Nicht al von heumwen und Graß 
Mähen, jege alio den Morgen zu Mähen ad 8 ar. u. 
zu heuen auch ad 8 gr. thut von jolchen 4 Wiorgen 

4tens) fünnen an Schafen gehalten werden 700 
Stüden, worbey aber nicht gedacht wirdt, ob hier- 
unter der Schäfer “ihre mit jindt, aljo will vor diefe 
zwey Herde Schafe wegen der Hude gan gering 

zu übertragen 


rthle. 


286 
7 
1 


10 


DD 
DD 


12 
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Übertrag 
Kuhr eine Herde anfchlagen ad 

Undt den übrigen Nuten, jo der Conbichen Nach 
allem Abzuge der Koften doch hatt, auch Zeigen: 
Eritlich fallen zum Wenigjten von folchen zmwet) Her- 
den jährlich 66 bi3 70 Kluder Wollen, da8 Kluder 
nur ad zwey rthlr. gerechnet tdut ar gelde 140 rthlr. 
an Sammeln und Märgenjchafe fallen zum menig- 
jten auch jährlich zu verfaufen 100 Stüde, Ein ing 
ander auch nur einen Neichsthaler angejchlagen, thäte 
auch 100 rthlr. An Veilch zum wenigiteng ad 30 rthlr., 
40 Weorgen fönnen Sommers über damit gepfircht 
werden, don jeden Morgen 3 rthlr. nur gerechnet, 
thäte 120 rtdlr. An Wiit auf den ftällen fönnte ad 
12 Morgen gemacht werden, von jedem Morgen 3 
rthle. thut 36 vthle. Welcher Nugen ohne die übrige 
Anzucht fich beläuft in allem jährlich 426 rthlr.” 

„Hiervon nım abgezogen die Koften alS die zivel 
Schäfer mit den Hunden und die Sommer Magd, 
jo die Milch Hohlet ad 70 xthie. Won den obge- 
melten Schafen, worzu noch 100 Schafe den Schä- 
fern zu futtern Hinzufegen will, von jeden ftücen 
doch zum teuerjften Einen rthlr. rechnen will, thäte 
die Yütterung 200 rthlr. 

An Hürten und Schäferhütten jährlich zu tepaiie: 
ven und in Ordnung zu halten 6 ıthir. an fchmier 
4 xthle. jo in allem macht 280 vthlr. abgezogen von 
dem Nuten, der 426 rthlr., Hat der Conductor ohne 
die übrige Anzucht der LYäanımer, da doc) felbigen 
Prugen gar liederlich angejchlagen, noch übrig vor 
jeine Mühe und Abgang 146 rthlr. 

5teng) Können an Kühen 40 Welke und 30 
güjte gehalten werden; Nachdem nun daß Deumw an- 
geichlagen, müljen die 40 melfe Kühe in Nichts an= 


rthlv. gr. 
322 32 
10° — 


422 32 


zu übertragen 
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Übertrag 
deriter als vor das Weypdegeldt angejchlagen \wer- 
den und don jedem Stüd nur 12 gr. oe bon den 
70 Stüden t 

6tens) Können 40 Ei weit he Schweine 
gehalten werden undt jo Maft wohl 200 ftücen hal: 
ten undt fett machen, welche 200 jtüden, jo fie fön- 
nen in dafiger Wtait fett gemacht werden auf zwey 
hundert rthlr. undt Mehr zu rechnen. Nachdem &3 
aber nicht alle Jahre, jondern in zwey, drey oder 
vier Jahren jich zuträgt, auch von Shrer Hochgräf- 
lichen Excellenz Vielleicht Nicht gejtattet wird, außer 
jeinen TIrog jchtweinen andere auß dem Lande an- 
zunehmen, muß nach der Billigfeit undt mag e8 
fallen Malt oder nicht nur ein Viertel vor fafel 
und Maitichweine wie auch vor die Nachnajt ge: 
jeget werden alt Bnwtan! Bm: 
7) hatt der Conductor an gänjen ap dseder- 
vieh eine ziemliche Quantität zu halten. 
ober er auch die freye Wohnung und frey Brenn: 
holz hat, jo auch ein Eonductor zu Confideriren und 
jo bierbey nicht mitgerechnet. 
Tach diejem jpezifizierten SR maot De 
Baht nur in Summa 


thlr. gr. 
422 32 


23 12 


00 8 


Morbey da8 Quantum des a vo Helbiges der Eon: 
ductor verlangt, aparte cum interejje mit hinzuzujegen undt 
mwofern einiger Casus fortuitus jich in Wehrenden Wtayerjahren 
an früchten und Wiejenwach® zutragen würde, muß dem &on- 
ductori Nach dem rechten und proportion des locarii nach 


ipezifizierten Poften gut getan werden.” — 


Bapen hat während feiner Vachtzeit die alte Kloiterkirche, 
die fehr verfallen war, venoviert. Bon diejer verdienftoollen 
Tat gibt eine bi auf den heutigen Tag erhaltene Tafel Kunde, 


die folgendes Gedicht trägt: 
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„Di8 wahre gotte8® Haus, und rechte Hinimel® PVforte, 

Die Bänd und predigtitul, So dan die andern orte, 

Vom altertum verderbt, Hat wieder neugebaut, 

Sraff Ehriltian LYudewig, der diejes anvertraut 

Dem Vapen So genandt, al® Steinrict hat gelehrt, 

Un diefem heilgen ort, vnd chrifti Neich vermehret 

Zur Höllen pforten truß, ach gott bewahr DiE Haus 

run in der engel Wach, treib faljche Yehr hinnane. 

1699. 

VBapen behielt da® Gut DBerich bi3 zum Sabre 1715 und 
309 dann nach der Stadt Walde, wo er ich einen Hof von 
Schotte erworben hatte und bi zu feinem Tode lebte. 

Sein Nachfolger, der Konduftor Leußler, blieb nur drei 
Sahre in Berich. Ob der Fürft Friedrich mit feiner Wirt- 
Ichaft nicht zufrieden war, ob er nicht pünktlich zahlte, Fan 
man nicht erkennen. Sein Nachfolger, der Handelsmann Gott- 
fried Conrad Wenzel, trat im Sabre 1718 unter den in fol- 
gendem DBertrage feitgefegten Bedingungen die Bachtung an. 

„Des Durchlauchtigiten Fürften und Herrn, Herrn Yried- 
vich®, Fürften zu Walde, Grafen zu VByrmont und NRappol- 
jtein, Heren zu Hohenek und Gerolgef am Wafigen :c. 

Wir zu dero Nenth-Cammer verordnete Bräfivent und 
Käthe fügen hiermit zu wiljen, daß Seine Hochfüritliche Durch- 
laucht, unfer gnädigiter Fürst und Herr, nach Mbiterben der 
Höchit. Sel. Schwefter Cleonora Chatharina die bishero von 
dero beyden Gräffin Schweitern Verpachtete Meyerey Berich 
hinnwiederum jelbiten zu Verpachten übernommen und dann 
itatt de3 bishero daranfgewefenen Verwalter und Conductor 
Zeußlerd nach Umlauf deffen VBachtjahren den Handelsmann 
Sottfried Conrad Pentel zum Verwalter und Conduftor an- 
genommen 1umd denjelben vermöge dero gnädigiten Defrets 
unterm 1. (Februar 1718 die Weyerey Berich auf drei nach- 
einander folgende “jahre al8 von Betri 1718 bi3 Betri 1721 
und zwar mit allen dazu gehörigen Gebäuden, Aedern, Wiejen, 
Särten, Hueden und Werden, nicht? davon außbejchieden und 
wie die guädigite Derrjcehaft und dero Gräffinen Schweitern auch 
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die bisherigen Conductores und VBerwalters gebraucht und ges 
nüßet haben, verpachtet und pachtweife eingetan, welches dann 
auch hiermit Nahmens Sereniljiuni Hochfürftliche Durchlaucht 
nochmals auf das Kräftigite, Bejtändigite und Berbindlichite, 
al3 jolches immer zu Mecht geichehen fanı oder mag, aljfo und 
dergeitalt geichiehet, daß 

1) Sotane Pachtung von DBerwichenem Betri 1718 an 
Ihren Anfang nehmen, Sechs nach einander folgende Jahre 
dauern und auf eben jolchen terminum des nach Vorbehalte- 
ner Wandlung Gott gebe mit Glücf und Segen hiernädhjit er- 
folgenden 1721 oder wann feine Anderung erfolget 1724 
‚Jahres Ihre Endichaft erreichen jol. Dann 

2) Sit ihn Pentel um Petri jüngithin die Mteyerey De- 
rich würflich eingeräumet und ein ausführlich vollitändig su- 
ventarium über das Shme dargelafjene Viehe und anderes 
formiert worden, wie dann auch folche Shme hier nächit zuge: 
itellet werden jollen: und weilen daß zur Gelde angeichlagene 
Vieh, Geichirr und ander3 ehemald® dem abgegangenen Ber- 
walter Bapen von denen Gräffin verkauft und bei dejjen Nlb- 
gang demjelben von dejjen Succejjore dem Leußler mit 1113 
Athlr. incl. der Vor 113 Nthlr. übernommenen Fütterung 
wieder gegeben und jeßo gleichfall® dem abgegangenen Ver: 
walter Leußler Bon Shnen dem neuen Verwalter VBentel die 
1113 rthlr. baar vor das VBermög Snventarit empfangene Viehe, 
Geichirr und Fütterung laut der darüber außgeftellten Quit- 
tung und Sorten Zettel3 bezahlt worden: al fol eS fünftig 
bei jein des PBengels Abtritt hinwieverum aljo gehalten wer: 
den und Shme nach dem aestimato von feinen Succefjore oder 
von gnädigiter Herrichaft, wenn fie das Snventarium allen- 
falls jelber wieder behalten wollen, die Eritattung gejchehen. 

3) Soll er deun auch dahin angewiefen jeyn, die Gebäude 
in fleigige Auflicht zu nehmen, in Dach und Fach fo wie e8 
shme gelieffert worden, foviel möglich zu erhalten und hier: 
nechit in jolchem Stande hinwiederum zu liefern. MWeilen aber 
die Zimmer und anderd mehr, in gar theilg elendem Stand 
und aljo Ein und anders nothiwendig repariert werden muß, 
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nach genommenen Wugenfchein und von &ammer wegen be- 
ichehener VBerdingung repariren zu laffen und die Koften mit 
immittel® Befcheinigung Bom Aınbte und Cammer Ratififa- 
tion an den VBachtgeldern einzubehalten. 

4) Dbfehon der Vächter nach deme in Shn gejeßten Der- 
trauen von felbjten Alles dasjenige, wa zur Aufnahme und 
Beilerung des Gutes gereichen möchte, beiten? befördern wird, So 
wird ihm doch vor allem recomendiret, daß die drei Felder nicht 
getheilet, fondern dem gebrauch nach wohl beitellet, denenjelben 
Keine Dinge entzogen noch auch nit ungebührlicher Saat auS- 
gemergelt, nicht weniger auch die Wiefen und die zu miachende 
Graben darauf in acht genonmen, fleißig gebefjert, die Garten, 
jo mit Zäunen und Hecen verjehen, auch conjerbivet und jon- 
jten alles jo gehalten werde, al Einem fleißigen Haushalter 
gebüret. 

5) Dat er dahin zu jehen, daß er niemandem Einen Ein: 
zigen Eingriff und Schmälerung bey der Meyerey gejtatte noch 
jonften an der Hude und Weide praejudiz gejchehen lafje und 
jo er in Erfahrung brächte, daß dejjen beveit3 gejchehen, jo 
jol Er folches anzuzeigen verbunden fein, zu mehrerer Be- 
obachtung dejjen dann shme aus den Archiv und der Canı- 
mer wegen der Hude und Meyde umjtändliche Nachricht ge: 
geben werden Joll. 

6) Wird Shme das nöthige Brenn: und andere Holz nebit 
notdürftig bauen, baden und Branntwein brennen, auch was 
zu Wagen und Pflügen erfordert wird, hiermit veritattet, 
welche ihme durch den zeitigen Forit:VBerwalter jedesmahls 
ohne entgeldlich wird angemwiejen werden, weswegen er Jich 
alles Cigenmächtigen Hauens gäntlich zu enthalten und jich 
bey shme anzugeben hat. 

7) Und weılen bi3hero alle Zeit noch Einige wenige Fahr: 
und Hand dienjte bey der Mteyerey gemwejen, jo werden auch 
lolche darbey gelaffen und hat ich der Pächter deifen nach 
jeinen Gefallen zu bedienen, worbey er denn auch gejchüßet 
und nötigen Falls befördert werden fol. 

8 Hat Er fowohl zu voller al3 halber und auch viertel 
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Holg Maftung joviel Schweine, al3 Er auf der Meyeret) an- 
gezogen und das “Jahr über dafelbit erhalten kann, einzufchla= 
gen und im die darzıı gehörigen Berge und Gehölße ohne 
jemandes Beeinträchtigung ohnentgeldlich zu treiben und aller 
foniten wegen durch andere don gnädigiter Derrjchaft einge: 
Ichlagene und angenommene Schweine nicht verfürzet noch 
mittel3 derielben an feiner Mlajte beeinträchtigt werden, aller: 
maßen in dem Ejchelberge und Bericher Holge jonjt niemand 
Einig Schwein zu treiben erlaubt jeyn folle. 

9) Dafern etwas, welches Gott in allen Gnaden VBerhüthen 
wolle, jih Ein oder ander extra ordinaire unglücsfall als 
Dagelichlag, Mitwachs, Kriegsverderbung und Wafjerfluth 
ereignen folte, jo hat der Verwalter VBentel desfalls in Zeiten 
anzugeben, jodanı auch folchenfals der Schade in Yurgen= 
ichein genommen und demnach in proportion der Vachtgelder 
shme dem Bächter einiger Nachlaß angedeihen folle. 

10) Bleibt Ahme gleich feinen Antecessoribus hiermit Ver: 
stattet, jowohl Branntwein zu brennen, al3 Bier zu braunen, 
jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß er von demjeni- 
gen, was Er an das Ambt und zu jeiner Haushaltung nicht 
nötig und anderwärts verfauft, den VBerordneten AUcci3 bezahle 
und folches Monatlich Bflichtmäßig anzeige. 

11) Soniten aber jtehet Er ratione der Meyerey und da- 
her rührenden Sachen nicht unter dem Ambt, jondern imme- 
diate unter Er. hochfürftlichen Durchlaucht und derjelben nach: 
geießten Collegii2. 

12) Dargegen und vor diefe Nußung der Meyerey gibt 
Er jährlid Sech&hundert dreißig drey Athlr. 12 gr. Pacht und 
zwar alle Jahr davon an die Gräfin Schweiter Lonike, ala 
welcher Er desfall® Handgelöbnis zu tun: Vier Hundert 
Kthlr. und die übrigen 233 '/s Nthlr. an fürftliche Cammer 
und joll die Zahlung quartaliter und jedesmahl an guten 
gangbaren unberruffenen Sorten geichehen. 

13) Zu deilen Verficherung Sr. Hochfürftlichen Durchlaucht 
das gange Snventarium, jo er baar bezahlt und alfo nun- 
mehro jein Eigentum nebit übriger jeiner Haabfeligkeit Kraft 
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diejeg Berhypotheziret feyn folle, dergeftalt, im fall Er die Bacht 
nicht bezahlen fönnte, man fich daran erhohlen Könne. 

ie man nun nicht zweifelt, Er Verwalter Betel werde 
diefem allen alfo nachleben und fich fonften, alg Einem Ehr- 
lichen Nechtichaffenen Conductori zuftehet, bezeigen und auf- 
führen: AS DBerfprechen Wir Shme auch Hiermit Nahmen? 
Serenissimi Dochfürftlicher Durchlaucht, Jhn bey diefenı Be- 
Hand Kräftigit zu Jehügen und zu mainteniren. Sn UÜhrfund 
und fteter Feithaltung haben Wir bey dermahligen Abwefen- 
beit Sr. Hochfüritl. Durchl. unferes gdft. Fürften und Herren 
jolche® hiermit unter fürfllicher Cammer Hand und Giegel 
Von uns geben und demjelbigen außhändigen wollen. 

engeringhaufen, den 24. April 1718. 


Fürftl. Waldecifche zur Camıner 
Verordnete Präfident und NRäthe dalelbit.“ 


‚sn Sabre 1724 wurde die Meierei Berich an Karl Den- 
rich Strubberg, der die Witwe des vormaligen Conductors 
Verwaltere Wengel geheiratet hatte, auf weitere jech® Jahre 
verpachtet. Ar Bacht bezahlte Strubberg für dieje Zeit fech8- 
hundertjfechsundjechzig Nthlr. und 24 Vigr. und zwar 633!/a 
Kıthir. baar und die übrigen 33.3 Nthle. oder 50 Gulden 
waren ihm gnädigit geitattet, mit Butter oder fetten Ochfen 
zu bezahlen. 

sm nächiten Vertrag Strubbergs vom Sabre 1728: findet 
ich ein Varagraph über die Verpflichtung, Naturalien bei Hof 
anzubieten, der folgendermaßen lautet, und den ich der Preis- 
beftimmung wegen hierher fee: 

„Nenn VBächter an Butter, Käfe und fetten Ochjen und 
dergleichen etwa3 zu verlaffen, hat er folches bey Hof anzubie- 
ten und deßivegen, ob man davon etwas und wieviel behalten 
wolle, Jodann refolution zu erwarten. Waßen er ich auch 
erboten jolchen Falles 11 Pfund Butter und 20 Bfund Käfe, 
wann beyderleyg zufammen behalten würde, von jeder Sorte 
vor ein Nthle. zu liefern.” — An VBacht zahlte er nach diefem 
Vertrage 600 NAthlr. Da der Vertrag vom „sahre 1731 der 
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legte ausführliche vor Aufteilung der Mleierei Berich in 10 
Erbbeitandsgüter it, jo mag auch diefer noch in allen jenen 
Einzelheiten wiedergegeben werden. 

„Des Durchlauchtigiten Füriten und Herrn Karl Auguft 
Friedrichs, Füriten zu Walde, Grafen zu VByrmont und 
Rappolitein. Wir zu dero Nenthfammer verordnete Direktor 
xc. urfunden und befennen hiermit: Nachdem die herrichaft- 
liche Meteret Berich, welche der Verwalter Carl Henrich Strub- 
berg bisher ala eonductor innegehabt, künftigen Betr diefes lauı= 
fenden Jahres aus der Pacht fället und denn derfelbe Jich 
wiederum gemeldet, jothane Mteierei annoch auf fech® aufern- 
ander folgende jahre zu behalten und in der Pacht zu con- 
tinuiven, Serenissimi Nostri Hochfüritliche Durchlaucht auch 
auf vorhergegangene unterthänigste relation jothane Vachtung 
auf vorbemelte Jahre demfelben in Gnaden zugeitanden haben: 
A Verpachten in Höchitderjelben Namen wir bemelte Herr: 
ichaftl. Meierei Berich nebit dem halben Waldecfifchen Stadt 
Zehndten /: maßen die andere Halbjchied dem ehemaligen Hey: 
nilchen anigo aber Burghafungifchen alten Schweißer nament- 
lich Melchior Dieder bey der Meyerey Vornhagen mitverpach- 
tet wurde/: gedachten Verwalter Carl Henrich Strubberg von 
nenem auf vorbemelte jech® nacheinander folgende Jahre, To 
von PBrtri a. c. ihren Anfang nehmen und umb jelbige Zeit 
1737 endigen/: jedoch dreijährige Wandlung mit borherge- 
hender einvierteljährlicher Losfündigung fich vorbehaltend:/ alf 
und dergeitalt, daß Er Bächter 

(1) 

Vorbemelte Mteierei befagte jechd “sahre über mit allen 
dazugehörigen pertinentien an Gebäuden, NUecern, Wiefen, Hu- 
den, MWeidentriften und Garten, wie fie Namen haben mögen, 
nichts davon ausbeichieden, jo wie jelbige gnädigite Hohe Lan- 
desherrichaft, jeine Antecessores ımd er jelbiten bishero unter- 
gehabt und gebraucht, auch alio vor fich, feine Frau und Kin- 
der feines beiten Nutens, jedoch wie e& einem rechtichaffenen 
guten Daushalter zuitehet und gebühret, nießen und gebrauchen 
jolle und möge. Zu dem Ende er dann 
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(2) 

Die Ländereien zu rechter Zeit ftellen, düngen, pftrchen 
und befaamen, die Wiefen, Huden und Garten in gutem Stande 
erhalten, mit Graben, Helden und Zäunen wohl verwahren 
und die Baum Garten allenfalls mit nötigen jungen Bäumen 
bepflanzen, jedoch desfalls Fürftlicher Nentfammer nichts an- 
zurechnen. Wie Shme denn auch nicht erlaubt ift, Garten oder 
riefen umzureißen, Bäume auszuhaeden, zu verfegen oder gar 
abzubauen. 

) 

as die herrfchaftlichen Meteret Gebäude, welche ev nach 
dem borigen Kontrakt in dem empfangenen Stande wieder zu 
liefern bat, und deren veparation betrifft, jo Jollen jelbige in 
Augenschein genommen und dagjenige, wa® ohnumgänglic 
nötig, Jopiel nämlich die Hauptkoften anlanget, auf berrichaft- 
liche Koften vepariret, vom jegigen Conductore aber, wann 
jolche nicht zu hoch fonımen und mehr nicht als fünfzig Gul- 
den betragen mögten, jonjt aber etiwa8 mehr dazu verlanget 
werden. Dahingegen Conductor hernach alles auf feine Koften 
in gutem baulichen Wejen und Stande zu erhalten und am 
Ende der PVachtjahre aljo wieder zu liefern, mittlerweile aber 
die zu Jolcher veparation jährlich verfprochenen 100 Bunde jtrad 
Stroh ohnentgeldlich herzugeben, auch vor allen Dingen dahin 
zu jehen hat, damit daran weder durch ihn felbit, noch durch 
die Seinigen nicht wa3 deterioriret werde, welchen Yallß er- 
und die Seinigen Jonjt vor den Schaden zuftehen haben mwür- 
den. Da aber allenfalls fich befondere Hauptgebrechen ala 
durch Altertum oder Windfturm ohne fein und der Seimigen 
VBerfchulden firrohin hieran ereignen jollte, jol er jolches in 
Zeiten hiefiger fürjtlicher Kanımer anzeigen, damit der Schade 
in Zeiten bejichtigt und dem Befinden nach darüber daS nötige 
verfüget werde, gejtalten er fich dann anheischig gemachet, mit 
möglichiter menage auf jedesmal vorgefchriebene Art zu bauen, 
die Kojten auf assignaces und Quittung zu bezahlen und deren 
Eritattung oder daß Shme folche an feinem Locario hiernächit 
gut getan werden, zu gewärtigen, die Eleinen jchaden aber in 
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Seiten und ehe es zum SDauptpoften fommt, auf jene Koften 
zu bejjevn. Da auc) 
(4) 

Durch fein oder die jeinigen Verwahrlofungen und Un- 
achtiamkeit Brandichaden an denen Gebäuden /: welches doch 
Gott in Gnaden verhüten wolle: / geichehen jollte, fo joll und 
will er Verwalter Carl Henrich Strubberg, defjen Frau und 
Kinder in alle Wege davor jtehen und jolchen Schaden er- 
jegen, wie weniger nicht hat gedachter Verwalter 

(5) 

leißig zu vigilieren und darauf zu jehen, damit der Wlete- 
vei in ihrer Gerechtiame und dabey gehörigen Pertinentien 
fein praejudiz und intrag gejchehe, jondern jolches bei bvor- 
fommenden Fällen nach jeinem Vermögen abzufehren, oder 
da Er folches. vor fich zu tun nicht vermöchte oder darunter 
doc) feinen genugjamen Unterricht hätte, Jolches alfobalde zu 
Unserer ferneren NRejolution und Erörterunge bei hiefiger fürit- 
licher Cammer anzuzeigen. Ferner hat er 

(6) 

Alles Geftröh/: außer was er zu den Gebäuden ohnent- 
geldlich herzugeben haben wird /: zum Nuten der Meierey zu 
fonjerdieren, mithin nicht? zu verkaufen, jondern alles zu Miite 
machen und in Meiereiländer zu bringen, damit diefelben in 
beitändiger und nötiger Gatlunge erhalten werden mögen. 
Sedoch tt 

(7) 
nicht erlaubt, die Länder mit Sömmern und anderer ohnge- 
wöhnlicher Saat auszumergeln noch gegen den Yandesgebrauch 
auf andere Arten zu verderben, jondern er hat jolche und alles 
übrige dergeitalt zu gebrauchen und zu halten, damit bey Aus- 
gang der VBachtjahre alles in guter Belferuinge und Wohlitande 
wiedergeliefert werden fünne. 

(8) 

Was die Dienite, joviel deren diefer Mleyerey zugegeben 
und bishero dahin abgeitattet worden, betrifft, hat Er fich der- 
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jelben gewöhnlicher Maßen und dem Herfonmen nach zu ge- 
brauchen. So viel aber 

(9) 
das nach DBerich laufende AWafjer betrifft, jol Shme jolches, 
wie eg mit den wenigiten Stoften gejchehen kann, nach gefchehe- 
ner Befichtigung in gehörigen Stand gebracht werden. 

(10) 

Soll Shme Conductori nach der von des in Gott ruhen- 
den iweiland Fürftens Friedrich Hochfürftlicher Durchlaucht 
Höchitfeligen Andenfens 1718 ergangenen und 1719 renovir- 
ten guädigiten Berordnung zu feiner Yenerung jährlich 60 
Walter Brennholz nebjt dem nötigen Wagenholz angewiejen 
werden. Ind da die Planfen alle Jahr zuviel Holz wegneh- 
men, hat Conductor die Gärten vorerft mit Dörnern und an- 
derm dergleichen trocdlenem Gebüfche zuzumachen und mit der 
Zeit Hechen dabei anzuziehen, jedoch fol, falg ohnumgänglich 
einige Blanfeı daneben erfordert würden, vor dag Wal eini- 
ge wenige3 Gehölze gegeben und gleichfall® angemwiejen werden. 
Sodann tt auch) 

(11) 
ihne Verwalter zugeltanden worden, daß Sshme zum Hauß- 
trank vor Sich, feine Yamilie, Gejinde und etwaige Dienjte freie 
Schrodezettel verabfolget, jedoch von Jhme oder den Seinigen 
nicht3 verkauft werden jollen. Gejitalten Shme dann dabenebit, 

(12) 
daß Zu befjerer Fortbring und Erhaltung feines Diehes 
ferner erlaubt wird, Branntwein zu brennen, jedoch mit der 
ausdrücklichen rejtriction, daß er feines MWegk davon etwas 
im Sande debitiren oder einzeln verlaufen, jondern allefamt 
entweder außerhalb Landes oder in diejenige Städte, twojelbjt 
gnädigfte hohe Landesherrichaft jelbit den Branntwein nicht 
zu verlegen hat, verfaufen folle und möge, bei Bermeidung 
der mwidrigenfall® darauf jtehenden confisfation und würflicher 
Strafe Würde aber gnädigfte Hohe Landesherrichaft Brannt- 
wein brennen und dortige Gegend damit verjehen lafjen oder 
eine andere Anitalt desfall® machen zu lafjen vejolvieren oder 
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auch teure Zeiten einfielen, welches doch Gott verhüten wolle, 
joll er Verwalter jodann des Branntweinsbrennens jich gänz- 
lich enthalten. Sodann joll 

(13) 

Ahme Conductori erlaubt fern, bei fich ereignendem Zu- 
ichlag des Landes jeine Früchte dejfen ohngeachtet nötigen 
Falls außer Landes zu verkaufen, über das 

(14) 

Shme ferner zugeitanden, zum Abhegen des Wildes nicht 
allein vier mittelmäßige Hunde, jo jedoch nicht lange anhalten, 
ohne Knüppel zu halten; falls aber felbige einige Wildpret 
niederreißen würden, joll jodann &onductor davorjtehen, Ton- 
dern danebenst auch Shme erlaubet jeyn, jezwweilen das Wild 
mit einem blinden Schuß zu jceheuchen. 

(15) 

Dem ungeachtet, vom Not- und Schwarzen Wildpret hme 
an den Früchten Schaden gejchehen Tollte und er folches durch 
das Nbhegen oder joniten nicht verhüten fünnen, jolte dann 
auf feine Anzeige und Vachjuchen den Befinden nach die 
Wildichweine geichoffen oder weggefangen al auch der Scha- 
den pflicytmäßig befichtigt und Jodann der Billigfeit nach 
darauf rejolviret werden. Was aber 

(16) | 
die nachgeiuchte Nitfiicherei auf der Eder von VBornhagen bi3 
auf die Bericher Weühle betrifft, faun geitalten Sachen nach 
Gonductori vor io darın nicht willfahret werden, jondern 
fall3 die Eder verpachtet werden jollte, muß er fich desfalls 
befonder® melden. 

(17) 

Aırd conductori zugeitanden, wann noch einige Hecken 
übrig und folche zuvor in Augenschein genommen und e8 ohne 
Abbrud) der Waldungen gejchehen fünne, auf feine Kojten aug- 
zurotten, wogegen er jelbige auf jech8 Sahre frei zugeiwiefen, 
hernady aber und da er länger auf der Metierei in der Con: 
tinuation verbleiben würde, joll derjelbe verbunden fein, jähr-: 
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lic) davon ein gewijjes und was billig ift, geben und zu ent- 
richten. Was dann 
(18) 

Den durch das Feld gehenden und zugewachfenen Graben 
anbetrifft, muß Vächter jelbigen auf feine Koften aufräumen 
lafjen und imftande erhalten. | 

(20) 

Gonductori wird erlaubet und zugeftanden, jodiel Schweine 
als er auf der Wleyerey angezogen und das Sahr über erhal- 
ten bat, jowohl zu voller, als halber und viertel Wajte frei 
und ohnentgeltlich einzufchlagen und in die dazu gehörigen 
Berge und Gehölze ohne jemandes Beeinträchtigung zu trei- 
ben, daran auch durch andere vor gnädigite Hohe Landesherr- 
ichaft eingejchlagene und angenoinmene Schweine nicht verfürzet 
noch mittel derfelben au feiner Majt beeinträchtiget werden, 
aller Maßen dann in dem jchelberge und Bericher Holze 
nientand Jonit dann dem Wächter allein einige Schweine ein- 
azufreiben erlaubt ıft. Was aber fein Nachjuchen, um frömbde 
Schweine bey Wtaftzeiten einnehmen zu dürfen, anlangt, jo 
it zuforderjt vom Forftambt oder Oberjäger Pfeifer, twie folche 
Maldungen betr. der Mafte zu confideriven und ob vor gud- 
digite hohe Landesherrichaft bizhero, warn mehr Majte darin 
gewejen al vor die DBericher Schweine nötig, nicht daraus 
gefallen fei, Bericht abzufordern und Joll jodann dem Befinden 
nach daraus rvejoldivet werden, und da er 

(22) 

Soviel die casus fortuitos und wann er Conductor durch 
Kriegsverheerungen durchgehends und durch die ganzen Felder 
befindlichen Mißwachs, Sagelichlag oder ein Generalpiehiter- 
ben /: da Gott im Gnaden vor jeye: / heimgefucht werden jollte, 
anlanget, jo Joll folcheg vom Shme Conductore allemal in Bei- 
ten angezeiget und nun unterfucht und Befichtigungen abge- 
halten werden, welchem DBorgegangen durch unparthenyifche 
Leute verrichtet und 

(25) 
Der Schade in eine richtige Spezififation nach Broportion 
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der Vacht und aller dahineingehöriger Stüde gebracht, und 
wann jich jodann finden würde, daß der Schade total und fo, 
daß er die Einjaat nicht wieder befommen, noch von dem Wie: 
jenwachs und der Viehzucht genießen fünne: So joll fodann 
biefiger Cammer Objervanz nach zwei drittel Teile von dem 
Quanto des Locarii, welches nach proportion der ganzen Summa 
e8 von denen jolchergeitalt geicehädigten Stücken ertragen, Some 
an dem Pachtgelde vemittieret: Wann aber der Schade über 
zwei Drittel erfannt wird, ein Drittel nachgeleijen werde ; be- 
liefe jich aber der Schade nur über ein Drittel: jo gibt Bäch- 
ter ohne einige NRemillion die völlige Bacht und träget folchen 
Schaden ohne einigen Zufaß jelbiten. 
24) 


Dagegen nun und für vorbefchriebene Nut und Vtießunge 
jothaner herrichaftlicher Meierei Berich und des halben Wal- 
dediichen Stadtzehntens, welcher zu einhundert NAthlv. ange: 
ichlagen, verjpricht ev Verwalter Carl Henrich Strubberg all- 
jährlich und jeden „Jahres jechshundert dreißig drei Nthlr. 
und 12 Mg. Vachtgeld richtig und ohne einigen Mangel in 
vier Unartalterminen an vollgültiger, ohnverrufener Neichs- 
münze und zwar wie vorhin an shro Durchlaucht die gnädigite 
Fürftin jährlich 200 Athlr. und an die fünf Durchlauchtigiten 
Brinzeliinen insgefamt dreihundert Nthlr. und alfo jeder deren 
legteren jährlich jechzig Nthlr., das übrige aber zur Cammer 
anhero und zwar alles mit Endigungen derer vier Dutartalen 
oder wohin es jonit allignivet werden möchte, richtig zu bezah- 
len und abzutragen. Sollte aber derjelbe die beaccovdirte 
Rachtgelder /: wider Vermuthen /: nicht vichtig abführen, fon- 
dern darin Jaumbaft befunden werden, oder joniten die Mieierei- 
Güter deterioriren, fo will man an diefen Contract von Sei: 
ten der Cammer auf die bedungenen jechs Jahre nicht gebun- 
den jein, jondern jich expresse vorbehalten haben, jolchen Fall 
aud, vor Ablauf der Bachtjahre ihn den Pächter jeden Yahres 
daraus und einen andern einlegen zu mögen. Damit aber 
aud) endlic) 
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(25) 

Snädigfte Hohe Landesherriehaft joiwohl ratione inventarii 
und locarii al® auch vorgeichriebener verglichener und vorbehalte- 
ner Bunfte gewöhnlich und billigermaßen verfichert jeyn wollen 
und mihjen, jo hat Bächter mit feiner Frauen Bewillig- und 
Senehmbaltung auch Zufriedenheit nicht allein fein Anteil am 
Inventarii, jondern auch alle ihr Vermögen und Habjeligfeit, 
ißige und fünftiges, es fete an Güthern, Vieh, Baarichaft, 
Aktivfchulden oder was e3 wolle, fo ev VBächter auf der Mteierei 
bat, oder wo folche Jonit befindlich jei, gnädigiter Hoher Lan- 
desherrichaft zur Sicherheit jowohl de Locarii und derer Ge- 
bäude, al Inventarii und wofür ex fonit zu ftehen gehalten, 
in Kraft diefe8 pro cautione nritverschrieben, um jich allen 
unverhoffenden Yals daran erholen zu fünnen. WAllermaßen, 
da zu Ddiejes allen Urfund und deftomehrerer Selthaltung diefer 
Bachtkontraft im Duplo auSgefertiget, davon ein Teil Nantens 
Singangs Höchitgedachter Shro Dochfürftlicher Durchlaucht un- 
ter &anmmerhand und Siegel ıhme Eonductori Carl Henrich 
Strubberg zugeltellet, das andere Zeil aber von ihme reverjiret 
aur Gammerregijtratur retradiret worden.” 

Sp geichehen, Axoljen, den 2. Februar 1731. 

sürftliche Waldecifche zur Camnmer 
Berordnete und Räte dajjelbit. 

Der Bachtnachlaß von 133 Nthlr. 12 Mig. gegen den Pacht: 
prei® dom Sahre 1724 tjt wohl zurüczuführen auf folgende 
„Bachtanfchläge der Mtererei Berich von 1727—1729,” die vom 
Vächter jelbjt, wahrjcheinlich vor der Kammer zu Protokoll 
gegeben, berrühren. 

„Der Conduktor bringt von der Mteierei Berich von Betri 
1727 618 Betri 1728 zur Ginnahme: 

ıthlen sg, D: 

Itoggen fer nicht? zu entvaten, jondern ex 
babe mod) Jiarlauıfen amtljer. 00 - - 
Serfte habe er verfauft 75 Mütte a 2 fe xt. 1970 — — 
Hafer habe er noch 20 Miütte zufaufen müffen ° — — — 
au übertragen 197 — — 
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Übertrag 1897 — — 

Erbien habe er das N Ser zur Daushal- 
EI BBeIIeL . .. . .. .. — oo 
Widen zur Ausjaat habe er Be Höfen —_— 0m 


Für Saamen babe er eingenommen . . . 20 18 — 
Vor Butter und Käfe habe er gelöft. . . Ser 
Nor Rindviehe ee EETOR en 
Aus den Schaafen BI IWer N urn Dee 


Hingegen wären aber 100 Stück geftorben 
und aljo der Schaden größer. 


Vor Schweinevieh, weil Majte geweien. . 156 — — 
&3 wäre aber hingegen der Haufe vor 50 
the. Eleiner worden, jo von der Ein- 

nahme abzuziehen wäre. 

An Dienitgeld eingenommen. . 2... 6b 24 — 

Summa 609 3 — 

Abgezogen die Ausgabe wie ad 1728 fpezif. 262 24 — 

Dliebe zur Bezahlung der Baht 347° 9 — 

Davon aber jei Abgang an Snventar und Zufauf von 

erüchten zu bezahlen. 


Die Spezififation von Petri 1723 bi3 Betri 1729: 


Getreideart. Mtütte. Spd. | Nthlv. gr. 9. 
Roggen . 106 — a 3 _xthlr. 318 — — 
BE 2. ea! 276 2A, — 
Weizen . . . 6 — 2 4 vtble. 18 ar. N — 
Saamen 3 -— a Sf Klik 
Bohnen . . — 2 a 3 th. zu er 


Grbien u. Wilden Hätte das Wild gefrejlen, die Notdurft zur 
Ausfaat u. HDaushaltung wäre gefauft. 

Dafer: War für die Pferde nicht zureichig, und muß das man- 
quent für jelbige und der Saathafer zugefauft wer- 
den. 
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three 9. 
Zum DBerfauf blieb von Roggen . . . . . u 
Von Gerite 39 Mütte 8’ SOpıd ! IT Bern — 
Don Weizen a... 1 — 
Bon Saamen  nallniE Na NN 
Bon Bohnen "—. N) Rene ERIEEEEEE BON 
116 383 — 
Dazu Tam für Butter. = . u. ee 
„ Säle ang ri) _-— 
„ Suchbin. neh in Su 
Brofit von Branntiweinbrennen, weil er 
Roggen gehabt: „2... re 00 — 
für. Ve. -alrenee u a Be 
„ Slate 0 20 0 — — 
„ ‚Ktautlop). .. 3 
Stroh, jo Dernedit worden Say Pe u ee 
Wolle und fonft v. d. an Mueies: 52er: 2. — — 
Verfauftes Srummet . . . u ER De le 0 — 
Aal — 
Hiergegen will ev ausgegeben haben: 
Beftndelohn A. mia 98 wihlen2Ager. 
Ernte und andere r- 
beitspojien, . ... .o., UN Pe 
Schmiedelohn und auf 
Das®Beltpirr: .r. Paaren 
Bor Sal,.. Tu a — 262 4 — 


Dleibt Ueberjchuß Io lan. 

Bor folchen 167 Nthlve. 15 gr. ÜUeberfchuß aber muß er 

noch anfanfen mangelnde Brot- und Saatfrucht, nämlich Korn, 

Srbien, Wicen, Hafer, wie auch Gejtröhe vor dag Vieh. Sei- 
tens eine Kammerbeamten ift hierzu bemerft: 

„Sr hat aber hergegen nicht zur Einnahme gejegt für 

Die Zuzucht von Pferden, Nindvieh, Schafen, für verfauft Vieh 

und für Dienftgeld, defjen er doch voriges Jahr 6. Athlr. 

zur Einnahme gejeßt hat.” 
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Strubberg berechnete, daß er in den Sahren 1727 und 28 
bei der Bericher Pachtung taufend Gulden Schaden erlitten 
babe. Zu dem herabgeiegten VBachtiat von 533 Nthlr. behielt 
or das Gut bis 1753. Er pachtete in den leßten Jahren dazu 
den halben Zehnten in der Gemarfung Waldeck für Hundert 
Athlr., jowie die Hude in den Waldungen zwilchen Nieder- 
Werbe und Walde für 12 Athlr. 

te man aus den obenaufgeführten VBachtverträgen er- 
jeben fann, wurden die Beitimmungen,über die einzelnen Punkte 
immer genauer geregelt und bejtimmte Feltjeßungen über die 
Kugung der Felder und MWiejen, wie auch Smitandhaltung der 
Gärten, Erhaltung und Neupflanzung von Objtbäumen, für 
die ja die geichügte Lage von Berich einen herborragenden 
Standort gewährte, getroffen. 

Die Nußungsweile der Felder blieb im der ganzen Heit 
jeit Gründung des Klojters bis zur Aufteilung dev Domäne 
dieielbe. Angitlich wurde in jedem neuen Vachtvertrage feit 
gejegt, daß ja nicht an der altherfömmlichen Dreifelderivirt- 
ichaft abgewichen würde, indem etwa die einzelnen Felder ver- 
teilt würden. SIntereflant jind einzelne Bejtimmungen der 
Vachtverträge, die zeigen, daß man jchon damals jehr auf 
Düngung und Suftandhaltung der Felder jah. So follten 
die Bächter ja den Dung nicht „verjehlagen”, vielmehr denjel- 
ben nur auf die Felder des Gutes bringen. Gelbitverjtänd- 
li war ihnen auch der Verfauf von Stroh jtrenge unterjagt, 
eine Beitimmung, die jich auch heute noch in vielen Bachtver- 
trägen findet. Doch war dieje zu damaliger Zeit, als ein Er- 
laß der entnommenen Nähritoffe durch Kunftdvünger noch nicht 
möglih war, wohlberechtigt und zwecmäßig. Ebenfowenig 
iollten die Brachfelder mit ungewöhnlichem Saatwerf ausge: 
mergelt werden. Über die Wiefennußung wird einmal gejagt, 
dab die Pächter gehalten jein jollen, die Meaulwurfhaufen ein: 
suebnen und die Gräben und Iehre ti guter Ordnung zu: 
halten. Yebtere Vorfchrift deutet darauf hin, daß jchon damals 
ein außgebildetes Bewällerungsiyitem vorhanden war. 

Die Sicheritellung des VBerpächters gegen Verichlechterung 
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de8 Gutes dureh den Wächter wurde genau feitgeftellt. Die 
Kaution beftand meilt aus dem Vermögen des Vächters und 
feiner Frau, das Tie auf der Domäne hatten. Daneben be- 
zahlte fchon der Vächter Vapen zur größeren Sicherheit des 
Berpächters 300 Athlr. bar, die in den legten Jahren der 
Vachtung von der Bachtjumme einbehalten werden jollten. 

Die Frage de3 Erjates von Schäden durch Hagel, MWajjer- 
flut, Feuersbrunft, wie auch von Wild ift Schon in allen DVer- 
trägen genau geregelt. Im DBertrage mit Bühler ift beitimmt, 
daß „Te, Beltänder, nicht Jchüßen fann oder mag einige Yus- 
flucht, wie das jind, Ibaffer und Fenersichaden, Hagel, Mik- 
wach® oder anderer Zufall, fondern fie wollen die verfprochene 
Erbpacht getreulich leiften.” Dagegen jehon in dem VBertrage 
mit Bapen findet jich die Beitimmung, daß jofern ich ein 
oder ein anderer anßerordentlicher Unglüdsfall als Hagelichlag, 
Kriegsverderbung oder Wajlerflut ereignen follte, der Schaden 
in Ungenschein genommen werden und dem Wächter dem DBe- 
finden nach ei Zeil der WVachtgelder erlafjen werden jollte. 
och genauer wurde dieje Trage geregelt in dem mit Strub- 
berg gejchloffenen Vertrage vom Jahre 1731, in dem es heißt, 
daß der Schaden fejtgeitellt werden und dann bei gänzlicher 
Vernichtung der Ernte ihm ?/3 de3 Vachtgeldes nachgelaljen 
werden joll. Beträgt der Schaden aber ?/s, jo Joll ei Drittel 
der Bacht nachgelaflen werden und bei Verluft von !/a be- 
fommt er überhaupt feinen VBachtnachlaß. sm den heutigen 
Pachtverträgen findet fich vielfach die Bejtimmung, daß ich 
Vächter zur Sicherheit gegen Hagel und Feuer zu verfichern 
hat. Die Erbpächter hatten dagegen in ihren Erbpachtfon- 
traft die Bejtinmmung, daß fie alle Unglücsfälle ohne „einige 
zu begehrende Nemiffion” über jich ergehen lajjen wollten. 

Über die Verhütung und Entjchädigung von Wildfchaden 
fanden fich auch in Strubbergs DBertrage genaue Beitimmun- 
gen, nach denen ihm geitattet war, Hunde zum Abheten des 
ildes halten zu dürfen. Schaden von Not- und Schwarz- 
wild joll jedoch auf Jeinen Antrag Dora und der Billigfeit 
nach erjeßt iverden. 
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VIII »Berid wird wieder Dorf (1753). 

Der langjährige Pächter Strubberg, welcher ein tüchtiger 
Yandwirt und guter Rechner gewejen Jen muß und inziwijchen 
den Titel eines hochfürjtlich waldeciichen Nentmeiiters erhalten 
hatte, ließ die legte Vachtperiode zu Ende gehen, ohne jich um 
die Erneuerung zu bemühen. Das hatte mancherlei Urfachen. 
sm Sannar 1751 Itarb Frau Nentmeifter Strubberg, tie 
die vorhandene Grabplatte befagt, nach einer „gar vergnügten,“ 
mit 8 Kindern gejegneten Ehe. Der Witwer hatte Anzficht, 
im Füritlichen VBerwaltungsdienjte Verwendung zu finden. 
Ganz befonders jprach mit, daß die Gebäude der Mleierer Be- 
vich zum Zeil jehr Ichlecht und baufällig geworden waren und 
ohne große Koiten nicht wieder inftand gejeßt werden fonnten. 
Schon 1747 bezeichnete dev Zimmmermeifter Joh. Friedrich Thon 
aus Rhoden zur Initandjegung wenigitens eine „Sahrespacht 
für erforderlich. 

&3 ijt damals vieles im Schoße der Kammer, wie zwischen 
Kammer und Fürit Karl Auguft Friedrich über die Zukunft 
von Berich erwogen und verhandelt worden. Vom 29. Juni 
1752 findet jich eine „Bunftation, worauf die Wteierei Berich 
nebit dafelbit anzulegender Branntweinsbrennerei verpachtet 
werden joll.“ Hiernach waren 2 Fürftliche Beamte, Kammer: 
vat Frvensdorf und Amtmanın Brumbard, auf gnädigit gejche- 
henes Anjinnen des Füriten bereit, Berich auf 9 Sahre zu 
pachten, wenn zuborderjt ein convenables Wohnhaus neu ge= 
baut oder das alte in wohnbaren Stand gejeßt, ein Meierei- 
Inventar angeichafitt und eine Brennerei auf dem Fuß wie 
die zu Gilhaujen angelegt werde. Sie erboten fich, dazu 1000 
Kthlr. zu 50/0 vorzufchießen. Der VBertragsentwurf enthält in 
23 Bunften genaue Beitimmmungen über die Einrichtung der 
Brennerei, ihren Betrieb, den DVBerfauf des Brauntweing, des 
Maitviehs, den Zufauf von Früchten u. a. un., worauf hier 
nicht näher eingegangen wird, weil das alles nicht perfeft ge- 
worden ift. Finanziell erjchien der Plan für die Kammer 
recht günstig, da die Konduftoven nicht nur die bisherige Jähr- 
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liche VBacht, fondern außerden: noch für die Brennerei jährlich 
1000 Rthlr. zahlen wollten. 

Zur Ausführung ft ein anderes Vrojeft gefommen, von 
dem wir jchon im Dftober 1751 hören, nämlich die beiden 
Dieiereien Berich und Bornhagen in Fleinen Banerngütern in 
Erbpacht zu geben und fomit eine neue Dorffchaft zu gründen. 
Yz diefe Abjicht befanntgegeben wurde, meldeten jich, wie 
Amtmann WBapen von Walde unterm 4. Oftober 1751 be- 
richtete, al8bald an 30 Bewerber. Anfangs beabfichtigte man, 
die Güter in 20 halbe Höfe einzuteilen, deren jeder etwa 20 
Morgen Ländereien, 4 Weorgen MWiefenwachs und 1 bi 1'/e 
Morgen Garten bekommen follte An Bacht follte für jeden 
Hof 36 bi8 40 Nthlr. je nach Zahl der Morgen gezahlt werden. 

Jtach dem Boranjchlage des Leutnant Kıg zu Wildungen 
war e3 möglich, ohne zu viele Koften aus den Gebäuden der 
Meierei Berich 8 Höfe und aus denen der Meierei Bornhagen 
2 Bauernhöfe einzurichten. Man entjcehloß ich, auß Berich 
allein im ganzen 10 Döfe zu machen und jeßte auf Diefer 
Grundlage die Verhandlungen fort, die fich dann jehr lange 
binzogen, wie man aus folgenden Verhandlungsberichten er- 
jehen fann. 

Uctum MWalded, den 31. Mai 1752. 

„a8 auf gnädigiten Befehl Hochfürftlicher Durchlaucht 
auf heute abermalen terminus wegen. der auf der Meierei 
Berich alleine anzulegenden Colonie und völliger Bergleichung 
diefer Sache anberaumet und die Jämbtlichen Competenten dar- 
zu verabladet worden: jo erjchtenen fomwohl die 5 Berfonen, 
welche jiehd unterm 21. April zu der Meievei Berich alleine er- 
flärt, ala nämlich: / 

1) Loreng Godel von Gellershaufen 

2) Eonrad Kliffmüller von Bringhaufen 

3) Bericher Meierei Schäfer Sohannes Schäffer 

4) Bornhagener Stollen-Müller Schaub 

5) Grant Sölger von Affoldern. 

Sodann auch jtellten Fich diejenigen 6 Gompetenten ein, 
welche aus denen, fo jich zu Anlegung einer Colonie aus denen 
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beiden Meiereien vorhin angegeben, erwählet und vorbeichteden 
worden, als 
6) Sergeant von der Emde don der Kreis Compagnie, 
7) Safob Kepper von Volkhardinghaufen, 


8) Holt Henrich Kepper n 
9) Kohann Georg Wolfsfenle von Züfchen, 
10) Sohann Senrich Bohne r n 


11) Bericher Müller Conrad Naufch, 
und als jelbigen proponenda proponiret und ihnen ihre Er- 
flärung des falls abgefordert worden; jo entjehuldigten ich 
die zwei von Volfhardinghaufen, wie daß fie nunmehr, da 
Nornhagen bey Berich nicht gelaffen werden folle, feine Luft 
hätten und lieber davon abjtrahteren wollten, wodurch dann die 
übrigen bis auf 3, nämlich 

a) den Bericher Müller Naufch, 

b) Stollen Müller Schaub, 

c) Bericher Meierer Schäfer oh. Schäffer, 
als welche drei beitändig verblieben, gleichfalls bewogen ivor- 
den, gleich) denen von Volkhardinghanfen abzujtehen, darauf 
fie jich auch jogleich von der Commiffion weg und wieder nach 
Hauije begaben.“ 


Warum man num feitens dev Kammer das kleine, am Fuße 
des MWaldecfer Schloßberges gelegene Gut VBornhagen für die 
Beliedelung durch Erbpächter nicht mehr hergeben wollte, er- 
flärt jich aus der Abficht des Fürften, hier ein Pferdegeftüt 
anzulegen, wozu das Terrain auch jehr geeignet war. Zu 
beiden Seiten der Eder lagen hier jchöne Weiden. Nach 
Develgünn (1729) galt das Ederwaller al3 für die Pferde fehr 
gefund. Die waldeciichen Yandpferde und befonders die de 
Gdertales itanden jeit langem im gutem Nufe, waren zwar 
weniger Ichön, aber fräftig und zähe. Das VBornhagener Ge- 
jtüt, worüber Nentmeiiter Strubberg zwecdmäßige Vorjchläge 
machte, wird in der Folgezeit nicht wenig zur Debung der 
waldeeiichen Pferdezucht beigetragen haben. m Interefje des 
Dorfes Berich hätte e& jedoch gelegen, wie jene eriten Neflef- 
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tanten Schon richtig erkannt hatten, wenn ganz Vornhagen 
wirtichaftlich mit ihm vereinigt worden wäre. 

Die am 31. Mat fo Schroff abgebrochne Verhandlung 
wurde bald wieder aufgenommen, und e8 fand am 14. Juni 
in Waldeef ein neuer Termin ftatt, über den folgender Bericht 
vorliegt: 

„Nachdem die unterm 31. Mai a. c. von Herrn Hoffam- 
merrath Frensdorff und mir auf gnädigjten Befehl verrichtete 
Sommillion wegen Anlegung einer Colonie auf dev Meierei 
DBerich fruchtlos verftrichen, die damalen vorgeladenen Eonıi- 
petenten aber furz darauf bei hochfürftlicher Durchlaucht supp- 
lieando unterthänigit angefucht, daß wenn die Meierei Born- 
hagen der eriten gnädigiten sntention gemäß mit bei Berich 
zum Dorfe geichlagen und ihnen jtatt des nach Ablauf der 
zehen Freijahre abzugebenden Frucht-Zehentens eine jtändige 
billige Zehent-VBermalterungs- Frucht-Bacht jährlich zugejtanden 
ipürde, fie die daraus zu formierenden 10 Acerhöfe annehmen 
und bauen wollten, und dann darauf zur gnädigfiten Nejolu- 
tion erteilet worden, daß wenn fich die Eolonie gut einjtellen 
und mehr Land nötig haben würden, ihnen jolches alsdanı 
gegeben, auch das untertänigfte Anfuchen wegen des Frucht- 
Zehentens Gnädigit accordiret werden follte, und mir zugleich 
befohlen, folches den Gompetenten befannt zu machen und allen- 
fal® andere dazu aufzubringen, jo jind die vorhin darzu Jich 
angegebene heute abermalen desfalls vorbeichieden, wovon aber 
nur nachgejeßte erjchienen als 

1. Sohann Georg Wolf3feul von Züjchen, 

2: Die beiden Müller aus der Bericher und VBornhagener 

Mühle (zufammen 1 Ackerhof), 

3. Conrad Godel von Gellerdhanfen, 

4. Conrad Kliffmüller von Bringhaufen, 

5. Bericher Meierei Schäfer Sjohannes Schäffer, 
und al3 jelbigen oben angemeldte guädigite Rejolutivn befannt 
gemacht worden, erflärten fie fich, daß ob fie gleich bei le&terer 
Commifjiong-Handlung durch dero iBo zurücgebliebenen beyden 
Einmwohners und Gebrüder Keppers zu VBolfhardinghaufen da- 
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maliges widriges Verhalten wegen abgehender Meterei VBorn- 
bagen in etwas abgejchrecft worden, fie Jich dennochen anders 
vefolviret und auch bereit wären, auf der Wteterei Berich 5 
Acerhöfe anzunehmen, wann ihnen jeder dor die vorhin ge- 
botenen 50 rthlv. Zinien nebjt dem feder Vieh und Eyern um: 
ter denen dborhin dvorbehaltenen Konditionen gnädigit belaflen 
werden wollte, wann fie aber auch vom Jjagddienft befreit und 
anitatt der betragenden 6 Malter Brennholz jährlich 8 Malter 
bei jedem Dof empfangen und alle Gerechtigkeit und Freiheit, 
wie jie die bisherigen Pächter genofjen, haben und behalten 
jollten, alsdann wären jie erbötig 54 rthlr. Jährlich zu zahlen 
und glaubten daß fich in folchem Falle jchon die manguiven- 
den 5 Coloni ebenfall® finden und angeben würden, zumalen 
der Sohann Henrich Bohne von HZüfchen, wie dev Wolfsfenl 
verfichern wollte, gleichfalls darzu bereit wäre. Daß ihnen 
aber demnächit mehrere Yänderei gnädigit veriprochener Maßen 
angewielen werden jfollte, ein jolches wäre nicht prafticabel, 
weilen dergleichen Triefcher außer einem fleinen Nevier nach 
Hemfurtwerts, Tv notwendig zur Schäferer verbleiben müßte, 
bei Berich nicht mehr vorhanden und an denen hohen Derr: 
ichaftlichen Gebirgen und Waldungen feine Känderey mehr ge- 
macht, die auf den Bericher Bezirk rund herum anftoßenden 
Reviers auch nicht alle herrichaftlich, jondern den benachbarten 
GCommunen zuitändig wären, folglich ihnen davon nichts ange- 
wiejen werden fönnte; wollten alfo injtändigit bitten, daß 
ihnen auf ihre endliche Erklärung eine baldige Gnädigite Re- 
jolution von Commiljions wegen ausgewürft, widrigen Falls 
aber mit ferneren vergeblichen Wegen verjchont werden möch- 
ten, geitalten jie fich zu weiter nichts erklären fünnten.” 
in fidem praemissorum 
3: 3. Bapen.“ 

An 7. September 1752 wurde mit 9 Erbpächtern ein bor- 
läufiger Vertrag abgeichloffen und zwar waren e8 folgende: 

l. ‚sacob Kepper von Bolthardinghaufen, 

2, „Joit Henrich Stepper von Volkhdardinghaufen, 

3. Conrad Kaufc aus dev Bericher Wtühle, 
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. Loren Gocel von Gellershaufen, 

. Konrad Staub aus der Stollen-Wtühle, 

. sohannes Schäffer von Basdorf, 

. sohannes Henrich Wolfsfeul von Züfchen, 
. Henrich Bohne von Züfchen, 

9. Conrad Klıffmüller von Bringbanfen. 

Das zehnte Erbpachtgut wurde dem bisherigen Pächter 
bon Berich Nentmeriter Strubberg angeboten, der e& nach einem 
Schreiben vom 29. August auch bedingungsweije zu Überneh- 
men bereit war, wenn nämlich den neuen Anfiedlern die Mlaite, 
die fie für ihr Fortkommen unbedingt nötig hätten, gelafjen 
würde, und er jelbit da Wohnhaus, das er jet bewohne, mit 
Vebengebäuden behalten dürfe. Das mülle er fordern, weil 
ev bei ferner bißherigen VBachtung viel Schaden erlitten habe. 
Dei Abgabe diefes Gutes wolle er fein Snventar abzuliefern 
verpflichtet fein, um jo einen Erjaß für die beim Einzelverfauf 
jeines inventard erlittenen Verlufte zu haben. yerner ver- 
langte er einen Plaß und Garten vor dem Haufe und mehrere 
Vläte hinter dem Haufe mit der Erlaubnis, alles einzäunen 
au dürfen. Zu einer neuen Scheune, die er zu bauen vorhabe, 
jolle man ihm das Holz ftellen. Dafür erbot er fich, 58 Taler 
Pacht zu zahlen, alfo einige Taler mehr wie die übrigen An- 
fiedler. Dafür wollte er aber von allen Dienftleiftungen und 
Abgaben befreit jein. Zroßdem er jpäter fein Vachtgebot auf 
60 Taler erhöhte, befindet jich Strubberg nicht unter den Be: 
wohnern des neu gegründeten Dorfes. Strubberg hat troß 
jeiner vielen Klagen ohne Zweifel in Berich günjtig abgejchnit- 
ten, denn al er abzog, Jchuldete ihm die Domänen-Kammer 
1000 Zaler, die er nach und nach von Zehnt-Pachtgeldern ab- 
ziehen follte. 

Über die Verwendung der Meierei Vornhagen zum Ge- 
tüt gab Strubberg der Domänenfammer ein Gutachten ab, 
dem entfprechend auch verfahren ift. Darin heißt es: 

„Da Shro Dochfürftliche Durchlaucht unfer göfter Fürit 
und Herr gnädigit belieben, daß die Ländereien der Meierei 
Vornhagen unter die fünftigen neuen Banern zu DBerich ge= 
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theilet werden jollen, jo haben diejelben auf jenjeit3 der Eder 
bei der Stollen-Nlühle, auf dem Dopfenberge genannt, 38—40 
Niorgen an einem Stück zu gewarten, wovon die Gemeinde 
Bringhaufen 32 Morgen ausitellen muB. SDiervon muß aber 
Ys oder 1!/e Viertel Morgen zu der Wieje genommen werden, 
weil ein Wällergraben dadurch gemacht werden muB. Noch 
liegen auf der Wieje ziwer Stück Land. Dieje Stüde müßten 
wieder zu Miejen gemacht twerden und zudborderit tüchtig ge- 
düngt und mit Klee bejehet werden, oder man könnte davon 
3—4 Morgen, welche auf dajigen Hammer jtoßen, an denjel- 
ben abgegeben. Dieje beiden Stüde jehieken fich ohnehin nicht, 
daß fie die Bauern kriegen, weil jie jonft einen Juß mit der 
Dude und fahren auf dev Wieje Haben. Nächit diefem ift noch 
ein Stüf Land, in der Uhr genannt, in dem Hemfurter 
&elde gelegen, it ohngefähr I Morgen groß, wovon die Bring- 
bäujer 7!/s Wiorgen beitellen müffen. Wenn diejes ja die neuen 
Dansleute nicht behalten wollen und man mit denfelben darüı- 
ber noch nicht eins werden fann, Jo behalten folches die Dem- 
furter gerne. 

eyerner liegen auf diesjeit dev Eder folgende Stücfe Lan: 
des: als eritlich der Grandt genannt, 9 Meorgen groß, welches 
die Bringhänfer auch bejtellen müljen. 

Koch ein Stück Land, HZiergarten genannt, 4 Wtorgen 
groß, Noch eins der Kafchenhagen, auch 4 Morgen groß, der 
Krautgarten 4 Morgen. Dieje 12 Morgen ift gar gut Land 
und muß mit eigenem Geichivr beitellet werden. 

683 befämen aljo die Leute jenjeitS der Eder 40 Morgen, 
wozu auch noch wohl 4 Wiorgen gerottet werden fünnte, auf 
diesfeit 21 Morgen, alfo zufammen 61 Veorgen. Bon dem 
Baumgarten fünnte man auch wohl ?/s 618 1 ganzen Weorgen 
abgeben, dann muß aber die Hecke ausgehact und weiter ein- 
gerücdt werden. 

An Heuwachs erhalten die Yeute: 

1) den Kafchenhagen auf diesjeit dev Eder — 2 Fuder, 

wozu fie auch von dem obbenannten Yande nocd abnehmen 
und qut wällern fünnen. 
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2) die jaure Wiefe 2 Fuder 

3) Ein Stück im Krautgarten 1!/e Fuder 

4) Ein Stief auf dem Dopfenberge, am Wafjergraben 

und eines von einem halben Fuder, alfo zufammen an Heu- 
wachs 6 Yuder, Srummet 3 Zuder. E83 behalden Shro hoch- 
fürftliche Durchlaucht alfo zu Shro Geftüte die ganzen Wie- 
jen die Heylftadt genannt, mit Jambt daranf liegendem Lande 
und die auf beiden Seiten hergehende Yrafe und ein Stücd 
Wieje im SKrautgarten nebit der Kälberwieje beim Haufe ge- 
legen, worauf 2 Fuder Heu wachjen.”“ 

ach der von Hochfürftlichev Durchlaucht auf diefen Be- 
richt Strubbergs erteilten Nefolution follte den Bericher zehn 
Untertanen befanntgemacht werden, daß ihnen der Wiorgen Born- 
bagener Land zu 1!/a rthlr., täte von 70 Wiorgen . 105 xthle., 
nnd Die'6 Fıder Heumachs a 3 rin. IR ee 

jährlich Sa. 123 rthle., 
nebjt jährlichen Zehnten ad 10 Mütte partim gnäpdigft belafjen 
werden. Wenn fie fich nicht innerhalb 14 Tagen dazu ent- 
Schließen würden, jo jollten noch zwei andere zum Dorf Berich 
gehörige Höfe gemacht werden, wozu Jich jchon Leute gemeldet 
hätten. MWirden die Bericher neuen Untertanen fich zu obigem 
entichließen, jo wollten HSochfürftliche Durrchlaucht aus bejon- 
deren Gnaden ihnen die nach dem snventario zu bezahlende 
Wintereinfaat gnädigft Schenken, auch den Major Nothiweil zur 
Meffung und richtigen Abteilung dahin jehiefen. Die Bericher 
Erbpächter haben, wie der Erfolg zeigt, jich Diefen Zuwachs 
nicht entgehen lafjen. 

Zu Pretritag 1753 gab Nentmeifter Strubberg die Do- 
mäne Derich ab, worauf jie den 10 Erbpächtern eingeräumt 
wurde. Der Erb-Meier-Brief lautet folgendermaßen : 

„De8 Durchlauchtigften Fürjten und Heren, Heren Karl 
Auguft Friedrichs, Fürften zu Walded, Grafen zu Pyrmont 
und Nappolditein, Herın zu Hohenadf und Gerolsef am 
Wapigen 2c. 

Wir zu höchit dero Nentlammer verordnete Bräfident und 
Häte Urkunden und fügen hiermit zu wiffen: Demnach höchit 
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vermeldt Ihro HDochfürftliche Durchlaucht auf verichiedentlich 
beichehenes Anjuchen ein und anderer Untertanen unterm 7. 
September za Jahres gnädigjt vejolvieret und zugejtan= 
den, daß die zu Petri anni eurrentis aus der Pacht fallende 
Mteieret Berich. ur einige Stüce von der Meierei Bornhagen 
in eine Dorfichaft mutiert und unter gewilje Golonos Crb- 
pacht-Weije distribuirt werden jolle: So ift unter Döchitge- 
dacht Ihro Hochfüritlichen Durchlaucht Hohen gnuädigen Nati- 
fifation mit nachitehenden Perjonen als 

1) Johann Georg Wolffskeul von Züfchen, 

2) Henrich Bohne von Züfchen, 

3) Johann Henrich Kepper von VBolkhardinghaufen, 

4) Kolt Henrich Kepper von Volkhardinghanfen, 

5) Conrad Kliffmüller von Bringhaufen, 

6) Conrad NRaufch aus der Bericher Mühle, 

7) SYohannnes Schäffer aus Basdorf, 

8) Conrad Band aus der Stollen-Mtühle, 

9) Johannes Dießel von Bringhaufen, 

10) Sohann Georg Pilger von Niedern-Iberbe, 
folgende beitändige umwiderrufliche Erbpacht geichlojfen und 
dem Anjuchen vorgedachter 10 Exbpächter unter folgenden Be- 
dingnilien Itattgetan werden: 

1) So wird vorgedachte Wieierei Berich mit allen ihren zu- 
gehörigen Ländereien, Wiejen, Garten, Wlajte- und Dudeng- 
gerechtigfeit, wie jolches alles vor undenklichen sahren bei der 
Meierei geiveien, im gleichen auch das VBornhagijche Wteierei- 
land vorbejagten Zehen Erbpächtern von Betritag 1753 an als 
eine unmwiderrufliche bejtändige Erbpacht untergetan und ein- 
geräunnet, 

2) Fit das zu ihren Gebäuden erforderliche Bauholz ohn- 
entgeldlicd) accordirt und zugeitanden; und da nun auch bereits 
nad) der von Deren Major Nothiveil eingegebenen Specififa- 
tion /: was nemlich jeglicher zu jeinem Bau gebrauche:: / Tolches 
in Summa fünfhundert vier und vierzig Stämme betrageı, 
jelbe aucd) unterm 6, Februar a. cr. zur ohnentgeldlichen Ver- 
abfolgung aus Foritamt angewiefen jind, jo wird fünftighin 


% 


zu diefen Behuf nichts mehr ohmentgeldlich abgegeben, fondern 
wann außer fothanem Gehölze ein oder ander ein mehrerg 
brauchen und verlangen follte, fo gejchiehet jolches wie bei 
anderen Untertanen gegen Zahlung. 

3) Zur Befeuerung Jährlich neunzig Malter Buchen-Brenn- 
hola in den in der Gegend herum liegenden Waldungen md 
jol Ihnen folches auf dem Stamm vohnentgeldlich verabfolgt 
werden. Sie Erbpächter hergegen jind Jchuldig und gehalten, 
die Zorjtgebühren, Haner- und Fuhrlohn, ohne Zutun gnädig- 
jter Herrschaft, auf ihre Koften zu ftehen. 

4) sngleichen jol ihnen jährlich ohnentgeldlich angewiejen 
und verabfolgt werden behuf des nötigen Wagenholzes zwei 
Stämme Eichen und 2 Stämme Buchen, allo in Summa 4 
Stämme. 

5) Wie denn auch ebenfall® das zur Wafjerleitung nötige 
Nennen Gehölz nach vorher geichehener jedesmaliger Erfundi- 
gung der Notdurft jedesmalen ohmentgeldlich angewiefen und 
verabfolgt werden Toll. 

6) Und wegen des Schiff- und Stegeholzes foll ihnen Erb- 
pächtern ebenfall® jedoch nur alle zehn Sahre die Notdurft 
ohnentgeldlich angeiwiefen amd dverabfolget werden. 

7) Wird ihnen Erbpächtern der Gebrauch der Bericher 
Kirche nebft der Werbifchen Gemeinde accordirt, wogegen jie 
Srbpächter fich zu deren Unterhaltung einzig und allein und 
ohne. Zutun gnädigiter Herrjchaft einberftehen. 

5) Was Pfarrer und Schuldiener vorhin und noc) jeßo 
an Beitrags-Salarien-Geldern aus der Bericher Mahl-WMtühle 
befoınmen, damit hat e8 nach wie vor bei dem Herfommen 
jeiın Bewenden. 

9) Bor den in der Gemeinde Angie Schul Be- 
dienten follen einige Morgen Land zum Rotten eingegeben 
und davon weiter feine Nodde-Hener anbegehrt werden. 

10) Sind fie Erbpächter Jamt und fonder3 von allen Durch- 
märjchen und Kriegslaiten zu ewigen Zeiten eximiert und frer. 

11) Wie fie dann auch ebenfal® von allen jo vrdinatr 
als exrtraordinairen Dienjten ein vor allemal bejtändig erimiert 
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bleiben und damit auf feine Art und MWeife befchtvert werden 
jollen. Wegen der Jagddienjte aber it man dahin übereinge- 
fommen, daß fie, Erbpächter, dergleichen jowohl Dand- als 
Fahrdienite gleich andern dienjtbaren Antsuntertanen unmer- 
gerlich practicieren jollen und wollen und zwar leßtere, Die 
Sagdfahrdienite nur diesjeitS der Eder; im übrigen jo bleiben 
jie von Leitung jämtlicher Jagddienjte noch 5 Jahre liberivet 
und nimmt alfo diefe Dienitleiftung zu Betritag 1758 allererit 
ihren Anfang. 

12) Die Mithude mit dev Meierei Walde im güldenen 
Ort, imgleichen von einem Dijtritt Landes von ohngefähr 10 
Morgen, jolche bleibet nach wie vor mit der Meierei Waldec 
gemeinschaftlich. 

13) Wird ihnen Erbpächtern zivar auch die Nachhude auf 
der jogenannten Deideitatt und auf der Frafe bei VBornhagen 
jenjeitS der Eder zugeitanden und accordirt, jedoch der lette 
Punkt, wegen Vtachhude auf der Srafe alfo und dergeftalt, daß 
jie das Frühjahr ganz und gar mit feinen Vieh darauf fom- 
men dürfen, auch im Herbit nicht ehender, al8 bi8 die herr- 
ichaftlichen Fohlen abgegangen. 

14) Steht man ihnen zu, jich) de8 MWeges durch® Waffer 
unterm Doppenberg zum Dingen und Ernten bedienen zu 
dürfen. 

15) Damit die herrjchaftlichen Geftütshengite diejjeit der 
Eder innerhalb einer Bezäunung alleine und die Eleinen Foh- 
len alsdann in dem andern Nevier dies- und jenfeit3 der Eder 
wiederum alleine zur Weide gefchlagen werden fönnen, jo ift 
unterm 23. Januar a. er. wegen des jogenannten Kafchenha- 
gens und einiger Eden an der großen gelben Seite vom Be- 
richer Wieiereiland, auch ein Klein Stüdchen vom VBornhagener 
Krautgarten und Futterwiefe, gegen die jedesmalige Mafte am 
Veerenberge nachfolgender Taufch und Vergleich getroffen: &3 
treten nämlich fie Erbpächter bemeldte Grundftüce dergeftalt 
an gnädigite Derrichaft ab, daß von dem Triangel vder Ecke 
der lebendigen Dede des Baumgarten nac) der Edderwärts 
an, auf den alten Stall her, nach der tiefen Hecke zu, durch den 
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mit Strauchwerf bewachlenen Eleinen Bruch und von da ge- 
vade fort neben dev alten Veimenfaule hinaufwärts, durch zwei 
Kleine Ecken des hiebevor Bericher Wteiereilandes an der großen 
gelben Seite her, bi3 oben an den Weg in der tiefen Hecke, 
jodann wieder von vorbemeldtem Triangel oder Ede des Baum- 
garten® lebendiger Dede au, Hinunterwärts in gerader Linie 
fort, durch den DVornhagerer Krautgarten und Futteriwiefe 
bi3 an den gemeinen Fahrweg an die FFraje, ordentlich 
mit einem Baum oder Hecke auf herrichaftliche KRoften feite ver- 
riefet und zugemacht werden jollen. Dagegen dann und vor 
jothane Stücde wird don Seiten gnädigiter Herrichaft an Sie 
Erbpächter cedirt ıumd abgetreten die jedesmalige Maft md 
Hude am Leerenberg und zwar vom DBeerenthal, an der gan- 
zen DBeerenthaljeite und Filchgrund, auch Weühlenfeite bi3 an 
die Werber Schnade bi3 oben auf den Leerenberg, wie jolche 
bi3 dahero gegen eine gewilje jährliche Geldpacht bei Berich 
gelafjen worden, nicht nur alleine zur Meaftzeit, fondern alljähr- 
lich zu alliger und jeder Biehhude vor ihr Vieh zugeltanden 
und fall8 in folcher Nevieren etwa viel Holz gehauen würde, 
lolche nicht länger al 3 Jahre lang ins Gehege gefchlagen 
werden follen, wobei ihnen Erbpächtern auch zugejtanden wor- 
den, zur Majtzeit etwas fremdes Schweinvieh anzunehmen. 

16) Die WMeyerei Bericher Gebäude, die ausgejäete Frucht, 
Serlung in den Ländern ımd auf dem Hof, die Stellungs- 
foften 20. belangend; alle diefe Voften find durch einen proto- 
folarifchen NRezeß und Übereinkunft den 20. September 1753 
gehoben und nunmehr auch alles völlig applaniret, dahero fie, 
Erbpächter, dann auch Kraft diefes hierdurch von aller fünfti- 
ger Anfprache liberivt und loSgefprochen werden. 

17) Ob nun zwar Ylıntmann Strubberg diejenigen Grund- 
jtücfe |: alg nämlich zwei Blöcke Landes auf der Heideftatt, im 
gleichen den Baumgarten, em Stück Yutteriviefe, auch die 
übrigen Bornhagifche Mleiereiwiefen und Gebäude 2c.,:/ jo 
man dor gunädigfte Derrfchaft rejferviert, von denen übrigen 
zu Diefer neuen Dorffchaft gehörigen Stücen durch PVfähle 
abgejteeft, jo ift doch zur Verhütung aler über furz oder lang 
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jich Außernden Grenzitreitigfeiten exprejle rejerviert, daß fie 
Erbpächter diefen Winter die hierzu erforderlichen Steine auf 
ihre Koften hauen und anfchaffen jollen, damit jogleich tn Ans 
fang künftigen Krühjahrs um all ihre Ländereien, Wiefen und 
Gärten und Hudensbezirke die erforderlichen Schnadungsiteine 
gejegt werden können, und joll jodanı das abgehaltene Com- 
miljionsprotofoll, worin alle Grenzen von denen zu ernennen- 
den Commifjarien deutlich und genau zu bemerken find, diefent 
Contract beigelegt und ihnen Erbpächtern zur fünftigen Nach- 
richt ein Gremplar davon zugeitellet werden. 

18) Dagegen und dor Genuß alles defjen, jo verfprechen 
eingangs bemeldte zehen Crbpächter jamt und fonders als 
eine immerwährende fortdanernde Erbpacht ohne einige Ne- 
million 655 rthlr. 12 Wgr. an lauter veichspollgültigen und 
vollwichtigen Yandes-Conjtitutionsmäßigen Sorten vom Betri- 
tag 1753 an in 4 Quartalterminen zur Kammer anhero oder 
wo jolcye jonjtenhin allignivet winden, alljährlich und jeden 
Jahrs bejonders ohne einiges Meangquement zu entrichten. 

19) Sp verjprechen Grbpächter außer diefen jährlichen 
Bachtgeldern noch bejonders jährlich elf Gänfe oder jtatt deren 
vor jedes Stück 8 War., deögleichen 22 Mai-Dahnen, 11 Rauch: 
hühner und 22 Stiege Eier, /: al3 wofür fie gleich denen an- 
deren PBraeitanden, mit unzerteilter Hand haften wollen : / jähr- 
ih ohne Manguement richtig zu liefern. Falls aber noch 
einige Untertanen mit Genehmbhaltung ihrer, der Erbpächter, 
vecipirt werden jollten, geben diefe zur Amt Waldedifchen Nen- 
terei die im dafigen Aınt gewöhnlichen Abgiften. 

20) Sollen und wollen Erbpächter nach Ablauf derer zehn 
eriteren Sabre, ala zu Betritag 1763, jtatt des rauhen, Jonft 
zu ziehenden Zehntens, al8 eine immerwährende eivige Zehnt- 
pacht jamt und jonders jedesmalen zu Michaelistag abliefern 
50 Weütte partim an reiner marfgebiger Frucht. 

21) Wie weniger nicht nach Ablauf derer zehn erjten Jahre, 
als nad) Betritag 1763, ihr Schafvieh gleich andern Ant Wal- 
dedder Untertanen jährlicy) zählen und verhalden lafjen, auch 
den Wollen-Zoll und jonftige gervöhnliche Abgaben entrichten. 
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23) Wollen Erbpächter alle casus fortuitos, maiores und 
minores, und alle Unglücdsfälle, e® haben folche Ntanıen, wie 
fie wollen, ohne einig zu begehrende Nemifjion über jich allein 
nehmen und gehen lajjen. 


23) Uuch versprechen Jie die bißhero gewöhnlichen Gam- 
mergebühren ad 4 rthlv. jährlich und zwar zu Betritag zur 
Sportel-Kajje zu liefern und zu Wetritag 1753 darmit den 
Unfang zu machen. 


24) Wenn ein oder der andere Erbpächter, ihre Erben 
oder Erbnehmer ern oder alle feine Gebäude veralieniren und 
font außer Landes ziehen follte, fo unterwerfen fie fich diejer- 
halben wegen des gewöhnlichen Sten und 10ten Pfennig 
gleich wie in allen anderen herrjehaftlichen Verordnungen auch 
hierin den hohen landesherrlichen Befehlen. 


25) Wegen accies von Wein, Bier ımd Brannteweinn, 
darmit hat e& bei der Meciesordnung und vie darin geordnet, 
fein Bewenden, und find Pächter davon auf feine MWeife [ibe- 
riet, fondern müfjen vielmehr gleich im eriten Jahr und führo- 
hin die betragenden Weciefe gleich andern Untertanen erledigen. 


26) sm übrigen jo verbinden fie Erbpächter fich hiermit- 
telft nochmahlen vor den in Varagraphıs 18, 19 und 20 ver- 
Iprochenen jährlichen Ganonem und übrige praestandis jfant 
und jonders zu haften und jährlich richtig Abtrag zu tun, und 
diejes bei Strafe der Caduzierung. 


27) Endlich Jo entfagen beide Teile allen Nechtswohltaten 
und Ansflüchten, jo wider die Bündigfeit diefeg Erb-Meier- 
Gontractes uud Erfüllung eines jeden hieraus gemachten PBuunf- 
tes schon erdacht oder noch erdacht werden fünnen.“ 


„Zu beglaubter Urfund und deftomehrer Bekräftigung ıft 
diefer Exrb-Meier-Brief in duuplo exrpedirt. Ein Teil denen Exb- 
pächtern unter Cammer-Hand und Siegel zugefertigt und das 
andere bon ihnen jämtlich unterfchrieben vetradirt, auch um 
mehrerer Seithaltung willen, Döchjtbemeldt Ihro Hochfürft- 
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lihen Durchlaucht zu dero guädigiten Natiftcation und Con- 
firmation untertänigit übergeben worden. 
Sp geichehen: Mroljen, den 6. Dezember 1753. 
Fürftlih Waldeciche zur Cammer 
verordnete Vräfident und NRäthe dafelbit. 
(L. S.) I, d. Vultee. 
Braefident. 
&. 5. Frensdorff, 


Bammer-Sefretär.” 


Die Füritliche Beltätigung erfolgte am 23. 12. und lautet: 

„Bon Gottes Gnaden Karl Auguft Friedrich, FZürft zu 
Walde, Graf zu Pyrmont und Rappolitein, Herr zu Hohenad 
und Gerolsef am Waßigen ıc. 

approbieren und fonfirmieren diejen untern 6. Dez. von 
unjerer Rentfammer errichteten Exrb-Wteier-Brief vor Uns, Un- 
jere Erben und Nachtommen hiermit gnädigjt, und wollen, 
daß denfelben in allen jeinen Bunktten, Claufulen und Suhal- 
tungen nachgelebt und darwider nichts gethan noch gehandelt 
werden jolle. 


Urfundlich unjerer eigenen Handellnterjchrift beygedrucktem 
Füritlichem Snitegel®. 
Sp geichehen Wildungen, den 23. Dezember 1753. 
LS; Karl. | 
3. &. Schuchard.“ 


Die Gebäude des alten Gutes wurden nach dem Dor- 
ichlage eines Leutnants W. Kıg zum Zeil abgebrochen oder, 
foweit jie noch brauchbar waren für die Zwece der neuen 
Anfiedler umgebaut, ähnlich wie wir es heute im deutjchen 
Often bei der Aufteilung großer Güter finden. Das nötige 
Bauholz itellte die Füritlicde Domänenverwaltung unentgelt- 
ih zur Verfügung. ES wurden dazu 525 Stämme geliefert, 
die einen Wert von 2362"/2 Taler hatten. Die einzelnen Hof: 
itelen nebit Gärten befamen eine Größe von etwa 54 Nuten. 
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IX. Sdidfale des Dorfes Berid. 

Unter den Schäden, die den Landmann am fchweriten 
treffen und den Erfolg feiner Arbeit vollftändig vernichten 
fünnen, ift neben den Vaturgewalten, Hagel- und Wafjernot, 
vor allem der Krieg mit dem Einfall feindlicher Deere an eriter 
Stelle zu nennen. Den neuen Anfiedlern des Dorfes Berich 
war nun im $ 10 ihres GErbmeyerbriefes die ewige Befreiung 
bon allen Kriegßlaften und Durcehmärfchen verfprochen. && 
war dies ein Berfprechen, dad beim Einbruch feindlicher Trup- 
pen beim beiten Willen fein Menfch halten fonnte. Dies zeigte 
lic) Schon beim Ausbruch des 7 jährigen Krieges und zwar 
ichon, bevor diefer menschen- und länderverderbende Krieg Das 
waldecijche Gebiet in Weitleidenfchaft zug. Das Borrücen der 
Sranzojfen von Wefel nach der Wejer gab Veranlafjung zu 
einem Konflikt der in ihrem Hecht bedrohten Bericher mit dem 
Umtmann Ejau zu MWalded. Die Befchwerde der Bericher, 
jowie die Nechtfertigung des Amtmanns und eine erhaltene 
Koftenrechnung zeigen, wie die Negierung ihren Willen durch- 
jeßte. Von den Franzofen, die im Sahre 1757 von Wejel her 
unter dem Wtearfchall d’ Estree nach der Wefer zogen, auf 
deren vechtem Ufer fie am 26. Suli 1757 bei Hajtenbed mit 
der gegnerischen Armee unter dem Herzog don Cumberland 
aufammenftießen, war dem Ante Walde die Stellung von 
24 Wagen zur Überführung der Futter: und Lebensmittel von 
Arnzberg nach Baderborn auferlegt. Bei der Zuteilung der 
zu liefernden Wagen war Berich 1?/a Wagen und Werbe 1!/ı 
den beiden Gemeinden zujammen 3 Wagen anbefohlen, die in- 
nerhalb 24 Stunden zu ftellen waren. Sn der Anweifung 
heißt e8 dann, daß jeder Wagen mit 4 Vferden bejpannt, mit 
Leitern gerüftet und der Knecht mit 10 Talern Zehrgeld ver- 
jehen jein folle, da8 wieder erjegt werde, und zwar nach Uimm- 
lage auf die andern, die von der Leiftung befreit geblieben 
waren. Bevor die Wagen abfahren, jolten fie von den 
Sreben und Borftehern abgejchäßt werden, und dieje die Alb- 
Ichäßung ans Amt einfchiefen. Unter Berufung auf ihren Erb- 
pachtvertrag veriveigerten die Bericher die ihnen auferlegte Vie- 
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ferung und begingen auch die Torheit auf Veranlaffung des 
Jolt Kepper, eines Anfiedlers, mit ihren Pferden und Magen 
in die Wälder zu fliehen, um jich der Lieferung zu entziehen. 
Mit Hülfe von 1 Korporal, 4 Soldaten und 93 Dausleuten 
ließ der Amtmann Gau die Wälder durchjuchen und den Be- 
richern die nötigen Pferde und Wagen abnehmen. Die Koften 
für dieje Erefution jind aus der nachfolgenden Berechnung zu 


erjehen. rthlr. gr. BE. 
1) Für zwei Befehle, jo dieferhalb an jie den 

2. Juli expreß ergangen, jeden 6 dr. . ....— 12 — 
2) Dem Schreiber für Run in denjelben 

200 DEBIM- zuual 0: : — 4 — 


3) Mir dem Amtmann für einen eg ei 
Berich den 3. Suli, desgl. für einen Bericht, einen 


Boten nach Aroljen und fonitige Bemühung . 2 .12.— 
4) Dem Commando, das ich bei mir hatte, al? 

nämlich 1 Corporal u. 4 Gemeine pro executione, 

eriterem 6; jedem Soldaten pro executione 6 und 

für das Aufluchen und Hinbringen des am 

nach Sadjjenhaujen tut zwei Tage 3 4 — 


5) Bei der graufamen Hite den Soldaten, als 

jie den Wagen nach Sachienhaufen gebracht, zur 

Grauikung, um einmal zu trinken, gegeben .. — 8 — 
6) Dem Schreiber, daß er die Nacht vom 3. 

4. Suli und den 4. Suli den ganzen Tag mit 

dem Commando und der Hälfte des Amts die 

Waldungen helfen durchjuchen und dabei die Ver- 


anftaltungen machen müflen . . . . . Ma En 
7) Imgleichen dem Amt3-Bogt für feine Sreitä- 
gige desfalls gehabten viele Wege und Bemühungen — 24 —- 


8) Denen Haußleuten, welche das Suchen ver- 
richten helfen, jedem 2 alb tut 
Bon Buhlen. . nm 9Mannı . 2. — 20 4 
dern, „ousldust, pa 46 
»„ Bringhaufen „ 24 Bam Ar 
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| the. gr. Bf. 
Bon Bleinern' al! 2I’Mann "m nz 
‚DD Senf a0 Drag IR I 314500 LILSIEE, 
9) Vorftehende 3 Mann an Branntwein ver- 
LIITLDILED N REM ENRERN ran 


p. s.: nämlich, daß jie Haben müljen die ganze 
Sonntaguacht und den Montag bi5 Mittag 
auf den Wäldern juchen. 
10) Habe einen Knecht zu Sachjenhaufen bei 
die vier Pferde mieten und täglich 18 gr. affor- 
dieren müljen. Darauf als Abjichlag bezahlt» 7 — — 
11) Desgl. dad 5te vom Müller zu Obern- 
Merbe accordierte Vferd zu veralimentieren, dem 
Otto Weyer und einem Bergheimer gezahlt . . 127 — 
12) Den drei Taxatoren, al® den Greben zu | 
Buhlen, Wehlen und Eleinern, welche die Bericher 
4 Yferde, Gefchirr und Wagen, im gleichen deu 
Obern-Iberber accordierten Gaul tarieren müfjen, 
an Gebühren ansanl!ü san. nenmrdsiel ans anal u 
Ea.25hi83 143 
Gleichzeitig drohte dev Amtmann an, daß wenn die Zah: 
(ung diefer Summe nicht binnen 24 Stunden erfolgt fei, folle 
ofort die doppelte Execution vollzogen werden. Dabei blieb 
e3 auch, troß einer Gegenvorftellung der neuen Gemeinde und 
eined Gejuchg um Erlaß diefer Summe, worin man unter an- 
derm anführt, „daß die meilten don ihnen noch mitten im 
Bau begriffen jeien, fämtliche Einwohner aber faum im Stande 
wären, bet der jeßo durchgängig beflennten Zeit“, das für jie 
und Die shrigen erforderliche Brod anzujchaffen, gejchweige, 
daß jie einen folchen Bolten fogleich erlegen könnten. Und 
wenn daher diefem zum offenbaren Ruin der armen und jcehon 
genug bedrängten Einwohner zu Berich gereichenden Vorgehen 
des Herren Amtmann Cjau nicht jchleunigft abgeholfen würde, 
lo würden fie genötigt fein, das shrige gänzlich zu verlafjen 
und mit dem Stod davon zu gehen.“ 
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Auf ihre untertänige VBorftellung bei der Fürftlich Wal: 

decfiichen Kammer befamen die Bericher folgenden Bejcheid: 
„Ein anderes ıjt's, warn Völker im Lande oder Durchmarjch 
jind, wovon die Bericher nach ihrem Gontraft frei, ein anderes 
aber, wann ein dem Laude verderblicher Umjtand droht, welcher 
die Bericher nicht weniger als andere betroffen und jich dan 
nenbero davon nicht entziehen fünnen, folglich, da diefe Ge- 
meinde durch ihren Ungehoriam und Nenitenz fich die Kojten 
jelbit zu verdanten, Amtmann auch nicht mehr getan, als ihm 
zu tun befohlen und wozu diefe Gemeinde jelbit Anlaß gege- 
ben: jo jehe nicht ein, wie gedachte Gemeinde von ihren Koften 
befreit werden fönne; wäre dahero jelbige dahin anzumweijen, 
jich desfalls mit dem Amtmann abzufinden.“ 

Was für Laiten und Leiden in den jpäteren Kriegsjahren 
und Kämpfen das Fürfitentum Walde und inSbefondere da3 
Amt Walde in den Jahren 1760-1762 ertragen hat, davon 
gibt eine Mitteilung aus einer Kirchenchronif eineß tr der 
Kähe von MWaldecd gelegenen Dorfes Pier GSinzelheiten. Sie 
lautet folgendermaßen: 

— 1760 — Hier waren wir nun in etwa ruhig, bis 
das Schloß Ialdeef mit einer Garnijon don YFußvolf und 
Hufaren bejegt wurde, die aber über die Maßen das Amt 
Walde auszehrten, Stroh, Bette, Töpfe mußten ihnen. gelie- 
fert werden und alle Tage mußten die Bauern auf den Dienit, 
entweder mit Wagen Holz herbeifahren oder aber Handarbeit 
thun. Da ging dann viel Vieh faput und zu Grunde wegen 
Mangels nötiger Fourage. Die armen Bauern erhielten von 
den nadenden Franzojen nichts, fein Geld, fein Brot, mußten 
allemal 24 Stunden auf dem Schloffe bleiben und arbeiten, 
3. B. Holz klein machen, Yferdeitälle miften, Sunma, jie mußten 
den Franzojen alles tun. Der eigenfinnige Kommandant Loy3, 
ein Feind bon dem Landesherrn, tat ihnen allen Tort, ftrap- 
pazıerte nur das Amt Walded; das Weainziiche und Darm- 
ftädtifche verichonte er. Herr Amtmann Ejau mußte zuweilen 
ins prison marichieren, wenn nicht en moment fein Befehl voll: 
itredt wurde. Die Bauern mußten den Franzofen alles lie- 
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fern, Bette, Kochtöpfe, Jogar auch die Prediger mußten liefern ; 
wie ich denn jelbjt den ausgehungerten Franzofen zwei Servietten, 
ziwer zinnerne Teller und eine Schüffel Kiefern mußte, und auf 
gleiche Art alle Vrediger im hiefigen convent. Des Minters 
mußten ihnen Kaben geliefert werden und die alten Weiber 
in biefiger Gegend mußten ihrer warten und den Soldaten 
die Bettlafen wafchen und reinigen, gleichwohl erhielt das 
allerbedürftigite feinen Kreuzer, fein Brot von ihnen. Wie 
denn bei der franzöfifchen Armee fein Geld war, bei der deut- 
chen hingegen hatte dev gemeine Soldat mehr Geld wie bei der 
franzöfilchen der Offizier. Dieje Drangjale hielten lange an.“ 

Daß e8 auch dem geitrengen Antmann Gjau in diejer 
Ichlimmen Zeit nicht bejjev ergangen 1jt wie feinen Amtsunter- 
tanen, zeigt die obige Chronif. 

Auf denfelben Paragraphen beriefen jich die Bericher im 
‚sahre 1798 und verlangten Erjfaß für Kriegsfuhren, die jie 
aus dem preußischen Frucht-Niagazın zu Arolfen hätten mit- 
verrichten müfjen, für die andere: Grbpächter eine DVBergii- 
tung erhielten. Desgleichen hätte jeder Erbpächter, um fich nicht 
balsitarrig zu zeigen, 6 Nthlv. Kriegsfteuer bezahlt. Sie bäten, 
diefen Betrag von der Bacht in Abzug bringen zu dürfen. 
Da die Fürftliche Kammer diefe Anfprüche für unberedhtigt 
erffärte, indem jeder ohne Unterjchied, ja jelbft gnädigite Herr- 
Schaft den zur Abwendung der drohenden Kriegsgefahr, zu all- 
gemeinem Schuß und Landes- Wohlfahrt bejtunmten Beitrag 
übernommen habe, jo wırden die Ssmplovanten ab und zur 
Ruhe verwiefen. 

Auch die Freiheitsfriege brachten der Gemeinde Berich 
neue Laften und führten fchließlich zur vertraglichen Aufhe- 
bung diefes Varagraphen, defjen Erfüllung doch feiner Negie- 
rung möglich war. Sm den erjten Schreiben der Gemeinde 
vom Sabre 1815 geben die Erbpächter ihre Forderung auf 
400 Rthlr. an, zu deren Zahlung jie durch Exefution gezmwun- 
gen waren. Deshalb beantragten fie, daß fie hierfür Ichadlvs 
gehalten würden. „Seder Eontrahent fer vechtlich verbunden, 
die durch den Contract feinem Mitcontrahenten veriprochenen 
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Bedingungen zu halten, oder wo dies nicht möglich, ihn zu 
entichädigen. Wenn allo die Befreiung von Kriegslaften, welche 
den Amplovanten von Fürftlichev Kammer zugefichert war, 
von der Landesregierung nicht beachtet werde, jo erjcheine 
ihr Entichädigunasanipruch um jo gewiljer, als fie nur in der 
Hoffnung, daß auch ihnen pünftlich werde Wort gehalten wer- 
den, in andern Bunkten jehr harte VBerbindlichkeiten übernonts 
men bätten, worüber dann das hohe Kollegium mit großer 
Strenge wache. Sie eriwarteten daher mit Zuderficht, daß auch 
da, wo der Contract zu ihrem Vorteil Ipräche, ihr Necht werde 
anerkannt werden, und bäten untertänigit gehorjamit: 

„shnen die Entichädigung wegen der gehabten Kriegslaften 
zuzubilligen und ihnen zu erlauben, die bezahlten Gelder an 
den zur zahlenden Bachtgeldern juccejjive fürzen zu dürfen.” 

‚snfolge diefer VBorftellung erging folgendes Gutachten und 
Deicheid: „Die Freiheit von Kriegßlaften und Durchmärfchen 
fonnte zur Zeit der DVertragsichliegung wohl gegeben werden, 
wo alle Füritengüter von allen Kriegsbelajtungen frei waren. 
Allein jehon in den 1790 ger Jahren, wo die Vreußifche De- 
marfationslinie Walde deckte, gewann die Sache eine andere 
Geitalt und es erging in Anfehung der Durchmärfche eine 
Erklärung der Fürftlichen Regierung, welche dahin ging „daß 
da, wo fich die Truppen felbit eingquartierten, von feiner Frei: 
heit, mithin auch von feiner Entichädiqung die Rede jein fünne.“ 
Die neueren ftaatswirtjchaftlichen Grundfäge haben denn auch 
das Schädliche Tolcher Ansmachungen eingejehen, und die hohen 
Verbündeten ließen bei fich jelbjt den Grundfaß feitfegen „daß 
alle Füriten von allen Domänen zu den Krieglaften beitra- 
gen müfjen.“ 

„Dat jomit die vorhinnige Freiheit aufgehört, jo ift damit 
auch die Berechtigung jelbit, mithin auch die Entjchädigung 
aufgelöit.“ 

Um nun gegen ihren gnädigiten und gerechten Fürjten 
und jeine Kammer feinen weitausfehend foftipieligen VBrozek 
führen zu müfjen, boten die Erbpächter folgenden Vergleich an, 
der auch angenommen twurde: 


108 


Goumparenten wollten nämlich: 

1) Bon vergangener Zeit ihre Gegenforderung von 433 
Rthl. 21 gr. 5 9., jowie auch ihre feit Petri 1815 gehabten 
Kriegglaften gänzlich fallen lafjen, wenn Fürftliche Domänen- 
fammer den aus der Meiereipachtgeldabrehnung von Petri 
1814 b13 dahin 1815 verbliebenen Pachtreft von 173 NAthlv. 28 
gr. ebenfalls fallen lafje. 

2) Wollten die Erbpächter von num an der ihnen in dem 
Erbpachtbriefe zugeficherten Befreiung von Diurechmärfchen und 
Kriegglaften in der Art entjagen, dab, wenn deren irgend etiva 
in der Folge vorkommen follten, eg alsdann mit der VBergü- 
hing, wie fie firftliche Negierung feitgefeßt hatte, gehalten 
werden jolle. — 

Gegen Ende de3 18. Jahrhundert3 wurde die Gemeinde 
Derich in mehrere langwierige VBrozefje vermwicelt, auf die ich 
furz eingehen will, da e8 fieh um ftrittige Nechte handelte, die 
für die wirtfchaftliche Lage der Bewohner von der größten 
Bedeutung waren. Der erjte betraf die Frage, ob Berich nach 
jeinem Erbpachtfontraft verpflichtet fei, Fifchereidienite zu leiften, 
ob alfo der Filchereidienft mit zum Sagddienite gehöre; ferner 
hatten fie einen WBrozeß mit dem Pächter von der Meierei 
Heide bei Sachjenhanfen und VBornhagen um die Frage der 
Jtachhude in VBornhagen ; auch einen Brozeß mit der Gemeinde 
Itieder-Iberbe wegen der Mithude im hi Deerenbpnge und den 
anschließenden Wäldern. 

ach $ 11 ihres Erbpachtvertrages waren die Erbpächter 
verpflichtet zur Jagd Totwohl Hand- als Jahrdienjte gleich 
andern Amtsuntertanen ohnweigerlich zu leiften und zwar die 
legteven nur diejeit3 der Edder. 

Seit Inkrafttreten des agddienjtes im Jahre 1758 waren 
die Erbpächter bi3 zum sahre 1797 nie zum Yilchereidienft 
aufgefordert. sn diefem „sahre wurde zum eritenmale von 
ihnen verlangt, daß fie die innerhalb ihrer Gemarkung gefan- 
genen Filche forttragen follten. Bi8 1796 hatten die herr- 
Ichaftlichen Filcher wegen der Entfernung ihres Wohnortes 
bon DBerich von der Dienftpflicht feinen Gebrauch gemacht. 
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Ron 1796 ab war die Eder verpachtet und da einer der Päch- 
ter in Vornhagen wohnte, jo verlangte diefer die Leiftung des 
Dienites, den die Bericher verweigerten. jun der Streitfrage 
handelte e8 jich darum, ob der Ftichereidienft mit zum Yagd- 
dienst gehörte, und zum andern: kann eine Dienjtpflicht durch 
Nichtinanipruchnahme erlöjchen, wie die beflagte Gemeinde 
Berich behauptete. infolge einer vom YForjtamt fejtgejegten 
Strafe fam e8 zu dem Prozeß, der bis zum ‚Jahre 1802 währte 
und mit der Verurteilung der Erbpächter endete. Syn der Ur- 
teilsbegründung und in mehreren Gutachten heißt e8, daß alle 
Gemeinden im ganzen Lande, welche die Jagddienfte tun, auch 
Fiichereidienite leiten müfjen und daß auch nach den römischen 
Gejegen das Wort venatio den Wildpretss Filche- und Bogel- 
fang in jich begreift und dieje nach einerlei Gefeßen beurteilt 
werden. Schlielich fünne auch nach der Meinung berühm- 
ter NechtSgelehrter die Sagd-Gerechtigfeit per non usum nicht 
verloren gehen. Unter den Gericht3aften findet jich noch em 
ipäteres Gutachten, das aber im wejentlichen dafjelbe enthält, 
jodaß die DBericher auf eine Berufung an das Neichögericht 
verzichteten. — 

Die Prozefle um die Dudegerechtigkeiten waren eine Folge 
des Verhaltens des yorjtamts. Schon vom ‚sahre 1765 findet 
jic) eine Beichtwerde der Erbpächter, daß jenes, obwohl ein 
Diftrift nach ihrem Bachtvertrage nur 3 Sabre in Hege ge- 
ichlagen werden jolle, doch den DBrühlberg und die Reviere 
zwiichen dem Beerenthal und dem Filchgrund 12 und 8 Jahre 
in Schonung gelegt hätte, wodurch ihr Vieh Not leiden mrüßte, 
wenn die Eder, wie öfters gejchehe, groß würde. Diefelbe 
Klage wurde im Sahre 1797 erhoben, in dem dom Forjtamt 
bei harter Strafe verboten wurde, die Hude am Beerenberge 
und zwar vom Beerenthal an, Beerenthalfeite und Fılchgrumd, 
auc die Wlühlenjeite bi8 an die Werber Schnade, die den 
Berichern nicht allein zur Dtaite, fondern auch zu alliger und 
jeder Hude zugeltanden waren, auszuüben. Diejfe Reviere hat- 
ten 3 Jahre in Dege gelegen, und die Bericher beanfpruchten 
mit Recht die Öffnung der Weide, das Forstamt beftätigte die 
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Berechtigung der Klage, erklärte aber, Pflichten halber nicht 
anders handeln zu fünnen, indem e3 anführte: „ES bedarf 
nicht der Erwägung eines Foritinannes, foundern jeder unbe- 
fangene Ofonom muß beurteilen fünnen, daß ein Gehege von 
3 „sahren ganz und gar feinen Nuten hat und daß ein drei- 
jährig gehegtes und dann zur Hude für jedes Vieh vffen ge- 
gebenes Revier der Hoffnung zur Hochzucht widerfpricht.“ 

Um nicht diefe Waldteile gänzlich zu vernichten, bat das 
Forjtamt, mit Berich einen Vergleich zu Fchließen und bemerfte 
noch, daß DBerich den ganzen güldenen Ort zur Hude innehabe. 

Obwohl die Gemeinde Berich im Necht war, wırrde doch 
dag Berbot aufrecht erhalten. — 

Zu gleicher geit bejchwerten jich die Erbpächter auch über 
die Beeinträchtigung ihrer Hmdeberechtigung auf den Weiden 
der Meierei DBornhagen. Laut $ 13 ihres KRontraftes war 
ihnen zugejtanden, die zu Vornhagen gehörige Heideftatt oder 
Heilitatt im Frühjahr 613 Ende April und im Herbit, die Frafe 
bei VBornuhagen jenjeit3 der Eder im Herbit nach Abgang der 
herrfchaftlichen Fohlen mit ihren Vieh abweiden zu dürfen. 
Solange da8 Gejtüt beitand, war ihr Recht ungeftört, aber 
der Conduftor Hans Merrey hatte nicht allein fcehon einen 
großen Teil der Frafe zu Land gemacht, fondern brachte auch 
jeit der Zeit, da er die Wteierei Heide in Erbpacht genommen, 
beinahe jein ganzes Dieb frühzeitig von da weg nach Born- 
hagen und ließ jeßt die Weide zum größten Schaden der 
Bericher abhüten. Wuch die Vtachhude geitattete er ihnen erft 
vom 17. Oft. ab, obwohl fie [chon von Michaeli ab berechtigt 
waren. Sn emmem Gefuche baten die Bericher, fie im ruhigen 
Befig ihrer Nechte zu Jchüßen und dent Sonductor jede Beein- 
trächtigung zu unterfagen. als aber diefer fich nicht fügen 
wollte, jo wären fie allenfalls erbötig, gegen Übernahme des 
jeßigen VBachtgeldes die Meierei Bornhagen Felbit zu übernehmen. 

Ohne die Entjceheidung der Domänen Kammer abzuwar- 
ten hüteten die Bericher, denen die Yorftbezirke, wie oben ge- 
jagt, abgenommen waren, und die deshalb feine Weide mehr 
hatten, ihr Vieh tagtäglich bi Ende April auf der Heilgjtatt3- 
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wieje. Merrey berechnete jeinen Schaden, den ev dadurch er- 
litten hatte, auf 71 NRthlv., wofür er 112 Etr. Heu und 224 
Gebunde Stroh zum AJuttern babe faufen müljen, zu deren 
Erjaß er die Erbpächter anzuhalten bat. uf feine Ylnzeige 
bin fand eine Unterfuchung jtatt, in der die DBericher obige 
Anzeige voll beitätigten, aber erklärten, nach ihrem Bachtkon- 
traft in ihrem vollen Necht zu jein; es fünne ihnen deshalb 
gleich jein, ob dem Kläger viel oder wenig gejchadet jei, und 
baten dann nochmals, jie bei ihrem Nechte zu behüten. 

Werrey hob bejonders hervor, daß die Bericher jeit feiner 
26 jährigen Pachtung die Hude gar nicht ausgeübt hätten, und 
es überhaupt zweifelhaft jei, ob jie feit Begiun ihrer VBacht 
je dort gehütet hätten. Der Umftand, daß fie bisher ihre 
Meideberechtigung in VBornhagen nicht ausgenugt hatten, ift 
daher zu erklären, daß fie an der Waldhude genug hatten, und 
Vornhagen e8 nicht gern jah. Obwohl dies auch Werrey er- 
flärt wurde, bat er nochmals, die Bericher zum Schadenerfaß 
zu vderurteilen. Der Bericher Schäfer habe die Schafheerde 
neben jeinem Rindvieh einen Weonat lang auf diefer Wieje ge- 
hütet, und er wolle den Schaden durch Yandwirtichaftsverftän- 
dige bejtimmen lajjen. 

Folgender Beicheid wurde den beiden Parteien unterm 
12. September 1797 befannt gegeben: „Da nach den Ber- 
handlungen de 1785 der Anfang der Nachhude auf Gallitag 
(16. Oft.) bejtimmt ijt, auch ich ergeben bat, daß durch das 
Umbrechen derer Stücde auf der Strafe den Quernlaten fein 
Kachteil erivachjen mag, jo behält e8 hierbei fein Bewwenden. 
Dem Querulanten wird jedoch anbefohlen, Führohin fein an- 
deres als zur Meierei Bornhagen gehöriges Vieh auf die Frafe 
zu treiben, damit die Querulauten auf feinerlei Weife m ihrer 
Nachhude beeinträchtigt werden mögen.“ 

„Soviel eS aber die Weithude auf der Heilftattswieje be- 
trifft und aus den Brotofollen jich ergibt, daß Querulant einen 
mehr als 25 jährigen Bejißjtand für jich hat; fo ft Querulant 
in dem ruhigen Befiß der Alleinhude auf diefer Wieje Jolange 
zu Ichüßen, bis die Querulaten in petitorio ein anderes aug- 
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geführt haben. Und werden übrigens diefelben wegen des ge- 
waltfamen Einfall mit ihren Biehherden in mehrgedachter Heil- 
Itatt3wiefe in 10 Reichsthaler Strafe, auch Erjat des erweis- 
lichen Schadens joiwie in alle diejerhalb aufgegangene Koften 
hierdurch verdammt.“ 

Wegen diejes DBefcheides wandten jich die Bericher mit 
einem Gefuche ar den Vandesheren, das aber abjchläglich be- 
ichieden wırrde. Um die Höhe diefes Schadens, von dem Werrey 
jelbft erklärt, daß fein Schäßer imftande fei, ihn zu bejtimmen, 
da er ja den Gegenftand nicht vor Augen habe, und den er 
doch jelbjt auf 71 Rthlr. nebjt Zinfen und Koften angibt, 
wide ein viele Jahre langer, höchjt Eojtjpieliger Prozeß vor 
den Neichsfammergericht zu Welar geführt. Die Gejchäftg- 
führung bier war höchft langiwierig und jorgte dafür, daß die 
Arbeit nicht ausging, jodaß mancher VBrozeß vom DBater auf 
den Sohn überging, der dann auch noch feinen Nußen daraus 
309. Ein Spötter hat es deswegen „Reichsjammergericht“ 
genannt. Für die Bericher ivar e3 noch ein glüclicher Zufall, 
daß das Urteil doch erging, ehe da8 Neichsfammergericht im 
‘jahre 1806 aufgehoben wurde, und rumd 10000 umerledigte 
Brozefie, die Jchon jeit vielen Jahren jpielten, damit ihr Ende 
erreichten. Durch ein Erfenutnis® vom 21. Weai 1806 und 
durch Erkenntnis der Hochfürftlich Waldefchen Negierung vom 
20. Februar 1806 wurden die Bericher in der Hudens-Gerecht- 
jame der Heiljtattiviefe gefhügt und ihnen folche nach dem 
Erbineier-Kontrakte zuerfanıt. Troßden follten jie aber ein 
Spolimn an Werre) begangen haben. Uın aber wegen diejes 
Schadens hinfort alle weiteren Umftände zu vermeiden, famen 
die Erbpächter mut Werrey dahrı überein, daß fie ıhın für den 
angeblichen Schaden 10 Neichsthaler in waldecijchen Gelde 
bezahlen, jedoch aber nut dem ausdrücdlichen Vorbehalt, „dab 
diefer Vergleich demnächft und in Zukunft an ihrer Hudens- 
gerechtigfeit nicht den allergeringiten Nachteil nach fich ziehen 
und haben möge.” — 

Während der Prozeß mit Werrey noch fortdauerte, ver- 
Elagten die Erbpächter zu Berich die Gemeinde Nieder-Werbe, 
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daß ich diefe dev Mithude im Beerenthal und den benachbar- 
ten Revieren angeniaht babe. Unter Berufung auf das falich 
aufgefaßte Wort „alligev und jeder Hude“, womit ihnen im 
Erbpachtvertrage als Erjaß für die von VBornhagen abgetre- 
tenen Stüde die Hude in diefen Nevieren übertragen war, er: 
flärten jie, daß die Nieder-Aerber fein Necht hätten, dort zu 
hüten. Die Bericher nahınen infolge der faljchen Auffaffung 
ihres Nechtsbeiftandes an, daß unter „allig“ die alleinige, „pri- 
vative“ Hude zu verftehen jei, mithin fich die Nieder-Merber 
die Hude angemaßt hätten. Demgegenüber erklärten die Nie- 
der-Merber und veriuchten es durch das Zeugnis zweier fürft- 
licher Jäger zu beweilen, daß jie jchon 1766 dort gehütet hät- 
ten und nun 1801 dazu berechtigt wären, da eine Exrwerbung 
ichon in 10 bezw. 20 Jahren verjähre.. Das Yürftlich wal- 
decfiiche Dofgericht gab jein Urteil in diefem Brozeß dahin 
ab, daß die Kläger zu der alleinigen und ausjchliegenden 
Dude an den befragten Orten allerdings befugt wären, der 
appellantiichen Gemeinde nunmehr die dafjelbit angemaßte 
Nithude bei 20 Goldgulden Strafe für die Zufunft gänzlich 
zur unterfagen jei. Snfolge der Nevifion der Ve. Werber, die 
durch neue Zeugen jorwie ein ausführliches Nechtsqutachten der 
juwiitiichen Fakultät auf der Sroßherzoglichen Univerfität zu 
Gießen ihr Necht bewielen, erging ım Sabre 1810 vom Hof: 
gericht folgendes Urteil: „Nunmehr aus den Akten und der 
Parteien An und Vorbringen foviel zu befinden, daß mit Auf- 
bebung des am 7. Dezember 1807 ergangenen Urteil mun- 
mehr vevijiiche Gemeinde DBerich mit ihrer Klage völlig ab 
und zur Ruhe zu verweilen it. WUuch ift diefelbe zur Erjtat- 
tung der der Gemeinde Nieder: Werbe verurjachten Kosten 
schuldig.” — 

Über die Wirtichaftsverhältniffe der Gemeinde Berich, die 
Verteilung des cerlandes, Größe des lebenden nventars, 
Zahl der in Berich lebenden Mtenfchen, Dienftboten und Ylr- 
beiter gibt die Statiftif der Gemeinde DBerich vom Jahre 1854 
gute und wertvolle Aufichlüffe. Diefe jtatiftiiche Befchreibung 
wurde gelegentlich der Aufitellung des Katafters geniacht. Nach 
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diefer Statiftik fand fich in der Gemarkung Berich der Grund 
und Boden in folgender Berteilung und Klaffıfifation : 
RM Re Mao. NR. 8. 


1. Acerland ls 1144418 45 

Diner 58 

a 165 18 27 

4. 88 67 83 

B. 68 110 Ga 25... 
2. Wiejen li: 25 62 47 

2. 17 3d 27 

>, 15 20 48 

4. 28 49 18 

5). 19. wre 66: = ..,.94 159 6 
3. Gärten 1. 4 5 5% 

2. 4 12% © 

Di > 3) 90: =. „ul, 161.....50 


4. Waldungen: feine. 


5. Duden 1% 37 = — 
2. 16 13 90 
45 


ar 52 67: — 165 140 9 
6. Gebäude u. HSofräuıme .. . ... Te] © 96 
Summa jtenerbar 901 0057 


Dazu kommt nicht jteuerbar, was der Landesherrichaft 
gehörte: 
N. . Mia Aa, N. 5. 
1. Ackerland 1. 12 97 = 
2 so 97 40 


9 75 80 
4. 21 94 70 | 
9. 3 126 39. 0 11. 25 
2. Wiefen 1 Dis 25 
2 3 139 
3 139 — 


RI. 
3. Waldinigen 1. 154 156 

2 588 146 25 

> 260 104 — = 1004 40: 90 
4. Gärten 1 — 61 65 

2 1 21 25 

3 — — — gl indie Pe 5): 
5. Duten . 491 173 — 

D. 20 86 50 

3, 6'145 40 5 —34684,,,44, 90 


6. Gebäude und Dofranın Ya f 
Summa nichtiteuerbar 120240962 (025 
Grtraglos: 1. Wege 25 38 28 
2. Bühe 53 73 3 
Summa 17099 1» 1263 


Die ganze Gemarkung umfaßt eine Fläche von 2282 Wtagde- 
burger Morgen 3 Quadratruten und 45 Quadratfup. 

Die in der Gemarkung Berich vorherrichende Bodenart 
it der Lehm, der jich im Tale und an den Bergen in bald 
tärferer bald geringerer Mächtigkeit findet. Sm den erften 
Klallen der verjchtedenen Kultuvarten hat er eimen milden, 
kräftigen Charakter, während er in den niederen Klafjen flacher, 
verhältnismäßig grandiger oder in Folge nicht abzuführender 
Näfje Ichwer, jteif und bindender wird. Zumächit dev Grenze 
der Gemeinde Walde in den Feldlagen „Sroße gelbe Seite, 
Viereden Acer und Möhren-eker“ wird dev Boden mergel- 
haltig und infolgedeljen leichter. Auf einzelnen der Eder zu- 
nächjit gelegenen Ackern findet jich ftellenweife nur Edergrand. 

Der Untergrund hat fait bei allen Lagen gleiche Dejtand- 
teile mit dem Oberboden. Nur in dem Walde und der Fyeld- 
lage „die KHlippenäder” wird er felfig; in den niederen Klafjen 
nimmt der Grand zu, oder er nimmt einen mehr ungünjtige- 
ren, toten Charakter an. Bon den Wiefen, die zum größten 
Teile im Tale des Werbebaches liegen, heißt es, „daß fie nicht 
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nur zu den dorzüglichjten der Feldmarf, jondern des hiejigen 
Landes zu rechnen find.” 

Um diefe Zeit gab e8 in Derich neun Wirtjichaften von 
je 64—66 Wtagdeburger Weorgen und eine von ca. 33 Mior- 
gen Größe; die zu Ddiefem zehnten Erbpachtgut gehörige zweite 
Hälfte war durch Kauf gelegentlich eines Konfurjes de De- 
jiger8 bei die Dericher Wüihle gekommen. 

Über die Zufammenfegung der Wirtjchaften geben folgende 
Tabellen AuffchluB. 

a) Zahl der Zugtiere in Di n Iferde Dchfen Kübe 


Dun 04 60 Norge 3 — a 
”* Saeltorgen A... 2 — - 
b) Mtußpieh: Kühe yungvieh Schafe Schiweine Bänje 

von 64-66 Morgen 3 3—4 20 3 10 
„38 Allan 2 2 10 2 10 
c) Zahl des Gejindes: ferde- und Arbeitsfnechte Mlägde 

von 64-66 Wiorgen 1 1—2 
a laen l 1 

Der gefamte Viehbejitand des Dorfes betrug 1854: 
PBrerde Ahr Acerban REWmNEHE 735 
Fohlen!!22...12. BEE 2D UL Bu 
Miichiige "N. "ERIBmN TEnpkinn an 
Rinder: td Ralberiıt Arne 
Schafe, halbveredelte Landrafie . . 184 
Sregem.! PR, Mi 7700 DIRIaunin Bu 
Schweine. N 13OIHan BE 2 
Same. 2 N IT 


sn Enzen Bemerkungen zu oh Biehhaltung heißt e8: 

"Sr Vferde jind von gewöhnlicher Landrafje und itam- 
men bon Befchälern aus dem herrichaftliden Marftalle und 
von teil in=, teila ausländischen Mutterpferden. Sie find jänt- 
lich gut genährt und von guter Befchaffenheit. &3 genießen 
diejelben eine jchonende Behandlung, welche teil® durch Die 
leichte Beitellung der zumeist eben gelegenen Länder, teil® durch 
den wegen der zeitweife Jchwierigen VBaflage der Eder von 2 
auf 3 Vferde vermehrten Anjpann bedingt wird. PDtan befabte 
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ich in Berich im Allgemeinen andern Gemeinden gegenüber 
viel mit Aufzucht von Fohlen. Ein jeder dev AUckerwirte jtrebte 
dahin, wenn auch nicht jedes Jahr, jo doch ein um das andere 
Jahr entweder ein älteres, durch die Aufzucht Junger Pferde 
freigewordenes Pferd oder ein Fohlen abzujegen, da die Auf- 
zucht duvch das reichlich vorhandene gute Heu dev Wiefen be- 
günftigt wurde, während Yferde nur wenig auf die Weide 
famen.” 

Das Rindvieh beitand aus einen gemilchten Schlage, der 
mit VBogelsberger Vieh gekveuzt war, und befand ich in qutem 
Zuftande. Es wurde Jorgfältig gepflegt und jehr vein gehal- 
ten. Vom Frühjahr bis in den Derbit hinein ging es auf die 
zu beiden Seiten dev Eder gelegenen Flächen auf die Weide. 
Kur die Milchkühe befamen daneben noch etwas Klee oder 
Sras als Beifutter. 

Der Hauptnugen der Schafe, die einer wenig veredelten 
Yandraiie angehörten, beitand in dem Bepfirchen der Wecker, two- 
bei jedem Befiter eine Berechtigung zuitand; nur die Bejiger 
des verteilten Erbpachtqutes hatten je eine halbe Berechtigung. 
Die Wolle wurde merit für den eigenen Haushalt verbraucht. 

Folgende Feldfrüchte wurden um 1854 angebaut: 

a) Getreidearten: Weizen und Gerjte, Roggen und Hafer, 
das meijte zum eigenen Gebrauch. 

b) Sülfenfrüchte: Bohnen, Erbjen, Linjen und MWicklinfen, 
joweit fie Erfordernijie des HDanshaltes find. 

ec) Auttergewächje: Noter Klee, Luzerne hin und wieder auf 
den wenigen zumnächit dev Waldecfer Grenze gelege- 
nen Grunditücden von falt- oder mergelhaltiger Be: 
ichaffenheit. Einiges MWickfutter. 

d) Anollengewächje: Kartoffeln und Runkeln. 

e) Dandelsgewächje: Flache, Sommerrüblamen zum häus- 
lichen Gebrauch. 

Ausgeführt wurden in der Hauptjache Weizen und Gerite, 
wenig Koggen und Hafer. Für die Begeilung des Bodens 
wurde bei der verhältnismäßig jtarfen Strohpvoduftion hin- 
reichend Mift bereitet. Die Unmwendung von Kalk und Wlergel 


118 


in der Bericher Gemarkung erjchten nicht nötig, da der milde 
Boden der Feldinarf, die ja von hohen Bergen umgeben und 
jehr gefchüßt liegt, genug Zriebfraft befaß. Freilich brachte 
diefe Lage auch den Vtachteil mit jich, daß die Feldfrüchte leicht 
von MWtehltau befallen wurden, was fich in$bejondere bei dei 
ebenen umd ihrer Bodenbefchaffenheit nach beiten Feldlagen 
bemerkbar machte, die dann bei Eintritt eines folchen Natur: 
ereigmifjeg nur geringe Erträge lieferten. 

Das zu den einzelnen Gütern gehörige Yand lag in jtar- 
fev Gemengelage ; gehörten doch zu jedem der größten Güter 
75 bi8 80 Barzellen. — 

Die wirtichaftliche Lage im Laufe der Zeit it aus den 
och vorhandenen Bachtabrechnungen, Gejuchen um Stundung 
oder Erlaß der Bacht, auch aus Berhandlungen über Geiväh- 
vung von Gonjenjen zur Aufnahme von Geld zu erfennen. 
Die Schwerfte Zeit für die Erbpächter waren die Jahre von 
etwa 1820 an, in welchen in ganz Deutjchland eine Ylgrar- 
friiis beftand. us dem Jahre 1818 verblieb von der Vetri 
1819 fälligen Exrb-Bacht ein NRücjtand von etwa 150 Thlr., 
der bor allem darauf zurücdzuführen war, daß einige Mkit- 
glieder wegen de3 totalen Hagelichlages® nur mit äußeriter 
Unftvengung ihre Erbpachtöquoten aufbringen konnten. Auch 
die Fruchtlieferung mußte gejtundet werden. ES wurden ihnen 
zur Ausjfaat fogar 12! Mütte Roggen und 12! Mlütte 
Hafer geliefert. Im Sabre 1819 mißriet der Hafer ebenfalls, 
jodaß die Erbpächter nicht in der Lage waren, den Saferzehn- 
ten vom Sahre 1818 nachzuzahlen. Sie baten vielmehr, die 
Srucht mit Geld bezahlen zu dürfen. Diefem Gejuch wurde 
nicht willfahrt, vielmehr jollten die Erbpächter von ihrer ge- 
ernteten Frucht, die infolge der Dirrre „jämmerlich leicht und 
Ichlecht" war, die 25 Meütte Kiefern.” 

Sn Sahre 1823 jtellten die Erbpächter Sohannes Schnei- 
der und Georg Neiß vor, daß bei der Abrechnung von 1821 
ich ein Itarfer Nücitand ergebe, und obwohl einige Hundert 
Rthlv. bereit3 abgeführt, jo bleibe doch Jolder immer noch zu 
Star, als daß ihn bei den jegigen Umftänden die Erbpächter 
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bezahlen fünnten. Sie bäten daher, ihn in + Terminen neben 
der laufenden Pacht zahlen zu dürfen. 
Nach einem Bericht des Seren Kammerrat Stöder vom 
28. Juni 1825 wurde mit den Erbpächtern zu Berich über die 
Rücditände an Pachtgeld verhandelt und feitgejtellt, (was jeder 
Ichuldig Sei. Nach der VBachtabrechnung 1822 blieben die Li- 
quidatoren Ihuldig . - . .» : . 62 Rthe. 181.29. 
Hierzu die Pacht von 1823/24. 1310. 24 „ —u 
Sa. 1992 Rthlr. 25 Sr. 2 9. 
Auf diefe Summen waren bis zum Schluffe des Jahres 
1524 970 Athlv. 5 Gr. 5 9. abgezahlt, jodaß eine Bachtichuld . 
von 1022 Rthle. 19 Gr. 4 9. blieb, zu der ich folgende 
Erbpächter Ichuldig befannten: 
Ahle. Gr. 9. Nthle. Gr. 9. 
Dice 1825 2... 0... 0,002 — 
derjelbe 1824 für ih: . . 65 19 12% 
ale Eurator für Bohne: . . 65 19 125 
31 2, 2*/5 
worauf bezahlt find . . . 78 12 3a 59 235 6810 
55 15 6210 
2. Bericher Müller Rabe 
Ben on: 218 0 
RB Hr 2 210 Alla 46 28 2a 
3. Sranz Siebel 
BT 1 33 4 
BEN und 1!s 92 16 52% 


4. Wilhelm Saure 

Ban... 7 6) 0 

ni ni ned 15 73 43 12% 
ee a 46 19 12) 
6. George Reis 

de,4822. 1... . 1un116.,:..19 2 

aRBEE 55: 06 0 0 

BE ri. 1 Ah Durarichdle 


Derielbe aus jeiner Erbe: 
bung 124 ...42 3 ls 171 14 1° 
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Rthle. Sr. 9. Rthle. Gr. 9. 
7. Ehriitian Henze aus 


feiner Grhebung 1. un. 123 rl 4 
de 1823 für fich . 66 0 0 
„A824 An In Aka 33: 


s. Wilhelm Döring aus 
jeiner Erhebung 


1823 u... NG „ERS l 0) 

18243218. Sebi „B46 19 12/5 135 20 42) 
9% Stichter' Thilger, 12a 14 SERME a2}: 
10. Soh. Schneider 

182012... 2 n.. lass 1a 

1824. Venen 9 4 67 6 4'o 


Herr Nat Waldichmidt erklärte, daß ex 
an Bericher ee auf Bulk 
borrätigchabennkepr NSEDO zyAlln 

Ca 22r 19° 4 

Auf die Frage, auf welche Art und MWeife die Erb: 
pächter diefe Nückjtände abzuführen gedächten, eriwiderten fie, 
daß fie feine Gelegenheit finden fönnten, ihre Fruchtoorräte 
von 1823 und 1824 zu verkaufen und ebenjoiwenig Vieh, dej- 
jen fie von aller Gattung zu entbehren hätten, an den Mann 
zu bringen. WUlle diefe Gegenjtände wären aber ebenfowohl 
als die Kaufgelder von der diesjährigen Wollenfcehur lediglich 
zum Abtrag ihrer Rücitände bejtimmt. Wenn fie nun dieje 
Gegenstände zu Gelde gemacht hätten, jo würden die meisten 
nicht mehr jchuldig jein, weshalb fie bäten, daß ihnen bis 
dahin Geduld gelajjen werden möge, da Jonjtige Befriedigung?- 
mittel nicht vorhanden wären. 

An Ichlechteften ftand von allen Erbpächtern Henke, der 
txoß feines Fleißes nicht voran fam. su Sahre 1826 wur- 
den ıhm die Früchte gepfändet und zur Vachtzahlung verfauft. 
Er hatte aber wenigjteng® noch 234 Nthlv. rücjtändige Erb- 
pacht3gelder und üuberdem noch an Kapitalien, KRindsteilen an 
jeine Schwäger ungefähr 1600 Nthlr, Schulden, jo daß er jein 
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Gut nicht länger halten konnte. Zudem erklärten die Erb- 
meier zu Berich auch, „dab Tie bei jo bewandten Uinjtänvden 
für die Zukunft wegen dev Erbpachtgelder für den Denen 
nicht mehr haften könnten.“ Das Gut wurde dann auch im 
Konfurie öffentlich ausgeboten und verkauft. 

Vom 12. Januar 1827 findet jich ein Schreiben der 
Nammer an Nat Waldjchumdt, aus dem hervorgeht, dab der 
Rücditand bis zum 22. November 1526 bis 1110 Nthlv. ge- 
itiegen war, weshalb verfügt wurde, die Meiereianteile derje- 
mgen, die am meisten fehuldig geblieben, entweder zur Der- 
pachtung oder zum Verkauf zu bringen. 

Doc ging Nat Waldjchmidt auf diefes Schreiben aı- 
Icheinend gar nicht ein, wie aus einer Grinnerung der Nam- 
mer vom 27. Januar 1829 erjichtlich tft: „Sie waren im Jahre 
1827 am 12. Januar, 17. Februar, 31. Sul, 28. Vtodember 
und ferner im vergangenen Jahre am 27. Januar und 18. Weärz 
aufs dringendite erinnert worden, in Beitreibung der Bericher 
Pachtrücditände den ernitlichiten Eifer anzuwenden.“ Doch 
alle Erinnerungen balfen nichts. Vielmehr blieb bis zum 
Kovember 1829 ein Rücftand von 1033 Nthle. 22 Gr.; in 
dev Abrechnung vom 2. März ei folcher von 1830 Nthlr. 
20 Gr. 29. Yn 27. Februar 1830 machte Nat Waldjchmidt 
wegen künftiger vegelmäßiger Einziehung der Erbpachtgelder 
verichiedene Vorichläge, wober er bemerft: 

Die Erbpächter jeien vermöge ihres Erbpachtbriefes wegen 
ihver zu leiltenden Erbpachtsjchuldigfeiten „in solidum“ einer 
für alle und alle für einen zu haften jehuldig. Ginige hätten 
bezahlt, andere jeien im Nücitande. Da leider der Kammer- 
fajienführer jeit S—10 Fahren in der Sache nicht? getan 
habe, würde es eine nicht zu juitifizierende Wtaßregel jein, 
wenn man den auf 792 Athlv. 20 Sr. 2 9. angejichwollenen 
Kücditand jest von den wohlhabenderen Erbpächtern zwanglich 
eintreiben wolle. Daher werden nähere Borjchläge über Beltel- 
lung eines Erhebers, jowie über die Verpflichtung des Richters 
oder Ortsvoritehers zur Kontrolle der gezahlten Pachtgelder 
und des Grhebers gemacht. Fall® der Nichter finden Tollte, 
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daß der Erheber von den erhaltenen PBachtgeldern etivas zu 
jenem Nußen verwandt habe, fo jolle er folches zur Firftli- 
chen Domänenfammer berichten. Diefer Fall, daß ein Erheber 
jich mit der Ablieferung der eingenommenen Gelder jäumig 
zeigte, Fam ıicht jelten vor, wie die Schuldenlifte vom Sahre 
1825 zeigte, wo drei Erbpächter aus ihrer Erhebung für da- 
malige VBerhältuiffe ganz bedeutende Summen Erbpachtgelder 
Ichuldig geblieben waren. 

Das Jahr 1830 brachte eine jtarfe Mikernte in Berich 
und damit eine weitere Verjchlechterung des Vermögens der 
Erbpächter, was ein Gefuch an den Fürften hervorhebt. Sn 
dem amtlichen Bericht, der dent Gefuch beigefügt it, heißt es: 
„Die diegjährige Körnerernte war im wahren Wortveritand 
erbärmlich. Der Weizen ftarf vom Mehltau befallen, merjt 
allev Roggen taub und da, wo eine gefunde hre in der 
Wurzel nicht angefault geblieben, dev Kern faum zur Hälfte 
ausgebildet. Da nun der Erwerb für diefe fleine Gemeinde 
bloß auf den Hruchtban befchräntt ijt, — man fanın und darf 
ihr nicht etwa mit einer Brennereigerechtigfeit zu -Dilfe fom= 
men, — jo muß man in aller Ehrerbietung für fie intercedie- 
ven, um fo mehr, al diefe Gemeinde feit einigen Sahren 
ichlechte Ernten hatte, wodurch fie 613 Ende vorigen Jahres 
in einen Erbpachtsrücitand von 792 Rthlx. 20 Gr. 2 9. ge- 
fommen ift, welcher Nücjtand vom Suftizamtmanı Schu= 
macher eingetrieben wird. Bon den 50 Mütte partim ftändi- 
ger Zehnten haben Sereniffimns dev Gemeinde 124 Mütte 
Noggen gnädigft erlaffen. Der Landesherrlichen Gnade muß 
man e3 anheimgeben, ob nicht auch an den Geldern pro 1830 
etwa !/s oder !/ı in Gnaden möge gejchenft werden. 

Yrolfen, den 4. November 1830. 

zürftlich Walde. Domänen Kammer.“ 

Der Fürft fchenfte der Gemeinde dem Antrage gemäß "ja 
der Bacht für 1830. 

Der obengenannte Yuftizamtmann Schumacher nahm bis 
zum Januar 1831 398 NAthlr. von den Erbpächtern zur Til- 
gung des Nücftandes ein, erflärte aber, daß er nicht mehr 
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erhalten könnte; von Tag zu Tag Sei er auf Mehreres ver: 
teöftet, in der Hoffnung, dasjelbe zu einpfangen, aber getäufcht 
worden. Zugleich bat er um Entbindung von dem ihn gege: 
benen Nuftvage. Die Erhebung wurde darauf dem Sohne 
des Rates MWaldjchnmidt übertragen, dem die ordnungsmäßtgen 
Mandatsgebühren zugefichert wurden. Für die Erhebung des 
Nücitandes bi November 1830 in Höhe von 641 Rthlr. 
gab ihm die Füritl. Domänenfammer eine Vergütung von 
15 Rthle. 20 9. — 2%/20/e, Für Erhebung der laufenden 
Lacht wurden ihn 29/0 zugeitanden. 

Aus den folgenden Jahren liegen feine Gefuche un Bacht- 
nachla& vor. Dagegen litten die Bericher von 1845 ab wie- 
der mehrfach unter Mißernten und baten infolgedeijen um 
Befreiung von Naturallieferungen. 1845 war der Roggen 
fleinförnig, trespenartig und vielfach taub, hatte auch ftark 
Durch die Eder gelitten, weshalb das Gejuch genehmigt wurde. 
Auch 1846 war eine Wüßernte durch Krankheit in der Blüte 
und übergroße Hiße, wodurch das Getreide zu jchnell veifte- 
Auf den einzelnen Erbpachtgütern waren etwa 500 bis 700 
Gebunde geerntet, deren jedes nur einen Becher Korn lieferte, 
jodaß etwa 6 bi8 9 Mütte Kown geerntet wurden, wodbon die 
Ausjaat (etwa 3 Meütte), der Zehnte (2! Meütte), ferner 
Sirtenlohn und Brotbedarf bejtritten werden jollte. 

Die Gejuche der Erbpächter von 1850 und 51 wegen Er: 
laß von Zehntroggen, — Hafer wollten fie geine liefern, auc) 
den Roggen mit Geld bezahlen, — wurde abfchläglich beichie- 
den, da ihnen jehon jährlich 50 Athlv. auf 10 SYahre erlaflen 
jeien. ‚sn diefen Ssahren hatten ihre Felder jehr durch den 
Gißgang der Eder gelitten. 

Die mit Anfang der 50er ‚sahre eintretende Beljerung in 
Aderbau und Biehzucht, welche jich auch in der Statiftik deu 
Gemeinde Berich vom sahre 1854 zu erfennen gibt, ift ficher- 
ih zu einem großen Teil auf den Einfluß der jchon früh in 
Waldef gegründeten landwirtichaftlichen Vereine zurüdzuführen. 
Die eriten Anfänge eines folchen finden jich fchon vor 1825. 
Uber erit 1845 wurde ein wirklicher Verein gegründet, der für 
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die twaldecijche Landwirtichaft von der größten Bedeutung 
werden jollte. Das rege sntereffe der waldecifchen Landwirte 
zeigte jich darin, daß fofort bei Gründung 268 Mitglieder 
beitraten, und diefe Zahl vajch bis über 400 ftieg. Einer Ge- 
neral-Direftion des Vereins jtanden Diftrifts-Diveftionen zur 
Seite. Dem landwirtichaftlichen Diltriftg-VBerein des Ober- 
amtes der Iberbe, zu dem Derich gehörte, traten Jofort auch 
einige don den DBericher Erbpächtern bei, welche von den dort 
erhaltenen Anleitungen und den im Dereinsblatt gegebenen 
Natjchlägen den beiten Gebranch machten, bejfonders auch von 
der Möglichkeit, durch einen technifch gebildeten Wiefenbauer, 
den der Verein jtellte, ihre Wiefen in guten Stand zu fegen. 
Ebenfo hat das Beltreben des Vereins, die Aindviehzucht durch 
Anjehaffung guter Zuchtbullen zu heben, bei den Bericher Mtit- 
gliedern verftändnispolle Unterftüßung gefunden. 

Da Sich der Landwirtjchaftliche DVBerein nicht begnügte, 
durcceh allgemeine Belehrung in jenen Blättern und Berfamm- 
ungen, durch Verteilung von Büchern, Acergeräten, Saat- 
forn u. a., joiwie durch Brämtien die Yandivirtfchaft in Walded 
zu heben, fondern auch beitrebt war, durch die Gefeßgebung 
den Landınann bon den drückenden Lalten der Dienste, Zehn: 
ten u. a. Abgaben zu befreien, jo nahm Berich auch an allen 
dDiefen Errungenschaften der Neuzeit teil, in erjter Linie an 
den vorteilhaften Ablöfungen. 

sn den fünfziger Jahren wurde in DBerich wie in ande- 
ven Orten mit den Ablöfungen der Dienjte und Naturalliefe- 
rungen begonnen, die im Jahre 1877 mit Ablöfung des Erb- 
pacht3verhältnilies ihren Abfchluß fanden. 

Die in Betracht fommenden Gefege find: 

1. Sejeß: die Ablöfung des Zehnten betr. vom 7. Suli 1848, 
. Gefeß: die Ablöfung der Schafzähl: und Jonjtige Abga- 

ben betr. vom 8. Sult 1848. 

. Gefeß: Die Ablöfung des Erbitands betr. vom 1. Vv- 

vember 1851. 

An die Fürftl. Negterung, Abterlung Domänen hatte 
die Gemeinde DBerich den Feldzehnten und Schafzähle zu zabh- 
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len. Der Ausdruck „Schafzähle” Eimgt au jich harmlos md 
erinnert an die im der meueren Zeit regelmäßig dorfommens 
den Viehzählungen, bedeutet aber in Wirklichkeit eine ziem- 
lich) drückende Abgabe. In der „Waldecjchen gemeinmnüßigen 
Zeitichrift“ vom Sabre 1845 ıjt über alle dieje heute fajt ver- 
gelienen Laiten Folgendes gelagt: „Abgaben diejer rt foın- 
men etiwa folgende vor: dev Fruchtzehnte (als NRaubzehnte), 
welchem der größte Teil des angebauten Yandes (auch der neu 
angerodete Boden) unterivorfen it (Daupt- und Notte-Zehnte), 
und welcher teils dev Derrichaft, teils eigen Nittergutsbe- 
igern, Stiftungen u. j. w. zufteht; dev ZTrejeneizehnte (von 
Brach- und Gartenfrüchten), der Heu- und Grummetzehnte 
und der Blutzehnte, d. h. die Abgabe von Tieren. Wlan be: 
zeichnet mit diefem Ausdruck „Zehnten“ auch diejenigen Alb- 
gaben diejev Art, welche nicht gerade in dem zehnten, fondern 
im einem größeren oder geringeren Zeile bejtehen. Der vaube 
esruchtzehnte als Abgabe von dem xvohen Natnralertrag ft 
abhängig von der Bewirtichaftung ımd Erzeugung umd tird 
daher nur von demjenigen, was auf dem pflichtigen Boden 
gewachien tt, von wit oder brach liegenden Boden aber gar 
nicht entrichtet.“ 

Statt der Naubzehnten findet jich auch Hin umd wieder 
eine beitinmmte Abgabe von Körnern, teils als jtändiger Zehnte, 
teils als j. q. unjtändiger Zehnte. 

Berih gab jährlich 25 Mlütte Roggen und 25 Weütte 
Dafer an jtändigen Zehnten. 

Der Trejeneizehnte fam an mehreren Orten dor, wurde 
aber häufig mit Geld bezahlt. Der Heuzehnte fand fich nur 
in einigen Orten des Amtes Gifenberg und twınde dafelbft 
von den Gemeinden im Ganzen entrichtet. 

Wo der Blutzehnte jemals Nechtens geworden, fand ich 
häufig eine Geldabgabe unter dem Wamen Lchtengeld 3. 8. 
in Sadjienhaufen und Freienhagen; von FFerfeln mwırde in 
Zachjenhaujen der Zehnte in natura gegeben. 

Die bedeutendjte Art des Blutzehnten im Fürftentuim Wal- 
det war aber der Schafzehnte. Es wurde nämlich überall auf 
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dem platten Lande don den Gutsbefitern, welche zur Schaf: 
aucht Gum Bfirch) berechtigt waren, aber auch in gewiljer Weife 
als dazu verpflichtet angejehen wurden, eine Abgabe erhoben, 
welche überall in dem zwanzigiten Schafe jedes einzelnen Pfirch- 
genofjen bejtand, übrigens aber noch in mancherlei Nebenbe- 
ftimmungen verfchieden war. Sum Amt Gifenberg wurde von 
20 alten Schafen eines, von fünfzehn Jährlingen ein Yahrlıng, 
bon zehn Lämmern eins, in den Ämtern der Eder und der 
Werbe — zu leßtevem gehörte Berich — aber außer dem zwan- 
zigften Schaf eines jeden Pfirch ein Trifthammel und ein Mai- 
lanım abgegeben. Wer die ıhm zufommenden Schafe nicht 
vollzählig bejaß, mußte troßdem die Abgabe, oder wie 3. DB. 
im Amt der Werbe eine Geldftrafe von 12 Gr. für das feh- 
(ende Zähl- oder Zehntfchaf entrichten. Überall find mit der 
Hanptabgabe auch gewijje Nebenabgaben in Geld unter dem 
Kamen Zählgeld und Wollenzoll verbunden, deren jede 2 bis 
6 Pfennig vom Stüc betrug. Die Erhebung des Schafzehn- 
ten gejchah in der Art, daß alhährlich zu Sohanni ein Depi- 
tierter der Fürftlichen Kammer in Begleitung des Nentereibe- 
amten zur Schafzähle aufs Land ging und die Zehntjchafe 
für die Herrfchaft Hinwegnahın. Häufig tounrde jtatt deffen 
anch eine Geldvergütung angenommen. 

Sie die Ablöfung des Blutzehnten Sprachen viele wichtige 
Sründe Auf Seiten des Berechtigten die foftjpielige Verwal: 
tung, da die Beamten ihrer eigentlichen Aufgabe länger ent- 
zugen wurden; dann der Zwang zum Berkauf, da man die 
Tiere nicht länger aufbewahren fonnte. Der Zehntpflichtige 
mußte dagegen hier wie beim Getreidezehnten die Früchte feines 
leißes und jeines Kapitals verjteuern und hatte dabei die 
entmutigende Audficht, jedes sahr die Schöniten Stüde jeiner 
Herde in fremde Hände übergehen zu jehen, die der Landivirt- 
ichaft einen Eojtbaren Gegenjtand entzogen, ohne diejfen gleich 
wiglich verwenden zu fönnen. Wenn auch der Schafzehnte 
gewöhnlich nicht in natura, fondern nach jedesmaliger Über- 
einfunft in Geld erhoben wurde, fo hatte der Pflichtige doch 
nicht das Gefühl und die Vorteile eines geficherten Nechtszu- 
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itandes, da die Jchädlichen Wirkungen einer Abgabe vom Rob: 
ertrage noch fortdanerten. 

Huch für Abichaffung der Getreideabgaben ließ jich vieles 
anführen, jo die fojtipielige Verwaltung und ihre geringe Yır- 
paflung an den Verkehr. Der Berechtigte mußte Handel trei- 
ben, ohne dazu geichiekt zu jein. Manche VBorräte verdarben 
leicht auf den Böden oder mußten zu den geringiten reifen 
verkauft werden. Dem Wflichtigen aber, der jeim Getreide 
beiler zu nmußen veritand, wurde e8 ohne Nückjicht entzogen. 
Dazu häufige ärgerliche Streitigkeiten über die Qualität des 
gelieferten Getreides, das jehr oft nicht den Anforderungen 
entiprach. 

Für die jonitigen Naturalabgaben galt im efentlichen 
daflelbe und in deito höherem Grade, je weniger ich ein Ge- 
genitand, wie 3. B. Eier, zur Aufbewahrung eignete. Für die 
Ablöjung der jtändigen Geldabgaben jprachen auch viele ge- 
wichtige Gründe. Für den Abgabepflichtigen waren fie äußerft 
unbequem und vor allem entmutigend wie jeder und zumal 
ein unablösbarer Zins, mit dejjen Aufbringung immer die 
Boritellung der Arbeit für andere verbunden ift. Durch die 
Befreiung von diefen Abgaben jtieg dev Wert des Bodens, und 
aucy der Weiz der Yandwirtichaft und zur Verbeflerung des 
Betriebes nahın zu. Dev Berechtigte aber jparte die Koften 
einer weitläufigen, ausgedehnten VBerwaltung und befam ein 
Kapital, mit dejlen Zinjen unter Dinzurechnung der erjparten 
Berwaltungskojten er das nämliche Einfommen erlangte. 

‚sm Derich wurde der Zehnte und die Schafzählabgabe 
im ‚sahre 1853 abgelöft. Die Ablöfungsfumme für den Zehn- 
ten wurde auf 2900 Ntthl. 15 Sar. 5 Pf. ermittelt und für 
die Schafzähle auf 254 Nthlr. 14 Sur. 1 Pf. Das letere Ka- 
pital mußte vom 1. Januar 1850, das Ablöfungstapital des 
Zehnten vom 1. Januar 1853 an mit 4 vom Hundert verzinit 
werden; daneben jollten die Erbpächter wenigjtens noch 2 Pro- 
zent zahlen, wovon *"/a %/o zur Beitreitung dev VBerwaltungs- 
fojten, 1°/4 9/0 aber zur allmählichen Tilgung der Ablöfungs- 
fapitalien verivandt tovurden. Für die vollitändige Berichtigung 
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des Ablöfnigskapitals und der Zinfen hafteten die Abgabe: 
pflichtigen folidarifch, nämlich jo, daß „Eimer für Alle und Alle 
fiir Einen“ einjtehen mußten. Den Abgabepflichtigen jtand e3 
aber auch frei, die Kapitalien auf einmal oder die Zehntfuumme 
in Deträgen von mwenigftens 500 Nthlr. abzutragen. 

ir die Erbpächter blieb dann noch abzulöfen: 

1. Naturalien und zwar: 
11 Gänfe, 
22 Weaihahnen, 
11 Rauchhühner, 
22 Stiege Eier. 

2. Die Geldpacht. 

3. Kamntergebühren. 

4. Ste Bfenmigsgelder. 

5. 10te Pfennigsgelder. 

6. Deimfallsrecht. 

7. Mtaitgeld fie den giildenen Ort. 

Dagegen beanfpruchten die Bericher Für ich Folgende 
Bererhtigungen : 

1. 90 Maltev Brennholz, 
2. Wageneichen ud Wagenbuchen, 
. Holz zur IWafjerleitung, 
. Dolz zum Ederjchiffe, 
. Dute: a) auf Bornhagener Grumdjtücden, 
b) in den Waldgrundftücken Fürftlicher Re- 
gierung, ; 
c) auf den vffenen Huten in der Bericher 
Gemarfung. 
6. Daft: und Lanbgerechtigfeit auf den dazu m 
ten Foritgrundftücen. 

Zur Zahlung des dritten und 1Oten Bfennigs verpflichtete 
der $ 24 des Grbbeitandsbriefes ausdrücklich, und eg ift beim 
Derkauf des Henzefchen Wteiereianteil® durch gerichtliches Er- 
fenntnis feitgeftellt worden, daß nicht allein von den Käufern, 
jpie die Exrbpächter wollten, jondern auch von dem gejamten 
Meiereianteile der dritte und zehnte Pfennig gezahlt werden 
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muß. Das Heimfallsrecht lag in dem MWefen des Exrbbeitandes, 
und e8 fonnten die Erbpächter gegen Zahlung diejeg Ablöfungg- 
betrages nicht aufommen. 

Den Wert der den Erbpächtern zuitehenden Berechtigumn: 
gen berechnete Defonomie-gommiljar Schäfer nach gejeglichen 
Taren und durch Ermittelung der durchichnittlichen jährlichen 
Leiitung wie folgt: 


1. für das Holz. . » 2.....1800 Athle. — Gr. 
2. MWageneichen und Buchen . 126 „20 
3. Wafjerleitung. . . . Bsönnuniür; 
4. Holz zum Ederichiff u. Edioge 5,0); 
5. Sutebererhbtigungen . . .. 12025881040, 10h, 


Sa. 4522 BIREN 

Den Wert der Fürftlichen Berechtigungen gab er auf 
21540 Nthlr. 16 Gr. 11 9. an, jodaß die DBericher noch) 
17017 Rthlr. 26 Gr. 119. zu zahlen hatten. Schäfer bemerft 
in feiner Berechnung noch, daß die Erbpächter eine Reihe 
Grundjtücde von den Flächen, auf denen ihnen nur die Hude: 
gerechtigfeit zuitehe, ohne Genehmigung Füritlicher Negterung, 
veip. ohne Bezahlung dafür unter den Pflug genommen ba- 
ben, weshalb jie hierfür noch Entjehädigung geben müßten, 
jofern fie nicht vorzögen, diefe Grundjtücde an Fürftliche Ne- 
gierung zurüczugeben. 

Ebenio jollten die Erbpächter, wenn fie diejenigen Grund- 
itücke, welche im Katajter auf den Namen der „snterefjenten“ 
eingetragen waren, erwerben wollten, Füritlicher Negierung 
deren Wert nah Abzug des Wertes dev Huteberechtigung 
bezahlen. Dat die Erbpächter jich diefe Grundftüce hätten 
zuschreiben lafjen, gebe ihnen fein Recht auf deren Eigentum. 

Auf diejes Schreiben antiwortete der Bürgermeijter Kliff- 
müller dem Defonomie-Kommiljar unter dem 14. Wlärz 1865 
wie folgt: 

„Die von Shnen aufgeftellte Berechnung der Ablöfung 
des GErbbeitandes der Meierei Berich habe ich den Erbpächtern 
vorgelegt, und nachdem folche gehörig geprüft worden, haben 
diejelben einstimmig erklärt, daß es ihnen bei den Kleinen Erb- 
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beijtandsgütern, die noch alljährlich durch den Eisgang dei 
Eder, wie dies leider in dem verfloffenen Winter wieder der 
Yall war, bedeutendem Schaden unterworfen find md daher 
mit jedem jahre an der Ertragsfähigfeit abnehmen, tunmög: 
lich jei, ein fo hohes Ablöjungsfapital, wie dies Fürftl. Re- 
gierung beanfpruchen würde, entrichten zu fünnen. Die Erb: 
pächter jind daher auf etwaige Ausftellungen der einzelnen 
Pojten gar nicht eingegangen, fondern wollen die fragliche 
Ublöjung bi3 zu etwigen Zeiten ruhen lajjen, fal8 diefeibe 
nicht zwangöweile von Fürftlicher Negierung gefordert werden 
jollte, wa& leider den gänzlichen Aıin jämtlicher Erbpächter 
nach jich ziehen wiirde.“ 

Die Lieferung des Holzes zu einen &derjchiff, Torwie des 
Brücenholzes, das dev Gemeinde Berich vertragsimäßig alle 
zehn “sahre zuftand, wurde im Jahre 1870 abgelöft. Die Lie- 
ferung bejtand in folgenden: 

1) zu einem Cderjchiff em Eichenkloß von 22 Fuß Länge 

und 23 Zoll mittleren Durchmeffer ; 

2) zu einem Ederftege: ein Eichenfloß von 20 Fuß Länge 

und 22 Zoll mittleren Durchmeljer zu Laufdielen, 10 
Sichenflöße zu Grundjchwellen 15 Fuß lang, 15 Zoll 
mittleven Durchmefjer, 56 Buchenftämme, 30 Fuß 
lang und 7 Zoll mittleven Durchmeffer, zu Stühlen, 
Streben, NRiegeln, Haltern, Handlehnen und Pfählen. 

Jtachdem das Holz für die Zeit von 1870 biß 1880 noch- 
mal geliefert war, verzichtete die Gemeinde auf die fernere 
Lieferung für ewige Zeiten zu Gunften Fürftlicher Domänen- 
fanımer, behielt fich aber ausdrücklich vor, daß auch für alle 
Zeiten da3 Necht für die Domanial-Beanıten erlojch, unent- 
geltlich in dem ‚Ederjchiffe übergejeßt zu werden, wenn nicht 
einem Beamten al® Mitglied der Gemeinde Berich fehon ohne 
weiteres dad Necht zuftand. Für diefen Verzicht zahlte die 
Sitrftliche Domänenfammer em für allemal 140 Thlr. 

Der Dauptablöfungdvertrag über die Erbpacht wurde am 
5. April 1877 in Gegenwart de3 Herrn Kreisamtmann Freje 
zu Wildungen und folgender Erbpächter abgejchlofjen : 
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. Birgermeilter Heinrich Kliffmüller, 
. Heinrich Saure, Karl Saure, 

. riedrich Maurer, 

. Karl Höhle, Wilhelm Höhle, 

. Friedrich Pilger, 

. Friedrich Knüppel, 

. Wilhelm Diegel, 

. Wilhelm Zimmermann. 

Der Vertrag lautet: 

l. „Das mit den zehn Erbpächtern zu DBerich bejtehende 
Erbpachtverhältnis erlifcht in feiner jegigen Form. Ws An- 
fangspunft der Auflöfung wird der 1. ‚sanıar 1877 feit- 
gelegt. 

2. Bon genanntem Zeitpunfte au hören Jämtliche Lerjtun- 
gen an die Fürftliche Domänenfammer auf, insbefondere die 
Entrichtung des jährlichen Canon, der Beträge für Natır- 
valien, für Kammergebührven ufw. im Gejamtbetrage von 777 
Nthle. 19 Sar. 2 B.; ferner verzichtet Fürftliche Dom.-Kanı- 
mer auf die Abgabe des jogenannten Sten und 1Oten Bfennigs 
und auf das Deimfallsrecht. Desgleichen erlöfchen von oben- 
genannten Tage ab jämtliche Gegenleiftingen aus dem Erb: 
pachtverhältnis, inSsbejondere der Bezug von jährlich 90 Dtalter 
Brennholz, 2 Wagen-Buchen und 2 Wagen-Eichen, dag nac) 
Erfordernis bisher zu gebende Holz zur Wafferleitung, die 
Hute auf den Grunditücden der Meterei Bornhagen: Heilitatt- 
wiele und VBornhagener Nafen zc., die Hute, Mafte und Laub: 
nußung auf den Waldrevieren Mühlfeite, Mühlecde, Heugrund, 
Berglöcher, Klausgrund, Züchgrund, Yangegrund, an und auf 
der Zrift und Bärentalzfeite. 

3. Als Ablöjungsfapital zahlen die zehn Erbpächter unter 
folidarifcher Haft bi8 zum 1. Januar 1878 den Detrag von 
13000 Zalern — neununddreißigtaufend Neichsmark an Fürftl. 
Domänen-Hammer. Borjtehendes Kapital wird vom 1. Januar 
1877 mit 5°/o verzinst bis zum Zahltage. 14 Tage vor der 
beabfichtigten Zahlung des Kapital muß dies der Fürftlichen 
Domänenfamıner mitgeteilt werden. 
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4. Fürftliche Domänen-Kammer verpflichtet fich, den Erb- 
pächtern die Jahre 1877, 1878 und 1879 jährlich noch 90 
Malter Brennholz in bisheriger Weife gegen Entrichtung der 
Forftgebühr und Gewinnungsfoften unentgeltlich abzugeben. 

5. Die Erbpächter haften dafür, daß nicht etwa die Ge- 
meinde Berich noch AUnfprüche an da Domanium, inSbejon- 
dere auf Yaubholz, Mafte und Hute erhebt. 

6. Fürftliche Domänen-Hammer gibt ausdrücklich noch das 
auf 152 Miorg. 105 Nuthen 35 Fuß in den bisherigen DVer- 
bandlungen beanjpruchte Erbbejtandsrecht nach, jodaß Dieje 
Flächen mit den fonjtigen Erbbejtandsparzellen in erbliches 
Eigentum der Bericher Erbpächter übergehen.“ 

Tre Schon erivähnt, bejtanden die DBericher Güter aus 
einer großen Zahl von VBarzellen, was ihre Bewirtjchaftung 
jehr exjchwerte. Pan hatte, jtatt gleich bei dev Gründung des 
Dorfes die Pläne wirtjehaftlicher zu verteilen, jedes einzelne 
Wlanjtiick genau parzelliert, wodurch zwar die größtinögliche 
Gleichheit der Güter, aber auch eine umwoirtfchaftliche Ber: 
Iphitterung der Flur herbeigeführt war. Darin jchaffte exit 
die um 1888 begonnene Derkoppelung Wandel. Den Ntußen 
und die Vorteile, die die Zufammenlegung oder Verfoppelung 
fiir die Bewirtichaftung der Güter brachte, fann man aus 
folgenden Zufammenftellungen über die Bejigverteilung vor 
und nach der Verfoppelung erjehen. Die Zuteilung der neuen 
Pläne gejchah im Sahre 1890 und fand in der Art ftatt, daß 
die einzelnen Güter, die ja ungefähr gleiche Größe hatten, 
durch das 208 verteilt wurden, ein Jal, der wohl jelten vor- 
fommen dürfte. | 


a Sahl der 

Befiger ha | a | qm [| Parzellen 
1. Diegel, Wilhelm . .| 17 187 | 07 76 vorher, 
19 | 64 | 9 18 nachher, 
2. Hecmann, Heinrich .| 17 | 92 | 18 77 vorher, 
19 | 43 | 44 19 nachher, 
3. Höhle, Karl 37 deal ea 78 vorher, 


20 1 93 1.38 16 nachher, 
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a Zahl der 

Befiger | ha | a | qm | Parzellen 
4. Kliffmüller, Heinrich| 15 | 43 | 78 77 vorher, 
20 I 11: I 04 16 nachher, 
5. Rnüppel, Friedrich .| 17 1 96 | 79 78  borber, 
19-7719 110 16 nachher, 
6. Maurer, Friedrich .| 10 | 88 | 3 61 vorder, 
il | 29 | 69 14 nachher, 
7. Bilger, Friedrich. [17 191 | 53 7 vorher, 
20.:1:07 41.93 16 nachher, 
8. Saure, Heinrich. 26.1 oh. 4-58 126 vorher, 
A a 22 nachher, 
9, Schreff, Friedrich .| 17 | 24 | 86 74 vorher, 
I Pr 710 15 nachher, 
10. Zimmermann, Wilh.| 18 | sı 161 SI vorher, 
20 1 52 1:07 20 nachher, 
11. nterellenten . | 37 150 109 —  dorher, 
(10 Exrbpächter) 3 | 42 | 32 — nachher, 


Die Größenzunahme dev einzelnen Güter geichahb auf 
Koiten des sntereflentenlandes, das bisher als Weide genußt, 
zum größten Teil zu Aderland gemacht wurde. 

Für die weitere wirtjchaftliche Entiwieflung von größter 
Bedeutung war die Anlage von Straßen nach) Waldec, Sem: 
furt, Bringhaujen und Niederwerbe, die in den leßten 30 
Sahren vollendet wurden, fowie der Bau der Gderbrüde im 
Sahre 1898, die den DBerichern die Bearbeitung ihrer zum 
weitaus größten Zeil jenfeitS der Eder gelegenen Tyelder er- 
leichterte, da jie ihnen die Weöglichkeit gab, ungehindert durch 
Sohwafler die Feldarbeiten zur rechten Zeit auszuführen. 
War eS doc) jogar vorgefommen, daß einem Kolonijten zwei 
Pferde ertranten, al® die Eder zur Zeit der Ernte einmal 
etwas angeichwollen war. 

Über die angebauten Früchte nach Größe der Fläche und 
Ertrag pro ha vom Fahre 1883 und 1892, 1893, 1894 gibt 
folgende Zufammenftellung aus den Ernteertraggermittlungen 


Aufihlup : 
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Kultur und 
Sruchtarten 


I. Acerländereien 
1. Winterweizen| 37,50 950 | 26,0 | 11001 40,56 | 2000 | 40,0 | 1800 
2. Winterroggen! 19,33 900 | 20,0 950 | 21,88 | 1600 | 21,5 | 1100 
9%. Wintergerfte — -| - — 1 — 

4. Sommergerftel| 14,3: | 1200| 4 001 Tas. 8001| 7,2. ı..1000 


1883 


ha kg 


1892 
ha..] kg 


1893 | 1894 


ha kg ha kg 


5. Hafer 37,56 | 1064 | 480 | 1150| 44, | 500] 44,. 750 
6, Exrbien 40 200, A, 2770| As | Mik:| 4, | 1200 
7. Aerbohnen | 2) 380| 2; | 1800| 1; en 1 5,300 
8. Widen |) 20 9, 750 | Las, Dürre.| 13: | 800 


9, Kartoffeln 15,66 , 18000 | 15,0 | 14200 | 19,15 ‚15000 | 19,. | 12000 
10. Runfelrüben] 2,50 19000 | 3,0 10000 | 4,5 | 12000 | 4,; | 12000 


11. Möhren 0,08 2501 0, 24001 O,os | 225010, | 9000 
12. Rohlrüben 0,14 16000 | O1 600 Orr 00 0,1 | 6500 
13. Winterrapa | 2. | 2400| 0, | wo 2..| Mel 5, | 1000 
14. Sommerrapa| O0, — | 04 3251| 0O,so | dur) |: O,s 700 
Dürre 

15. Flache | er | Bl ie 70) KA ah 
Tutterpflanzen: Heu Dürre | 

1. Klee Ua | 5000| 15. | 2501 13,01 —| 13, | Mib 
2. Suzerne O1! 000| 0% | 5001 0 | 2350| 0, | 250 
3. E3parjette 0,57 | 1500| — — I 0,87! 5001| 0, | 1900 
4. Grasjaat 4,02 — | — — — 1 — — 


II, Wiefen. 4l,ea , 1800 | 41, | 1000 | 610 | 3501 61; | 4500 
MWeiden und 


Hutungen 89,49 —| — — | 20,50 | gering| 20,; | gering 

Die folgende Zufammenftelung, die nach den PViehzäh- 

Iungsliften erfolgt ift, gibt ein Bild des DViehbejtandes der 
Gemeinde Berich feit 1892. 


Beitand an: | 1892 | 1897 | 1900 | 1902 | 1907 


reden rer al os 38 49 40 39 
Pindvieh. . . .| 99 | 11 | 125 | 115 | 185 
Schafen a: 10 38 a MM — 
Schweinen . . .| 189 214 226 237 229 
Siegehdi., SEO 9 19 27 26 —_ 19 
Dienenitöden . . 10 = 13 ber 16 


Sederbieh. . . — 444 516 = 568 
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Mit der Biehzählung vom 1. Dezember 1900 war eine 
Zählung der Objtbäume verbunden, welche für die Einwohner 
2481 Obitbäume ergab, wozu noch 160 Objtbäume der politt- 
chen Gemeinde famen. Der von jeher gefchäßgte Obitbau von 
Berich war in den legten Jahrzehnten durch die erfolgreichen 
Bemühungen des Lehrers Voigt zu hoher Blüte gelangt. — 


X. Neberfiedelfung des Dorfes Berih anf die Domäne 
Bülinghaufen, Bau von Neu-Berid (1911). 

Die kleine Dorfichaft Berich hatte jich aus allen Schivie- 
vigfeiten immer twieder emporgearbeitet. Alte jehrvere Lajten 
waren durch die Ablöfungen abgelegt, große VBerbefjerungen, 
wie der Bau von Straßen und Brüden und namentlich die 
Verfoppelung der Feldmark, durchgeführt. Sm Dorfe zeigten 
zwedmäßige jchöne Neubauten von Wohnhäufern, Scheunen 
und Stallungen den zunehmenden MWohlitand. Kirche und 
Schule befanden jich in guter Ordnung. Ctwas abgejchieden 
vom größeren Verkehr führten die fleißigen und tüchtigen 
Dorfbewohner ein ruhiges und zufriedenes Dafein. Da trat 
plöglich mit Beginn des neuen Jahrhunderts das Edertaliper- 
venprojeft auf, und um die bisherige friedliche Stille von Berich 
war e8 gejchehen. Langiamı aber unheimlich jicher z30g das 
Schidial der Heimatlojigkeit heran. Die wirkliche Stimmung 
der Bevölkerung dem drohenden Verhängnis gegenüber hat der 
wacere Bürgermeifter de8 Dorfes damals charafteriftifch zum 
Ausdrucdf gebracht, al8 er im Stadium der langen Vorbera- 
tungen die erite Einladung zu einer hochanfehnlichen, viel- 
föpfigen Befichtigungsfommiffion rundweg ablehnte mit Der 
Begründung, man fönne ihm doch nicht zumuten, bei dem 
Untergange jeines Dorfes noch behilflich zu fein. l® aber 
durch da& eigens hierzu geichaffene Waldedifche Enteignungs: 
geleg von 1906 den Berichern die Nreißgabe der alten Heimat 
zur Notwendigkeit geworden war, fand der preußifche Grund- 
erwerb&fommiliar gerade bei ihnen die geringsten Schmierig- 
feiten. Derielbe fonnte den gefamten Grundbefit der Gemeinde 
durch einzelne Kaufverträge nach und nach erwerben, fodaß 
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fich die Enteignung erübrigte. Der Kaufpreis für ein beftimm- 
tes Gut, welches die durchfehnittliche Größe hatte (20 ha, 
16 ar, 0,4 qm.), betrug fir Gebäude und Areal 94000 ME. 

Wären die Abfindungsgeichäfte gleichzeitig und fchneller 
erledigt worden, jo hätte die in 1905 noch 134 Einwohner 
zählende Gemeinde fich vielleicht ohne DVerluft an Seelen und 
auch vorteilhafter ummfiedeln laljen. Da fich die Entjcheidungen 
über Berfauf md Ankauf jedoch länger Hinzogen, jo bat das 
Ungewiffe der Lage fowie ein jtarkes Angebot von Güterhänp- 
(evn beiwirkt, daß mehrere Jamilien fich abzweigten und fort- 
zogen. Die große Wiehrzahl begte indejjen den Wunjch, zu- 
Jammen zu bleiben, wenn möglich in dem Heimatlande Wal- 
ded. Durch die oben dargeitellten gefchichtlichen Erinrerungen 
von 1753 begegneten fich bei diefem Wunfche der Landesherr 
Fürt Sriedrich zu Walde und VByrmont und die Bericher 
Sandesfinder. Aus den ihnen von Fürjten angebotenen Dv- 
mänen wählten legtere nach reiflicher Überlegung die Domäne 
Büllinghanjen in der Nähe von Axoljen, die jte mit einer An- 
zahl von Schickjalsgenofjern aus Bringhaujen (alle zufammen 
17 Familien) fiir 297000 ME. kauften. Das in guter Kultur 
ftehende Gut von rund 750 Morgen Land und Wieje war 
über 100 jahre von der Familie Dreves gepachtet gewejen. 
Da der damalige Vächter Oberamtmannı Karl Dreves, de 
Referenten exiter landwirtfchaftlicher Zehrmeifter, kurz vorher 
da8 But auf 18 Jahre neu gepachtet Hatte, erhielt er für ge- 
wilie Berlufte eine Abfindung von 48000 ME. Auch mußten 
ihm die Käufer dad Feldinventar und einige größere Jnpven- 
tarjtüce wie den Dampfdrefchlaß u. a. abnehmen. sn der 
Mitte der Gutsgemarkung, auf freiem Felde, wurde im Sahre 
1911 dag neue Dorf Neu-Bderich errichtet und am 1. April 
1912 bezogen. Don diefenn Tage an galt die alte Gemeinde 
Berich al3 nach Vten-Berich übergefiedelt. — 

Das Dorf Neu-Berich ift in fürzefter Zeit nach den Plänen 
und unter der Leitung des Königl. Regierungsbaumeiiters 
Dr. ing. Meyer zu Hannover erbaut und zwar im gefälligen 
Baujtil der fränkischen Ederdörfer. Die Baujumme betrug für 
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die größeren Banern=Gehöfte im Durchjchnitt 35000 War. 
Die Anftedler hätten bei eigener Benugung ihrer von der DBe- 
hörde jpottbillig auf Abbruch verkauften alten Bericher und 
Bringhäufer Gebäude und bei vorteilhafterer Bertwendung des 
Büllinghäufer Gutshofs wefentlich billiger bauen können, be- 
fanden fich aber in einer geawilien Ziwangslage wegen der drän- 
genden Zeit und der gleichzeitigen Berwirtichaftung des alten 
und neuen Bejites. Auch wollten fie ja in gefchlofjener Dorf- 
lage ein wirkliches Winiterdorf mit allen nenzeitlichen Er 
vungenichaften begründen. Auf Banausitellungen wurden dem 
Erbauer jchon ehrenvolle Anertennungen für jeine Arbeiten 
zuteil, was jedoch den praftiichen Landwirt nicht hindert, tm 
einzelnen mehr oder weniger Kritif zu üben. „Ders allen 
vecht machen fann auf Erden, dev muß erjt noch geboren 
werden.“ — 


Mükblik und Bergleide. 

Überbliden wir noch einmal die Hauptitationen der lan 
gen Wegreile, welche durch) 9 Sahrhunderte von der Gründung 
des Auguftiner Nonnentlofters Berich vor 1196 613 zur Über- 
liedelung der gejamten Dorfichaft Berich in ihren jeßigen 
Wohnort Neu-Berich am 1. April 1912 zurückgelegt ift, fo 
mutet uns dieje wechjelvolle Ort3gejchichte beinahe an als die 
Verwirklichung jener Nücertfchen Märchendichtung von „Ehid- 
her“, dem ewig jungen. Der indiiche Gott, welcher in ewiger 
‚sugend alle fünfhundert Jahre einunddenfelben Ort auf der 
Erde wieder bejuchte, fand zuerjt eine fruchtbare Gartenjtadt, 
dann einlame Weidepläße, weiter den wellenfchlagenden Mteer: 
buien, darauf dichten Urwald und zuleßt wieder die volfreiche 
Stadt. Auf die jedesmalige Frage, jeit wann diefer Zuftand 
beitehe, anttworteten die furzlebigen Weenfchen immer das Eine: 
„So ging e& ewig an diefem Ort und wırd jo gehen etwig fort.“ 
Veritehen wir den Sinn der Dichtung recht, jo will fie zeigen, 
daß auf Erden weder in der gejamten Natur, noch viel weıti- 
ger in der Geichichte aller menjchlichen Berhältniffe der Begriff 
„ewig“ eine Stätte findet, e8 jei denn, daß man den fteten 
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Mechjel jelbit al das einzig Ewige betrachtet. Wie „alles in 
erpigem Nechjel EFveiit”, wie „alles fließt, fo daß der Menfch 
nicht zweimal in denselben Fluß fteigt,“ brauchen nicht erft 
Sevlogen, Dichter und Philofophen dem denfenden Landınann 
zu beweifen. Die Bericher Acerjcholle verriet die Spuren 
eines vor unermeßlichen Zeiträumen fie überflutenden natür- 
lichen Bergfees im Edertale. Nach der Furzen Spanne Zeit, 
worin Tpäter Weenjchen diefe Stätte bewohnten und bebauten, 
hat num menfchliche Kunst dafelbft den nenen See gejchaffen. 
Wer weiß, wie lange fein gewaltiger Damm den gigantischen 
Naturgewalten widerjtehen wird, oder welche wirtichaftlichen 
Berhältniffe einmal neue Wandlungen herbeiführen mögen ? 

Wir jahen die Bericher Yluven durch mancherlei Nechts- 
geichäfte — Stiftungen und Gefchenfe, Säfularifation, Seit- 
pacht und Erbpacht, Ablöfung und Kauf — aus einer Hand 
in die andere übergehen. AUS die legten Berwohner nach Ylb- 
löfung de3 Erbpachtfanons, Ausführung der Separation und 
anderen Errungenschaften jich de3 freien, unantaftbaren Befites 
ihres Grund ımd Bodens auf ewig erfreuen zu diirfen wähn- 
ten, wie der waldedifche Bauer in bevechtigtem Stolze wohl 
einmal vühmt: 

„Htag alles auch verderbeır, 

Der Hof zu Ajche gehn, 

Mir bleibt der Boden unten, 

Der Himmel oben ftehn,“ 
da eben machte ein jtaatliches Gefeß fie plöglich ganz heimat- 
(v8, bi8 endlich ihr Acerpflug die neue Scholle fand, die fie 
und ihre Ntachfommen fortan zu ernähren verfpricht. 

Denn in allem Wechfel der Zeiten hält fich der Bauer zu- 
verfichtlich an jene uralten ewigen Gebote und Berheigungen 
aus dem erjten Meofesbuche: 

„Im Schweiße deines Angefichts follit du dein 
Brot effen.” Und: 

„So lange die Erde fteht, foll nicht aufhören 
Samen und Ernte, Sroft und Hite, Som: 
mer und Winter, Tag und Hadt.” — 
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Zum Schlufje möge noch vergleichend gezeigt werden, wie Jich 
im Laufe diefer Zeit die VBachtpreife änderten, was jeweils an n® 
ventar vorhanden war, wie die Arbeiter: und Yohnverhältnifje 
lagen, und in welcher Axt jich die Wirtjehaftsweife entwickelte. 

Als 1577 Jovdan Kuntemann und Kurt Leven als erite 
Pächter die Mleterei Berich für 250 Taler und 16 Wiütte Kora 
übernahmen, kostete ein Mitte Kovn etiva einen Taler; 08 fan alfo 
ein Bachtpreis von 266 Taler heraus. in der „VBericher Ofono- 
mie Nechnung“ vom Jahre 1694 wird wieder et Pachtpreis 
angegeben. Da beiht e8, daß Berich zwar vom Grafen Ehriftian 
zu fich genommen, daß aber „umb nachricht willen“ der Mei- 
erzins aufgeführt werde. Er betrug 308 Rthlx. 6 Sr. 8 Wfa. 
63 wird dies die frühere Bachtfumme fein, die gezahlt wurde, 
ehe DBerich den Gymnafiuım zu Korbach abgenonmen wurde 
und in die Selbitverivaltung der Grafen überging. 

Kach dem Erbpachtvertrage von 1694, der mit Bühler ab- 
gejchlofien wurde, jollte diefer zu einer bejtändigen Erbpacht 
jährlich 600 Athlv. zahlen. Dieje Pacht war allem Anschein 
nach) zu hoch. Bühler hielt wenigitens feine drei Iahre in 
Berich aus, und Bapen, der 1697 Berich auf Zeit pachtete, 
zahlte jährlich nur 450 Nthlv. Nach dem nventarinm vonı 
22. Augufit 1697 betrug die nugbare Ackerfläche in Berich 300 
Morgen, die MWiejenfläche 50 Morgen, Gärten drei Morgen. 
Sieht man von den Weiden, deren Größe nicht genau ange- 
geben ilt, ab, jo beträgt 1697 die Pacht für einen Morgen 
Land, Wieje oder Garten 1 Rthlr. 10 Gr. 1718 pachtete Gott- 
fried Konrad PBenzel Gut Berich und zahlte jährlich 633 Athlr. 
12 Gr., für den Morgen alfo 1 Nthlr. 29 Sr. Von 1724 
ab war Strubberg Pächter in Berich und zahlte von 1724 bis 
1728 666 Rthlve. 24 Gr. 1728 verringerte fich die VBacht auf 
600 Kthlr. und in dem legten Wachtvertrage von 1731 wurde 
fie auf 633 Rthlv. 12 Sr. feitgeießt. Dabei waren jedoch 100 
Rthlr. für den mitverpachteten halben Stadtzehnten von Wal- 
deef gerechnet, fodaß Berih in Wirklichkeit nur 535 Nthlr. 
12 Gr. in den leßten Sahren brachte. Der Morgen ergab 
bis zum Jahre 1753 1 Athlr. 16 Gr. Bacht. 
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Einer amtlichen Aufitellung zufolge brachte die Meierei 
Derich nach ihrer Aufteilung von 1753 an jährlich 793 Athlr. 
20 Gr. Bacht, die teil® bar, teil in Naturalien gezahlt wurde. 
Der Vachtpreis für einen Morgen war alfo auf 2 Rthlr. 8 Gr. 
geftiegen. Diefer Sa war durch den Erbpachtvertrag feitge- 
legt und wurde im Jahre 1877 abgelöit. 

Vergleicht man die heutigen ‘Pachtpreife einiger Walded- 
cher Domänen mit den oben mitgeteilten Bachtverträgen für 
Derich, To ergibt fich eine verhältnismäßig nur geringe Stei- 
gerung. Fir die im Gderfreife gelegenen Domänen Tcehwanft 
der Bachtpreis fir den Morgen von etwa 7,50 ME. bi3 II ME. 
ür die von den Berichern erworbene Domäne Büllinghanfen 
wurde nach dem legten Wachtvertrage, der bi3 1927 galt, etiva 
9,0 Mark VBacht für den Wtorgen bezahlt. &3 ift jedoch jchwierig, 
Iolche Vergleiche auzuitellen, da man nicht nach den nadten 
Zahlen allein gehen kann, fondern den zu den verfchiedenen 
Zeitpunkten geltenden Geldwert in Betracht ziehen müßte. 
Da derfelbe früher ein ungleich höherer war al heute, darf man 
wohl jagen, daß damal3 die Bachtpreife Höher waren al® heute. 

Über den Beitand und MWert des jeweiligen Wirtfchafts- 
Ssmoentars während der verjchiedenen Epochen geben einzelne 
noch vorhandene Übergabeverhandlungen und Taxate einiger: 
maßen Auskunft. 

Am reichjten und wertvolliten dürfte wohl in guten Zeiten 
das Klojterinventar gewelen jein. Denn die oben aufgeführten 
bedeutenden Ntaturallieferungen aller Art an das Klofter aus 
der Nähe und Ferne ermöglichten inZbefondere eine jo jtarfe 
Viehhaltung, wie fie der eigene Bodenertrag allein nicht ge= 
itattet haben würde. Deshalb ging nach dem Abgang diefer 
Gefälle während der Mteierei: und Vachtbetriebe daS lebende 
‚snoentar wefentlich zurüc, bi8 e8 am Ende des dreikigjährigen 
Krieges den tiefiten Stand erreichte. Erft die Dorfichaft Be- 
rich hat jeit etwa 1900 einen annähernd gleich hohen Viehbe- 
Itand bejefjen, wie ihn zulett das Klofter bei der Säfkularija- 
tion aufwies. Diefer Auffchtvung ift auf die allgemeine inten- 
fivere Bewirtjchaftung der Heer und Wiefen und namentlich 
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auf den Umbruch größerer Meideflächen nach der VBerfoppe- 
lung zuvücdzuführen. Damals wurde die früher ziemlich große 
Schafhaltung gänzlich aufgegeben. Dagegen ftieg entiprechend 
die Ziffer dev Rinder umd Schweine. Die nachfolgende Zu- 
jammenjstellung über die Vtehbeitände in bejtimmten Jahren 
möge die Vergleichung erleichtern und obige TFeititellungen 
ziffermäßig belegen. 


Tierarten. |1564 1576| C 1854 
Verde. . .| 20] 18 14 16 13 14 | 35 en 
sohlen . Be Rp Be 21 — 1 10| 
TB 4 a 1 en en Da a an E17 a 
Miilchkühe mit | 

Bullen . .| 40 74 38 37 87 39 40 | 2 
Rinder umd | > 

Kälber . .| 70 | _ 40| 31 sl 27 36 | 
Schafe. . .1553 | 904 | 137 | 173 | 100 | 93 | 184 _— 
Ziegen. . .[ 126 | ae 7 | u Ne 9 19 
Schweine. .| 154| 27 | 4353| 74| 49| 36| 40| 223 


Anschlägen und Wertangaben über lebendes und totes Su- 
ventar begegnen wir zuerit 1577, alö die beiden eriten Klofter- 
meier jolches von der Ofonomie des Corbacher Gymnasiums 
für rund 450 Taler fäuflich erivorben haben. Ob dabei der 
für 1576 gefundene Bejtand im vollen PERS: übernommen 
worden ıjt, ließ jich nicht feititellen. 

1617 mußte wegen VBertaufch der Bericher Ökonomie ge= 
gen die zu Ober-Ierbe vom Grafen, der jegt Berich jelbit über- 
nahm, ein neues ‚snventar bejchafft werden, welches teil3 ge- 
fauft, teils von anderen Domänen herbeigeholt wurde. Da- 
mals find für 3 Pferde je 16—19 Taler bezahlt, für eine fette 
Kuh zum Schlachten aber 14 Taler. Diejelbe twog ausge- 
ichlachtet nur 230 Pfund. HZivei andere Schlachtfühe aus dem 
eigenen Beitande wogen noch weniger, woraus man auf feinen 
hohen Stand der damaligen Nindviehzucht Schließen darf. 

Das lebende nventar von 1694 wurde auf 968 Nthlr. 
34 Gr. abgejchägt. 14 Pferde waren dabei auf 240 Taler ge- 
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Ichäßt, das Stücd alfo auf 17 Taler. Sämtliches Magen- und 
AUcdergefchirr war mit 61 Taler 6 G. bewertet; der niedrige 
Preis bezw. der geringe Beitand erklärt fic) damit, daß die 
Heer meift Bon auswärtigen Dienftleuten bearbeitet werden 
mußten, die ihre Wagen und Pflüge mitbrachten. 

Sonftigeg Haus- und Hofgerät auf dem Gute blieb wäh- 
vend der Verpachtung auf Zeit als eiferner Beftand im Eigen- 
tum der Derpächter und wurde bei den Übergaben nur nach- 
gefehen und feitgeftellt, bi8 3 bei der Aufteilung der Meierei 
unter die Erbpächter in 1753 verfauft vder auf andere Domä- 
nen gebracht worden ift. 

Das lebende Inventar von 1697 faın auf 1113 Nthle. 28 Gr. 

\ N . „..flo.4 „1.099 E55 Anilı,, 

R n % ‚3 1T7R&- 1: u OBS I 30!/s,, 

Der legte Zeitpächter Strubberg, welcher in langjähriger 
guter Bewvirtfchaftung das Smventar wieder in die Höhe ge- 
bracht hatte und ferne Sanpteinnahme aus Schäferei und 
Schweinemaft erzielt zu haben jcheint, beflagte fich bei Abgabe 
de3 Gut3 an die Erbpächter in 1753, daß er fein Inventar mit 
großem Schaden freihändig veräußern müffe. Don einer Abfin- 
dung an denfelben ift nichts gefagt. Sie bejtand wahrscheinlich 
nein dev DBerleijung eines Amtes in Fürftlichen Dieniten. 

Die Erbpächter werden bei ihrem fcehweren Anfang und 
den andauernd bedrängten geitverhältnilien in einem Wienfchen- 
alter wohl faum den feitherigen Smoventarbejtand wejentlich 
verbejjert haben. Gebrauchten jie doch noch lange Zeit hin- 
dureh mancherler Ackergerätichaften gemeinfam. Eine Göpel- 
drefcehmaschine war 618 zulegt in genofjenfchaftlichen Befiß der 
Gemeinde Berich, welche fich überhaupt durch Gemeinfinn aus- 
zeichnete. Der wirtichaftliche Aufitieg im lebten Drittel des 
vorigen Sahrhunderts fteigerte den Deitand und Wert des 
bäuerlichen Inventar jo jehr, daß ein einzelner Bejiger zur 
Zeit der Überfiedelung nach Neu-DBerich fein gefamtes Haus- 
und Wirtichaftsinventar auf rund 11000 Mark einfchäßte. 

Für feinen Gefchäftsbetrieb it die Arbeiterfrage von fo 
einschneidender Bedeutung wie für den landwirtfchaftlichen. In 
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der Landwirtichaft jelbjt aber haben fich im Laufe der Zeit wohl 
feinerlei Verhältnilje mehr geändert al3 gerade die „Leuteverhält: 
nifje“, mit welchem oft gebrauchten Fachausdruck der Yandmanı 
die Ichwer twiegende Landarbeiterfrage zu bezeichnen pflegt. 

Merkvürdig, am Ynfang der uns bekannt gewordenen 
Wirtichaftsgeichichte von Berich begegnen uns im 12. Sahrhune 
dert die „eigenen Leute“, welche für ihren adligen Grundberen 
Egelolf in deilen aus 9 Weanfen beitehenden „villa Beriche“ 
das Land bebaut haben. nd möglichit mit „eigenen Leuten” 
zu wirtichaften, erjcheint zur Stunde wieder jo jehr als das 
‚spdeal der bäuerlichen Bejiger, daß jte die fchon oft, zuleßt bei 
der Uimiiedelung jich darbietende Gelegenheit, ihv Gut wejent- 
lich zu vergrößern, grundjäglich vermieden haben. Nur waren 
die „eigenen Leute“ zu Egelolfs Zeiten Yeibeigene oder unfreie, 
börige Kolonen, welche dem Grundheren zu allerlei Einzel: 
leiftungen an Naturalien und namentlich zu Srondieniten ver- 
pflichtet waren, während heute die Familtenglieder und Haus- 
genojjen des Bauern damit gemeint jind. gelolf3 Leute auf 
feinen 9 Bericher Nanjen d. 5. Dans- und Hofjtätten mit 
ihren Bewohnern waren rechtlich jo ınnig mit dem Grund und 
Doden verbunden, daß jie perfönlich mit Weib und Kind ivie 
früher etiva durch Exrbichaft, Kauf oder Taufch jeßt durch die 
Schenfung in den Befit des geitifteten Klofter3 ohne weiteres 
übergingen. Dajjelbe fonute fie in feinem unmittelbaren Befite 
behalten oder auch als servi casati auf dem jtändig erweiterten 
Grundbefige an anderen Stellen anfiedeln. Yernerhin erwarb 
man auc, Dalbfreie, Schußbefohlene der Kirche, wie mıan auch 
auf Klojtergütern freie, nur dinglich abhängige Kolonen an- 
jegte. Dieje verichiedenen Abjtufungen von perfönlicher Un- 
freiheit, Freiheit und dinglicher Abhängigkeit laljen fich zwar 
im einzelnen faum nachweifen, haben aber jedenfall3 die weit: 
gehenden und verichiedenartigen Dienjtleiftungen und Abgaben 
an das Kloiter herbeigeführt, welche jich durch viele Sahrhun- 
derte hindurch erhalten haben. 

Während im Elöfterlichen Wirtjchaftsbetriebe die gröberen 
Arbeiten wie Dungfahren, Pflügen, Eggen, Säen, Schneiden, 
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Binden und Einfahren der Feldfrüchte, die Heu- und Grum: 
meternte u. a. ın. großenteil3 von Dienjtleuten oder Hörigen 
des Klofterd aus der Umgegend verrichtet werden mußten, two- 
bei diefelben ihre Koft, die zu Spaundienft verpflichteten auch 
Sutter für die Zugtieve empfingen, gab e8 im Klofterhof auch 
gemietete3 jtändiges Gefinde in großer Zahl, Knechte und Mägde, 
Hirten für die verjchiedenen Biehgattungen, jogar Bäder und 
jonitige Dandiwerfer. Das Berzeichniß der 3. T. verheirateten 
Kiojterbedieniteten aus dem Yahre 1566 wies ein nach Rang, 
Pflichten und Lohn genau geordnetes Dienjtperjonal von 43 
Köpfen nach. Da einzelne Dienftleute, — wahrjcheinlich ver- 
heiratete, — eigene Haußhaltungen zu führen bejtrebt waren, fo 
wurde von den Grafen 1566 ein gemeinfamer Gejindetijch zur 
Beleitigung der „bejonderen Winfeltifche“ vorgefchrieben. Die 
Klofterwirtjchaft mit jopiel Gefinde war den Landesherren zu 
„Uppig“ erfchienen, gejtaltete jich auch entjchieden teuerer, al® 
ihnen lieb war, weshalb 1577 eine Bermeierung des Klojter- 
gutes beliebt wurde. Dabei hielt man au den bergebrachten 
Dieniten der von Alters her dazu verpflichteten Leute feft, ja 
juchte fie noch in der Zeit der gräflichen Selbjtbewirtjchaftung 
von 1617—1694 durch Hervendienite, die der Landesherr von 
ganzen Dorfjehaften forderte, zu vermehren. Bei den DBer- 
pachtungen auf Zeit gingen die Anfprüche an die Dienite auf 
die Pächter über, wobei wir Hand- und Spanndienjte bald 
vereint, bald auch getrennt fanden. ZTroß der damit verbun: 
denen Nachteile haben Jich die Dienjte meist bi3 in 19. Jahr: 
hundert, wo fie allgemein zur Ablöfung gelangten, erhalten, 
eine Quelle vieler Streitigkeiten, Strafen und ewiger Unzu- 
friedenheit.*) Die Bericher Dienjte waren jedoch jchon bei der 


*) Welche Lebenszähigkfeit diefen meift uralten, jehr verichiedenartigen ıımd 
oft höchft verwicelten Dienftverhältniffen in der Erinnerung des waldedi- 
ichen Bolfes als unerträglichen Lajten anhaftet, zeigt fih zur Stunde no 
darin, dak ganze Ortihaften der fortlaufenden jährlihen Bezahlung des 
„Dienftgeldes,“ — jo heißt die gejeglich feitgelegte Abfindung, — dor der 
völligen Ablöjfung aus dem Grunde den DBorzug gegeben haben, weil man 
fonft etwa wieder Dienftforderungen befürchten zu müfjfen glaubte. — 
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Aufteilung des Gutes in Erbpacht (1753) für die Pflichtigen 
in Geldrente umgewandelt, welche die pflichtigen Gemeinden 
PBringhaufen, Gellershanfen und Niederiwerbe mın an den Lan- 
desherrn zu entrichten hatten. 

‚Fromm Gejinde* bat Luther, der deutfche Bauernfohn, 
zum täglichen Brote gezählt, diefes jicherlich im Sinne des 
deutichen Yandmannes in jeder Konfeflion. Demgemäß gab er 
der treuen Arbeit von Knecht und Magd ihre höchite Ehre 
ala Gottesdienit, dachte aber auch ebenfo hoch von den Pflichten 
des Hausvaters gegen fein Gejinde in der Fürlorge weit über 
die nur leibliche hinaus. 

Die Verforgung des Hausgefindes mit allen LVebensbediürf- 
nilien wird unter allen wechjelnden Zeitverhältniffen al® Maß- 
itab für den Lohn deijelben gelten fünnen, gleichviel ob e3 fich 
im Stande der Unfreiheit oder Freiheit befand, mit Natural- 
bezügen oder wie jpäter immer mehr in bavem Gelde entlohnt 
wurde. Zähe hielt das ländliche Gefinde noch an „Zubehör“ 
oder „Zutaten“ feit, al3 fich jonit überall in Handel und Wan- 
del die reine Geldiirtjehaft Tiegreich durchgefeßt hatte. 

Unter dem DBericher Kloftergeiinde waren die meijten 
Leute jicher Leibeigene, zu täglicher Dienftleiftung oder als 
Handwerfer verpflichtet. Daß fich auch andere Berfonen frei- 
willig in die Munt, d.h. Schußherrichaft des Klojterß begeben 
haben, zeigte die oben erwähnte Urkunde vom Jahre 1241. 
E83 geht auch in jpäterer Zeit aus Befchwerden von Laien 
gegen die Klöfter hervor, wenn nämlich jolche munthörige Leute 
fich durch den Klofterdienit anderweitigen Verpflichtungen ent- 
sogen hatten oder al3 billige Arbeitskräfte freien Handwerkern 
aunliebfame Konkurrenz machten. Solche haben des öfteren die 
Leinweber und Tuchmacher der Städte erfahren müjjen. 


Einen ähnlichen „Flahsdienft”, wie er in Berich zur Rlofterzeit und fpäter 
in der Flachözubereitung vom Säten bis zum Spinnen bejtanden hat, traf 
Verfafier no unlängit auf einem großen Dominium in Hinterpommern an, 
wojelbft die Frauen der Gutsarbeiter jede jährlih 12 Stück hedenes oder 15 
Stüf flahienes® Garn für die Gutsherrfhaft zu fpinnen hatten. Lebtere 
verbankte diefem alten Herfommen einen jchönen Zeinenvorrat. — 
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Yür freies Gefinde jtellte im Jahre 1336 eine gräfliche 
Verordnung Lohnjäge feit: „Einem oberiten Knecht, der fäen 
und Landwerf bearbeiten kann, joll man zum Lohne don St. 
Beters- bis St. Martinstag 4 Morgen ausjäen und 7 Schil- 
linge auszahlen.“ „Eine Dienjtmagd, die einem Mann die Rot 
bereiten und dem Haußtivejen wohl vorftehen fanıı, erhält als 
sahrlohn 1 Mark Sorbacher Bfennige” Der Lohn ift nad) 
Ulter und Leiftung abgeituft. Hoch erjeheint der Gefindelohn 
um 1617, wo der Knecht von Djtern bis Martini 16 Gulden 
6 Albus nebit 2 Paar Schuhen, die Magd 7 Gulden ohne 
Schuhe an Sahrlohn erhielt. 

sn faft gleicher Höhe find die Gefindelöhne 2 Jahrhunderte 
geblieben. Bon 1810-17 zahlte ein Bericher Erbpächter jet- 
nem Knecht jährlich durchfchnittlich 14 Taler nebjt Schuhen, 
Hut, 1!/e Pfund Wolle und 2 Dempden. 

1850 erhielt ein Sroßfnecht 25-30 Taler mit Zubehör. 

Heute würde derjelbe an bar und Zutaten etwa 450 —500 
Mark beanspruchen, während eine tüchtige Magd e8 auf 240 
Mark mit Zutaten bringt. 

Die teueren Gefindelöhne fprachen wefentlich mit, daß die 
Kteu-Bericher ihre Banerngüter nicgt über 70 Morgen ange- 
legt haben, um nicht zu fehr auf Gefinde und Zaglöhner an- 
geiviefen zu fein, jondern möglichit mit der eigenen YJamıilie 
alles bejorgen zu fünnen. Wenn aber Hausgefinde nötig war, 
wurde ed don jeher vollitändig zur Zamılie gerechnet. Daraus 
erwuchfen in Alt-Berich oftmals ideale Beziehungen zwifchen 
Herrfchaft und Gejinde in Treue um Treue. — 

Was die Nubung und Bewirtjchaftung des Bodens be- 
trifft, fo würde fich in Alt-Berich die Dreifelderwirtichaft als 
die ältefte und geregeltite Feldwirtichaft von der jüngjten Beit 
bi3 auf Karl den Großen und in die Tage der wilden eld- 
graßwirtichaft nachweifen lajjen. Vach W. 9. Wiehl it es die 
uralte Dreifelderwirtichaft mit der Dreiteilung des Aderlandes 
in Winterfeld, Sommerfeld und Brachfeld gewefen, welche die 
„Sharafterfigur des mittelaltrigen Bauern am breiteiten au®- 
prägte und feitete.“ Der Dreifelderbauer, welcher in den aus- 
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gefahrenen Geleijen jeiner Vorfahren fuhr, fannte num geringe 
Zeilung der Arbeit; Regeln und Handgriffe veverbten jich vom 
Vater auf den Sohn, damit auch die Sitten des Ortes, Stan: 
des und Daujes. Daher hat bis in die Wütte des 19. Jahr: 
hunderts die Dreifelderwirtichaft ihre Wacht behauptet, obivohl 
ihre Mängel, daß jie zu wenig Vrehnahrung bervorbrachte, 
Ichon früher erfannt waren. Das Rindvieh, an Zahl und Be: 
ichaffenheit gering, wurde im Sommer auf die wenig ertrag- 
reiche Naturweide getrieben, im Winter aber meijt mit Stroh- 
fütterung fümmerlich erhalten. Den Hauptzweig der VBiehhal- 
tung bildete die Schafzucht, auf welche in der Beltellung des 
Aderlandes viele Rückjicht genommen werden mußte, obgleich 
der Pfirch den Boden nur wenig zu bereichern vermochte. 

Ein neuer intenjiverer Wirtichaftsbetrieb begann damit, 
daß man bon der alten, den Boden erjchöpfenden reinen Kör- 
nevwirtichaft zu der Sruchtwechlelwirtichaft überging. 
Sie beruht auf dem Grundjage des regelmäßigen Iechjels von 
Dalm- und Blattfrüchten. Aus ihr ergab ich die Vermehrung 
des Großviehbejtandes und dadurch die Weöglichkeit veichlicherer 
Düngung durch Stallmift. Die Schafzucht wurde jtarf ver- 
mindert, dann gänzlich aufgegeben. Die Biehweiden verichvwan- 
den. Man lernte die Vorteile des raschen Umpflügens der 
Stoppelfelder erkennen und Gründüngung Jowte fünitliche Dim- 
gemittel gebrauchen und jehäßen. Durch das alles ılt die ge- 
waltige Steigerung der Durchjchnittgerträge erzielt, welche To- 
wohl im Körnerbau als auch in der Viehhaltung in ungeahn- 
ter Weile zu Tage getreten jind. Nach Sombart „Die Deut- 
iche Bolfswirtichaft im neunzehnten Sahrhundert” fann ınan 
in den beiden eriten Dritteln des vorigen Jahrhunderts eine 
Steigerung der Erträge bei Weizen um die Hälfte, bei Noggen, 
Gerite und Hafer um das Doppelte annehmen. Wit vollem 
Hecht Ächrieb daher Niehl dem Übergang von der Dreifelder- 
wirtichaft zur Fruchtwechjehwirtichaft die Bedeutung einer völli- 
gen Umgeitaltung des Bolkslebens zu. Die Wirtichaftsgeichichte 
bon Berich belegte e8 deutlich. 

Den Bächtern war die Dreifelderivirtichaft itet3 zur Itveng- 
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ten Bflicht gemacht; aus Macht der Gewohnheit und wegen 
Flurzwang, Weide- und Überfahrtsrechten mußte fie von den 
Erbpächtern To lange innegehalten werden, 618 die Zufammen- 
(egung den Übergang zur vorteilhafteren Fruchtwechjelwirt- 
ichaft ermöglichte. Mas deren erjte Apoftel von ihr verfprochen 
haben, daß fie „den höchftmöglichen Ertrag vom Aderbau an 
Körnern und zugleich die größte Menge an Sutterfräutern für 
die Diehzucht als Hebel der Wirtfchaft” erziele, hat fich in Alt- 
Berich, wie wir fahen, durcch das fichtliche Aufblirhen des Dor- 
fes in feiner legten Zeit erfreulich bewahrheitet. 

Mögen die Anfiedler von Neu-Berich auf neuer Scholle, 
unter de Himmel® Segen ihre fehönen Güter bebauen, indem 
fie am guten Alten ın Treue feithalten, aber auch weiterhin 
jtet3 vorwärtsftreben, um dein Acker goldene Saaten und im- 
mer veichere Erträge abzuringen. — 


&ebenslanf. 


Sch, Friedrih Koch, evangelifcher Konfefjion, bin am 
26. März 1886 zu Külte in Walde ald Sohn des Pfarrers 
Roc, geboren. Nach dem Bejuch der Volfzjchule meines Hei- 
matsortes® und darauf der Bürgerjchule zu Corbach, wohin 
mein Vater im DOftober 1895 verjegt war, trat ich Oftern 1897 
in das humanütische Landes-Symmajium zu Gorbadh ein und . 
verließ dafjelbe mit dem Zeugnis der Neife im Herbit 1906. 

Sm Winter 1906/07 ftudierte ich in Marburg Elaffische 
Vhilologie, trat aus bejonderer Neigung im Frühjahr 1907 
zur Landwirtichaft über und arbeitete zunächit praftifch bei dem 
Fürftlichen Oberamtmanı Dreves auf der Domäne Bülling- 
haufen in Waldef. Im Winter 1907/08 begann ich das wijjen- 
ichaftliche Studium der Landwirtichaft auf der Univerfität 
Gießen, jeßte dafjelbe auf der landwirtjchaftlichen Sochichule zu 
Berlin fort und beitand am Schluß des Sommer-Semefterd 1910 
das Landwirtichaftslehrereramen vor der genannten Anftalt. 

Bon Dftober 1910 bis DOftober 1912 bin ich auf Gütern 
in Wejtpreußen, Bommern und Brandenburg al® Beamter 
tätig gewejen. Seit Herbit 1912 habe ich in Gießen du8 land- 
wirtichaftlihe Studium wieder aufgenommen, um mich für die 
Doftorprüfung an der Univerjität Gießen vorzubereiten. 

Beionderen Danf jchulde ich Herren Brofefjor Dr. Sifeviug, 
daß er mir bei der Ausführung diefer vom Gefchichtsverein 
für Walded-Byrmont angeregten Arbeit gütige Förderung zu= 
teil werden ließ. 
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